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RETTET 

ſtändigung mit den übrigen Reſſorts und der ſchließlichen Berathung im 
So lebhaft wie dieſes Mal iſt es bei den Wahlen noch nie zuge-] Staatsminiſterium. Gleichwohl iſt es dringend wünſchenswerth, daß die 
Bingen. Die Feiertage haben der Agitation keinen Abbruch gethan; ] Vorlage wenigſtens in der nächſten Herbſtſeſſon an den Landtag gelange; 
im Gegentheil auch während derſelben haben die Parteien ihrer Arbeit] denn es liegt auf der Hand, daß ein fo außerordentlich beveutender Reform⸗ 
obgelegen. Wie ruhig ſpielten ſich dagegen die Wahlen zum Abgeord⸗ und Organiſationsentwurf während der Dauer einer Seſſion ſämmtliche 
nelenhauſe ab; eine Agitation war kaum bemerkbar, auch kaum noth⸗ Stadien der parlamentariſchen Berathung ſchwerlich durchlaufen kann. Man 
wendig; man wußte, Breslau wählt liberal, und damit begnügte man] wird wohl zu dem Auskunſtsmittel einer Zwiſchen⸗Commiſſion greifen müſſen, 


Die Wahlagitation. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Beriag von Eduard Trewendt. 


ſich. Das allgemeine Stimmrecht, das in Preußen zum erſten Male] wie dies im Reichstage betreffs der Juſtizgeſetze geſchehen iſt. 


von Breslau aus (in den Märztagen des Jahres 1848) und zwar 
von der liberalen Partei in die Welt hinausgerufen und durchgeſetzt 
wurde — man wagte nicht einmal bei dem ſpäter octroyirten Drei⸗ 
Maſſen⸗Wahlgeſetz es vollſtändig abzuſchaffen — ruft ganz anders die 
geſammte Bevölkerung zur thätigen Theilnahme am politiſchen Leben 
auf. Wir freuen uns deſſen; denn dieſe friedliche Thätigkeit legt 
Jeugniß ab von der Geſundheit des preußiſchen und deutſchen Volkes. 

Vier Parteien ſtehen ſich friſch und gerüſtet in Breslau einander 
gegenüber; Tag für Tag finden drei bis vier größere und kleinere 

lerverſammlungen ſtatt, und manche derſelben ähneln ſchon recht 
hübſch den engliſchen und amerikaniſchen Verſammlungen, in denen 
die Kraft der Lungen und der Fauſt oft genug die erſte Rolle ſpielt. 

iſt ja recht gut, daß die Geiſter auf einander platzen, aber wir 
knnen dabei den lebhaften Wunſch nicht unterdrücken, daß es auch 

ei bliebe und daß es wirklich Geiſter ſind, die ſich in den Ver⸗ 
ammlungen begegnen. 

Warum es gerade vier Parteien ſein müſſen, die ſich einander 
gegenüber ſtehen, haben wir, in Breslau wenigſtens, nie recht be⸗ 
griffen; wir ſollten meinen, die beiden einander fo nahe verwandten 
Überalen Parteien hätten gerade genug zu thun, um ſich der beiden 
anderen ihnen ſchroff gegenüberſtehenden, der ultramontanen und ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei zu erwehren, jedoch der Thatſache gegenüber iſt 
edes Wort vergeblich; der Bruch iſt einmal entſchieden, und ſo mag, 
auch in Breslau, die weitere politiſche Entwickelung ruhig ihren Lauf 
nehmen, bis die eiſerne Nothwendigkeit der ruhigen Beſinnung wieder 

aum gewährt. 

Aus den Verſammlungen ſelbſt Einnte man leicht ſich zu dem 
Schluſſe veranlaßt fühlen, als ſtehe die ſocialdemokratiſche Partei der 

ortſchrittspartei am nächſten, denn fo oft auch die letztere für ſich 
allein eine Verſammlung ausgeſchrieben, ſieht ſie immer die erſtere 
echt lebhaft und zahlreich vertreten. An und für ſich läßt ſich ja da⸗ 
gegen Nichts einwenden, wenn es nur eben bei der Vertretung bliebe 

d wenn die Herren Socialdemokraten ſich als Gäſte gerirten, wie 
es Männern geziemt, die nicht eingeladen wo ſind. Aber fie 
fühlen ſich gleichberechtigt mit denen, die eingeladen haben und einge⸗ 
aden worden find, bitten ums Wort, ſprechen über alles Mögliche, 

nur nicht über die Sache und beklagen ſich bitter über den Unwillen, 
& ſich aus der Verſammlung über das hundert und aberhundert Mal 
ehoͤrte endlich kund giebt. Die Abſicht, Störungen hervorzurufen, tritt 

zu deutlich hervor, als daß nicht endlich auch die geduldigſte und lang⸗ 
A ige Verſammlung darüber erbiitert werden ſollte. Jeder fragt 
105 unwillkürlich: Was wollen denn die Herren eigentlich? Das müßte 
ihnen doch klar ſein, daß fie in dieſen Verſammlungen keine Propa⸗ 
ganda machen können, und daß fie auch nicht einen einzigen Wähler 
dus der nationalliberalen oder aus der Fortſchrittspartei für ihre Can⸗ 
idaten zu gewinnen im Stande find. Was ſoll man noch dazu zu 
ſo abgeſtandenen Phraſen fagen, wie fie von einem aus Berlin her⸗ 
berufenen Agitator vorgebracht wurden, über welche ſelbſt unſere hei⸗ 
miſchen Socialdemokraten bereits hinaus find. DR 
Wir meinen, daß der Anſtand und die Gaſtfreundſchaft der Fort⸗ 
ſchrittspartei, die bisher noch jedem Socialdemokraten das Wort ge: 
Tauntet hat, in der Achtung vor den eingeladenen Geſinnungsgenoſſen 
An natürliches Ende finden muß. Zu den bisherigen Verſammlungen 
di Immer nur die liberalen Wähler eingeladen worden, zu denen 
te Socialdemokraten eingeſtandener Maßen nicht gehören; denn in 
en Organen giebt es geradezu keine Partei, welche ſie ſo oft mit 
mutz bewerfen, wie gerade die liberale. Sie müſſen ſich alſo, wenn 


ds nc ſein wollen, ſelbſt ſagen und ſie wiſſen es auch recht gut, 
a in dieſe Verſammlungen nicht eingeladen worden. Der ein⸗ 


das G. land müßte ihnen alſo gebieten, wegzubleiben. Sie thun 
d 

ang ft ihre Geſinnungsgenoſſen auf, gerade in dieſen Verſamm⸗ 

der 8 zahreich zu erſcheinen, und fo werden die Tauſende von; 


eren, die natürlich in den tollſten Jubel ausbrechen, wenn Einer 


ei wüſtes Geſchrei maltraitirt und terroriſirt. So liegen 
ö Br ungeſchminkt die Thatſachen. 
einer bean giebt es nur Ein Mittel, das, wie wir hören, bereits in 
Versammlung. Verſammlung angewandt und erprobt worden iſt. In 
welche ent gen liberaler Männer erhalten nur diejenigen das Wort, 
hören; meldet „SE nationalliberalen oder zur Fortſchrittspartei ge⸗ 
ſo ziemlich ſich ein Soclaldemokrat — man kennt ja die Herren 
nungsgenoſſen o wird es ihm nicht ertheilt, und wenn feine Ge: 
o wird die Verſamtüder wie gewöhnlich Lärm und Tumult erregen, 
eingeladen, hat auch ung einfach geſchloſſen. Wer zur Verſammlung 
einzgeſez bietet felbit w Recht fie zu jeder Zeit zu ſchließen; das Ver⸗ 
zu b Mine Mittel, die Verſammlungen vor Störungen 
Er Serre nach dem ausgeſprochenen Schluß der Ver⸗ 
d noch weiter toben und lärmen — dagegen Ab⸗ 


fe zu ſchaffen, iſt nicht 
’ m 2 
ag eingeladen. ehr Sache der Partei, die zur Verſamm 


l So nur iſt es möglich, 
er geherrſcht hat, wieder 
führen. 


— 


den Anſtand, wie er ſonſt in Breslau 
in die politiſchen Verſammlungen zurück⸗ 


T mr in, as At 
N Breslau, 5, Januar, 
babe le Berathungen im Cultusminifterium über das Unterichtsgeſ es 
herein ſich, den urſprünglichen Schatzungen zuwider, in das neue Jahr 
dez adezogen. Die Arbeit ſteht allerdings jetzt bei dem letzten Haupttheile 
bereit wurſs, dem Volksſchulweſen, und es ift von demſelben auch 
mini ein beträchtliches Stück bewältigt. Indeß, wenn auch im Cultus⸗ 
efchn un ſelbſt die große Aufgabe mit dem nächſten Monat zum Abſchluß 
* a werden ſollte, jo ſtehen dann noch die langwierigen und ſchwierigen 
Aplungen mit dem Finanzminister bevor, ganz abgeſehen pon der Ver⸗ 


"a 


egentheil; fie fordern in ihrem Organe offen und mit auffallen⸗ 


ralen Partei, welche eingeladen und erſchienen ſind, von einigen 


weil, ua ngen en das Wort erhält und die Verſammlung lang⸗ 


Von dem bekannten Dr. Rudolf Meyer iſt ſoeben eine Broſchüre er⸗ 


ſchienen, betitelt: „Politiſche Gründer und die Corruption in Deutſchland“. 


In dieſer giebt der Verfaſſer, nach der „Elb. Ztg.“, eine ausführliche Ge: 
ſchichte der Entſtehung der Gehlſen'ſchen „Eiſenbahn⸗Zeitung“, welche 
vor einem halben Jahre in „Deutſche Reichsglocke“ umgetauft wurde 
und mit dem 31. December v. J. eingegangen iſt. Danach wurden die 
Fonds zur Begründung der Zeitung dem Joachim Gehlſen, welcher in 
ſeinen jüngeren Jahren als Buchdrucker einen großen Theil der Welt durch⸗ 
wandert und ſich endlich literariſch an den verſchiedenſten Blättern betheiligt 
hatte, behufs Entkräftung der Lasker'ſchen Enthüllungen von zwei Gründern, 
dem Banguier S. Abel, der die Dresdener Bahn financirte, und Bank⸗ 
Aſſeſſor Hermann Löwenthal geliefert. Nach heftigen Angriffen auf die 
liberalen Freunde und Parteigenoſſen Lasker's, welche ſich angeblich an faulen 
Gründungen betheiligt hatten, brachte die „Eiſenbahn⸗Zeitung“ ſchon ſeit 
1874 Leitartikel über ſocial⸗politiſche Themata, welche man dem Geheimen 
Rath Wagener zuſchrieb, eine Behauptung, die — wenn ſie unbegründet 
wäre — R. Meyer, der Famulus Wagener's, gewiß nicht unberichtigt ge⸗ 
laſſen hätte. Dann jene giftigen, perſönlichen Angriffe gegen den Fürſten 
Bismarck, über deren Zweck — temperirten Meuchelmord — die Briefe aus 
der rue d’Albe fo intereſſante Aufſchlüſſe gegeben haben. Das Buch des 
Herrn Meyer, ſchreibt die „Trib.“, der wir Vorſtehendes entnommen haben, 
haben wir ſelbſt noch nicht geleſen und wiſſen alſo nicht, ob die Verbin⸗ 
dungen der „Reichsglocke“ mit den Ultramontanen darin auch gewürdigt 
find. Durch den Proceß gegen Schellenberg ſind dieſelben nachgewieſen 


worden. Uns waren ſie längſt nicht zweifelhaft. Namentlich konnte dies 


micht mehr der Fall ſein, nachdem vor einigen Monaten die „Reichsglocke“ 
einmal irgend eine Wundergeſchichte in dem ihr eigenen frivolen Ton ver⸗ 
ſpottet hatte und acht Tage darauf de⸗ und wehmüthige Abbitte leiſtete. 

Die für geſtern erwartete Sitzung der Conferenz hat ſtattgefunden, 
ohne eine Entſcheidung gebracht zu haben. Dia Türkei verharrt in ihrer 
Ablehnung der wichtigſten Vorſchläge der Conferenz, der angedrohte Schluß 
der Berathungen iſt aber nicht erfolgt, im Gegentheil wurde für Montag 
eine neue Sitzung anberaumt. Das „W. Fr.⸗Bl.“ meldet ſogar, man wolle 
die neuen türkiſchen Gegenvorſchläge discutiren. Daß eine derartige 
Langmüthigkeit nur dazu geeignet iſt, die Pforte in ihrer Halsſtarrigkeit zu 
beſtärken, liegt auf der Hand. 

Das Befinden des ruſſiſchen Obercommandanten, des Großfürſten 
Nikolaj, hat ſich weſentlich gebeſſert, ſo daß ſeine völlige Geneſung binnen 
Kurzem zu erwarten ſteht. 

Aus Bukaxeſt wird der „Pol. Corr.“ unterm 4. Januar gemeldet: 

„Die Stimmung gegen die Türkei iſt in Folge der Situation, welche 

die türkiſche Conſtitution bezüglich Rumäniens geſchaffen, eine überaus 
erregte. Die Bezeichnun Rumäniens als privilegirte türkiſche Provinz 
und der Rumänen als Osmanen, wie dieſes die Artikel I., VII. und VIII. 
der türkiſchen Conſtitution feſtſtellen und eine officielle Mittheilung der 
forte an die rumäniſche Regierung bekräftigt, hat die Beziehungen zu 
onſtantinopel auf das Aeußerſte geſpannt. Man bezweifelt, daß die be⸗ 
abſichtigten Beurlaubungen in der Armee nunmehr eintreten werden“. 

In der Schmeiz erregt gegenwärtig ein intereſſanter Conflict, der das 

Berner Amtsgericht beſchäftigte, großes Aufſehen. Im Injurienprozeß des 
Finanzſecretärs Schneider gegen ſeinen ehemaligen Angeſtellten Schuh hatte 
der Angeklagte als Zeugen den Bundesrath Hammer laden laſſen. Dieſer 
aber ſtützte ſich auf die Exterritorialität der Bundesräthe und erſchien nicht. 
Das Amtsgericht verurtheilte Herrn Hammer vorerſt zu 73 Fr. K Man iſt 
nun auf das Reſultat des Recurſes geſpannt, den Herr Hammer der näch⸗ 
ſten Bundesverſammlung zu überreichen gedenkt. 
Der Papſt hat am 26. December eine Adreſſe des römiſchen Adels ent⸗ 
gegengenommen und am 29. die römiſche Prälatur empfangen. — Die „Voce 
della Veritä“ berichtet über den Neujahrsempfang, welchen Pius IX., dem 
„römischen Patriziat“ zu Theil werden ließ. Der Papſt hielt bei dieſer Ge: 
legenheit wieder eine ſeiner üblichen, an bibliſchen Citaten reichen Anſprachen 
und verglich ſeine „Gefangenſchaft“ im Vatikan mit der Lage, in welcher 
ſich Chriſtus in der Paſſionszeit befand. Hierzu bemerkt nun die „République 
Frangaiſe“: „Zwiſchen Pius IX. und Chriſtus iſt nur ein Unterſchied. In 
dem Augenblicke, wo die Leidensgeſchichte beginnt, wird Jeſus Chriſtus 
wortkarg; ſeitdem dagegen Pius IX. den Weg der Schmerzen beſchritten 
hat, hört er nicht auf, zu reden: die Auſprachen folgen ohne Unterlaß auf 
einander. Niemals hat man ein Opfer geſehen, welches bis zu dieſem Grade 
von oratoriſcher Maßloſigkeit ergriffen war. Niemals gab es eine ſo wort⸗ 
reiche Paſſion.“ — Zur Feier des auf den 1. Juni 1877 fallenden fünfzig⸗ 
jährigen Biſchofsjubiläums des Papſtes werden, nach der „It. Corr.“, groß: 
artige Vorbereitungen getroffen und hat ſich zu dieſem Behufe ein ſpecielles 
Comite gebildet, insbeſondere zur Begehung der religiöſen Feier in der 
Baſilika von St. Pietro in Vincoli, woſelbſt Pius IX. vor 50 Jahren die 
Biſchofsweihe erhielt. 

Aus Frankreich verlautet jetzt, daß die Regierung am 3. d. Mts. den 
Beſchluß gefaßt hat, bei der Eröffnung der ordentlichen Seſſion für 1877 am 
9. Januar keine Botſchaft an die Kammern zu erlaſſen, um die Regierungs⸗ 
politik nicht zu verpflichten, da dieſelbe durch ein Ereigniß Abänderungen 
erfahren könnte. Jules Simon erklärte, die Vorarbeiten für die Bewegung 
in den Präfecturen ſeien noch nicht fertig, doch würden mindeſtens neun 
Unter⸗Präfecten und 10 Präfecten beſeitigt oder verſetzt werden. 

Gelegentlich der am 1. d. Mis. vom Kronprinzen des Deutſchen Reiches 
in Berlin gehaltenen Anrede jagt der „Moniteur univerſel“: 

„Ja, die Macht Deutſchlands liegt in ſeiner Armee noch mehr als in 
ſeinen parlamentariſchen Einrichtungen. Dort marktet man den Offizieren 
nicht Credite von 100,000 Frs. ab; die Parteien befehlen ihnen nicht, ſich 
mit den Civilbeerdigungen zu beſchäſtigen; man denkt nicht daran, die 
Armeegeiſtlichen zu beſeitigen. im Gegentheil, die Armee, die wirklich 
höher als die politiſchen Discuſſionen ſteht und von Chefs geleitet wird, 
die für den Ruhm derſelben ſchwärmen, entwickelt ſich, erhält ſich friſch 
und geſund und bildet unter der Hand der Regierung die mächtigſte 
Kraft, die je organiſirt wurde, ſeitdem die Welt beſteht. Das iſt ein Re⸗ 
ſultat, au, welches der Deutſche Kaiſer ſtolz ſein kann und um welches 
wir ihn aufrichtig beneiden.“ 

Die bevorſtehenden Reichstagswahlen in Elſaß⸗Lothringen werden von 
den Parifer und den Provinz⸗Blättern, natürlich ganz im Sinne der Proteft: 


citun 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 6. Januar 1877. 


partei, beſprochen, und die als „Autonomiſten“ auftretenden Candidaten 
werden rundweg als Verräther bezeichnet. Die „République Frangaiſe“ 
brachte eine lange Correſpondenz über die Wahlcampagne im Elſaß, worin 
auch eine hochpatriotiſche von Herrn Longchamp, Chef⸗Redacteur des „In⸗ 
duſtriel Alfacien“ in einer Mülhauſer Wahlverſammlung gehaltene Rede 
wiedergegeben war. Der Wablaufruf der bisherigen Proteſt⸗Deputirten 
Teutſch und Conſorten wird ſelbſtverſtändlich von allen Journalen mit 
großer Befriedigung abgedruckt. Daß ein ſolches Schriftſtück, bemerkt ein 
Pariſer Correſpondent der „N. Z.“, ungebindert in den Reichslanden zur 
Veröffentlichung gelangen kann, dürſte als ein ſchlagender Beweis für den 
„ſchrecklichen Despotismus“ bezeichnet werden, den die Reichsregierung nach 
der Verſicherung der Herren Guerber und Genoſſen ausübt. 


Deut ſchland. 

rD Berlin, 4. Jan. [Die diplomatiſche Niederlage 
Rußlands. — Einführung einer kürzeren Verjährungs⸗ 
friſt. — Reform der Eifenbahn: Tarife. — Agrariſcher 
Bauernfang. — Graf Arnim an den Fürſten Bismarck. — 
Conſervative Broſchüre.] Offenbar verfrüht colportirt man in 
unſeren Finanzkreiſen eine Petersburger Privatdepeſche vom geſtrigen 
Tage, welche die diplomatiſche Niederlage Rußlands in Konſtantinopel 
auf eine gemeinſame Intrigue Oeſterreichs und Englands zurückführt 
und die ruſſiſche Regierung mit einem ſofortigen Appell an das Schwert 
antworten läßt. So wird in unſeren Regierungskreiſen nicht geurtheilt. 
Bezeichnend iſt es allerdings, daß in der hieſigen franzöſiſchen Botſchaft 
die Verſion glaubhaft gefunden wird, daß Rußland den Eher nicht 
annehmen darf, den es trotz ſeiner Nachgiebigkeit gegenüber ſeinen 
urſprünglichen Forderungen in der Conferenz erlitten hat. Doch ſpricht 
ſich in dieſer Annahme nur das Allianzbedürfniß Frankreichs aus, 
welches vielleicht jetzt ſeine Befriedigung zu erlangen hofft. Doch das 
iſt eine nebenſächliche Frage. Hier lebende Ruſſen beſtreiten, daß ſich 
ihre Regierung mit dem etwaigen Rücktritte Midhat Paſcha's vorläufig 
zufrieden geben und den Krieg bis zum Frühjahr aufſchieben werde. 
Es ſei die Ehre der Dynaſtie und der nationale Ehrgeiz des Landes 
ſo ſehr mit den bisher gebrachten Opfern engagirt, daß es ſich um die 
Exiſtenz Rußlands handle, wenn den Moslems nicht ſofort der Krieg 
erklärt wird. Aber hieſige diplomatiſche Perſönlichkeiten hegen Zweifel 
darüber, ob der Großherr in der That Midhat fallen laſſen und ſich 
den Alttürken überliefern werde. Die ruſſiſche Regierung habe mit 
der alarmirenden Politik, welche ſie ſeit einigen Monaten verfolge, 
einen verfehlten Coup gemacht, und es ſei jetzt in hohem Grade un⸗ 
wahrſcheinlich, daß ſie einen Winterfeldzug unternehmen werde. Ueber⸗ 
einſtimmend damit iſt man in den comvetenteften hieſigen militäriſchen 
Kreiſen der Meinung, daß Rußland in ſehr ungenügender Weiſe vor⸗ 
bereitet und der türkiſchen Armee im Felde nicht gewachſen ſei. Dazu 
kommt das Mißlingen der Anleihe im Aus⸗ und Inlande, das Dar⸗ 
niederliegen des Handels und der Landwirthſchaft und die Aufregung 
in den gebildeten Kreiſen, die einem großen Kriege nichts weniger als 
förderlich ſind. Es iſt begreiflich, wenn Privatbriefe aus Petersburg 
ſagen, daß ſich dort der Intelligenz der Bevölkerung eine Art von 
Verzweiflung bemächtigen würde, wenn die vereinten Bemühungen der 
Mächte Europas einen geeigneten Compromiß mit der türkiſchen Regle⸗ 
rung nicht zu Stande bringen ſollten. — Allen Anzeichen zufolge wird 
ein Reichsgeſetz, betreffend die Einführung einer kürzeren Verjährungs⸗ 
friſt für Forderungen aus dem täglichen Geſchäftsverkehre nicht mehr 
allzu lange auf ſich warten laſſen. Bemerkenswerth iſt jedenfalls, daß 
das mit dem „Reichs- und Staats» Anzeiger“ verbundene Central⸗ 
Handelsregiſter für das Deutſche Reich an der Agitation in dieſer 
Richtung ſich jeit einem Jahr eifrig betheiligt. Gerade jetzt beginnt 
es wieder einen Cyclus von Artikeln über die Frage, in deren erſten 
es ſich allerdings die Schwierigkeiten einer befriedigenden Löſung nicht 
verhehlt, da, wie der Verfaſſer zugeſteht, hierbei nicht nur die Intereſſen 
des Handels⸗, des Gewerbeſtandes und des Publikums in Frage kom 
men, ſondern auch die juridiſche, wirthſchaftliche und ſelbſt die mora⸗ 
liſche Seite einer entſprechenden geſetzlichen Maßregel ſchwer ins Gewicht 
fällt. Ein Sprung, wie er vorgeſchlagen wird, von einer jetzt zwei⸗ 
jährigen Verjährungsfriſt in Alt⸗Preußen, einer drei⸗ bis vierjährigen 
im übrigen Deutſchland zu einer drei⸗ bis ſechsmonatlichen Friſt, 
würde jedenfalls eine tief einſchneidende Aenderung in unferen 
bisherigen geichäftlihen Gewohnheiten zur Folge haben. Deshalb 
wäre es dringend erwünſcht, wenn in der Preſſe, in den 
Handelskammern, in den kaufmänniſchen und gewerblichen Vereinen 
dieſer Cardinalpunkt möglichſt discutirt und klargelegt würde. — 
Die Reform der Eiſenahntarife verurſacht noch immer den dabei inter⸗ 
eſſirten Kreiſen großes Kopfzerbrechen. Am 12. d. M. werden hier 
wieder die Berathungen zwiſchen den Eiſenbahngeſellſchaften und den 
Vertretern der Handelskreiſe bezüglich der Modalitäten der neuen Ver⸗ 
einbarungen beginnen. Bisher haben bekanntlich ſchon viele Eiſen⸗ 
bahnen, theils freiwillig im Intereſſe des Verkehrs, meiſtens aber ge⸗ 
zwungen durch die Concurrenz in Betreff der Tarife ausgedehnte Con⸗ 
ceſſionen machen müſſen. Einzelne Induſtrlezweige, wie z. B. die 
weſtphäliſche Kohlenproduction, haben daraus einen nicht unbeträchtlichen 
Vortheil gezogen, indem fie ihr Abſatzgebiet (in dieſem Falle fpecielf 
in den Seeſtädten) bedeutend vergrößert haben. — In den ländlichen 
Wahlbezirken der Provinz Brandenburg wird von den Agrariern ein 
von M. Ant. Niendorf herausgegebenes Flugblatt zur Reichstagswahl 
maſſenhaft verbreitet, welches alle Unzufriedenheit und alle Klagen, 
„Noth und Unfrieden,“ „Geſchäftsſtockungen und Kriſen,“ „Steuer⸗ 
druck und Arbeitermangel“ u. ſ. w. u. ſ. w. der Herrſchaft des Libe⸗ 
ralismus zur Laſt legt. Nicht überall verfangen indeß dieſe Künſte, 
wie der liberale Reichstagscandidat des Wahlkreiſes Jüterbog⸗Lucken⸗ 
walde⸗Zauch⸗Belzig geſtern in einer ſehr zahlreich und zwar vorzugs⸗ 
weiſe von Landleuten beſuchten Wählerverſammlung in Treuenbrietzen 
zu ſeiner Befriedigung erfuhr. Die Verſammelten ſpendeten ihm ein⸗ 
ſtimmigen Beifall, als er an der Hand des erwähnten Flugblattes 
nachwies, wie man damit auf den Bauernfang ausging und welch 
Gewebe von Lügen die Agrarier und Conſorten nicht ſcheuten, um die 
Liberalen und die ſogenannte liberale Geſetzgebung für die gegenwärtige 
ſchlechte wirthſchaſtliche Lage und ſelbſt für die ſocialdemokratiſche Be⸗ 
wegung verantwortlich zu machen. — Von einem kürzlich in London 
in deutſcher Sprache erſchienenen „Offenen Briefe“ des Grafen Harry 
Arnim an den Fürſten Bismarck iſt kürzlich eine Ueberſetzung in fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache herausgegeben worden. Die Verbreitung im Aus⸗ 


halten, um alle die Unwahrheiten und Verleumdungen zu berichtigen, 


* 


x 


Hande iſt jedoch auf mannigfachen Widerſtand zeſtoßen und tamentlich|eiläum gegründele Stiftung dem 
ſcheint auch die franzöſiſche Regierung der Verbreitung Hinderniſſe in | widert: . ö 5 . 
„Ich danke Ihnen für die herzlichen Worte, die Sie Mir ent⸗ weiteren Bemerkung über die Sache enthalten wir uns. Remſcheid, 
Ende December 1876. Redaction und Verlag der Remſcheider Zeitung.“ 


den Weg gelegt zu haben. Ob es ſich hier um buchhändleriſche Spe⸗ 
ag mit einem Pamphlet Arnims handelt, oder ob der Brief 
Ar 


gegengebracht haben. 


re 


Es iſt allerdings ein feitener Tag, der Mir 


ims an Bismarck apokryph iſt, wiſſen wir nicht, wohl aber, daß] heute beſchieden iſt, und es mag nicht oft einem Menſchen durch die 


er Senfation erregt hat, wo er geleſen wurde. — In dieſem Augen: Vorſehung vergönnt geweſen fein, fo lange an dem Platze zu ſtehen, 
an dem Ich heute ſtehe. 
noch den nachkommenden Generationen Segen bringen wird. Ich 
habe mich ſehr darüber gefreut und danke Ihnen, die Sie perſönlich 


blick iſt wieder eine Broſchüre „Politiſche Gründer und die Corruption 
in Deutſchland“ von dem bekannten conſervativen Sorialreformer Dr. 
R. Meyer erſchienen. Derſelbe, welcher zu den Hauptmitarbeitern der einge⸗ 
gangenen „Reichsglocke“ gehörte, wiederholt in feinem Pamphlet viele De⸗ 
tails, die ſich vor dem Gericht als nicht ſtichhaltig erwieſen und dem Re⸗ 
dacteur Gehlſen eine Verurtheilung zu einer viermonatlichen Gefäng⸗ 
nißſtrafe eintrugen. Ob die Broſchüre Meyers zu Entgegnungen führen 
wird, muß abgewartet werden. Charakteriſtiſch iſt es, daß der Ver⸗ 
faffer, welcher der confervativen Partei angehört, die Dieſt⸗Daberſchen 
Inſinuationen gegen den Reichskanzler fortſetzt. 

Berlin, 4. Jan. [Die Berliner Wahlen.] Wollte das 
Centralwahleomite der deutſchen Fortſchrittspartei ſich ein Preßbureau 


die jetzt in allen gegneriſchen Blättern gegen die Partei losgelaſſen 
werden, ſo würde das Preßbureau leidlich genug zu chun haben. Nach⸗ 
dem das Centralwahlcomite der nationalliberalen Partei den Bund 
der Fortſchrittspartei mit Socialdemokraten und Ultramontanen — wenn 
auch nicht mit der Namensunterſchrift — behauptet haben, mußte man 
ja in dieſer Richtung auf alles gefaßt ſein. Jetzt wird nun ſchon 
kecklich behauptet, die Verſchwörung gegen die Nationalliberalen ſei lange 
vorher geplant oder aber die Fortſchrittspartei fet Schritt für Schritt 
von dem Compromiß unterrichtet geweſen und habe denſelben gebilligt. 
Ob dieſe Erfindungen der nationalliberalen Partei ein Paar Plätze 
erhalten, die ſonſt der Fortſchrittspartei zufielen, hat ja ſchließlich nur 
geringen Werth. Der preußiſche Landtag und dann der Reichstag werden 
Gelegenheit genug zur Auseinanderſetzung über das Thatſächliche ſolcher 
Inſinugtionen geben; — Unwahrheit und Heuchelei können vor dieſem 
Forum der Oeffentlichkeit nicht beſtehen. — Hier in Berlin iſt man mit 
den Candidaturen jetzt fertig, wenigſtens von Seiten derjenigen Par⸗ 
teien, die allein ernſtlich in Betracht kommen, den Socialdemokraten 
und der Fortſchrittspartei. Letztere ſtellt nun auf: I. Wahlkreis Dr. 
Max Hirſch (ſtatt Hach der ablehnte), II. Klotz, III. Herz, IV. 
Eberty, V. Duncker, VI. Banks. Gefährdet ſind nur der IV. und 
VI. Bezirk. Daß die Nationalliberalen mit Pauken und Trompeten, 
nicht etwa in allen ſechs Bezirken, ſondern blos im II. Bezirk ihren 
eigenen Candidaten aufſtellen in der Perſon des Herrn v. Forckenbeck, 
hat nicht etwa darin feinen Grund, daß der Abg. Klotz fie am meiſten 
geärgert hat; — gerade im Gegentheil iſt Klotz vielleicht Derjenige in 
der ganzen Reichstags⸗Fraction, der am meiſten Fühlung mit den 
nationalliberalen Leitern behalten hat. Der Grund liegt einfach darin, 
daß zum II. Wahlkreis, abgeſehen von wenigen Straßen der Luiſen⸗ 
ſtadt, der ſüdliche Theil der Friedrichſtadt und die Außenbezirke der 
Friedrichſtadt, nämlich die Friedrichs⸗Vorſtadt, das Schöneberger und 
Tempelhofer Revier gehören. Man wird dreiſt behaupten können, daß 
in dieſem Wahlbezirk ¼ aller Berliner Conſervativen und / aller 
Berliner Nationalliberalen wohnen incl. Lasker, Wehrenpfennig, Braun, 
Kapp, Techow, Lipke, Gneiſt, Lorentzen, Wulfsheim, Mommſen, Som⸗ 
bart, Oppenheim, Dernburg und andere nationalliberale Reichstags⸗ 
und Landtags⸗Abgeordnete. 1867 bei der Nachwahl — das letzte Mal, 
wo die Nationalliberalen mit Eclat den Kampf nach allgemein gleichem 
Stimmrecht hier aufnahmen — erhielt ihr Candidat 785, der conſer⸗ 
vative 2185 und der fortſchrittliche Candidat (Hoverbeck) 5463 Stimmen. 
Da die Conſervativen diesmal wohl mit den Nationalliberalen gehen, 
könnte der Bund Beider es auf eine anſtändige Minderheit bringen; 
warum wird der Strauß nicht wenigſtens auch im III. gewagt, wo 
nicht die geringſte Gefahr vor Socialdemokraten iſt? 
[Der Kaiſer!] hat auf die Gratulation des Deutſchen Krieger⸗ 


bundes und auf die Mittheilung über die zum Andenken an das Su: für feine Empfehlung der Aenderung ſeien jedoch die von der 
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Concert. 

Der große Geigerfürſt, Profeſſor Joachim, hatte in Gemeinſchaft 
mit ſeinen berühmten Quartett⸗Genoſſen für geſtern ein Concert an⸗ 
gekündigt; — kein Wunder, daß der große Boͤrſenſaal von der Elite 
unſeres kunſtſinnigen Publikums bis auf das letzte Plätzchen gefüllt 
war, welche mit Andacht den Vorträgen lauſchten. 


Es waren in der] ſehr wenig zu berichten. 


Sie haben eine Stiftung gegründet, die 


hier erſchienen find, und denen, die Sie entſendet, für Alles, was Sie 
gewirkt haben. Danken Sie auch allen denen, die dazu beigetragen 
haben, in Meinem Namen herzlich. Den Beſtrebungen des Bundes 
wünſche Ich Gedeihen. Nochmals Ihnen meinen Dank; (zu Herrn 
Blank, einem der aus zehn Mitgliedern beſtehenden Deputation ge⸗ 
wendet) geben Sie Mir die Hand.“ 

Sodann ſprachen die Kaiſerin⸗Königin und der Kronprinz Sich 
anerkennend über die Stiftung aus, aus welcher die Zinſen alljährlich 
am 1. Januar an bedürftige Wittwen von Mitgliedern des Krieger⸗ 
bundes vertheilt werden ſoll. 

Poſen, 4. Jan. [Preßproceß.] Der ultramontane „Kuryer 
pozn.“ brachte in feiner Nr. 234 vom vorigen Jahre eine Correſpon⸗ 
denz aus Berlin, welche die der „Reichsglocke“ entlehnte Beſchuldigung 
gegen den Reichskanzler enthielt, er habe ſich an der Gründung der 
Allgemeinen Bodencreditbank betheiligt und dafür einen Gründerlohn 
von 1 Million Thalern erhalten. Wegen dieſer Beſchuldigung erhob 
die Staatsanwaltſchaft gegen den Redacteur Ludwig Gayzler die An⸗ 
klage wegen Verleumdung, und zur Verhandlung der Sache ſtand 
heute vor dem hieſigen Kreisgericht Termin an. Der Vertheidiger 
machte ſich anheiſchig, die in der erwähnten Correſpondenz behaupteten 
Thatſachen zu beweiſen und beantragte die eidliche Zeugenvernehmung 
der Mitbegründer der Allgemeinen Bodenereditbank, Bankier v. Bleich⸗ 
röder und Bankier Rothſchild in Frankfurt a. M., und des Herrn 
o. Dieſt⸗Daber, der zuerſt jene Beſchuldigungen wider den Reichskanzler 
ausgeſprochen haben ſoll. Dieſem Antrage trat der Gerichtshof bei 
und vertagte deshalb die weitere Verhandlung der Sache. 

Mecklenburg, 4. Jan. [Unterredung.] Zu einer lebhaften 
Senſation, beſonders in conſervativen Kreiſen, bietet eine Correſpon⸗ 
denz der „N. M. 3.“ Veranlaſſung über eine Unterredung, 
welche der Großherzog mit dem Reichstagscandidaten für den 1. 
Wahlkreis, dem Oberappellationsrath Möller, hatte. Der Inhalt 
dieſer hochintereſſanten Unterredung iſt der geweſen, „daß der Groß⸗ 
herzog erklärt habe, für eine Aenderung der mecklenburgiſchen Ver⸗ 
faſſung zu fein, man möge ſich dieſerhalb alſo nicht unausgeſetzt ans 
Reich wenden; er kenne die Stimmung im Bundesrath genau und 
ſei der Ueberzeugung, daß die ſüddeutſchen Staaten den Antrag, 
der ihre erſten Kammern gefährde, nie annehmen würden. Man 
möge es daher ihm, dem Großherzog, überlaſſen, an einem geeigneten 
Zeitpunkt für die rechte Verfaſſung Mecklenburgs Sorge zu tragen.“ 
Die Frage S. k. H., wie in Betreff der Verfaſſungsfrage die Stim⸗ 
mung im Volke ſei, hat der Herr Rath Möller dahin beantwortet, 
„daß ſelbſt in die hoͤchſten Kreiſe mecklenburgiſchen Beamtenthums die 
Ueberzeugung gedrungen ſei, eben der Verfaſſungsfrage wegen wäre 
es das Beſte, wenn nur liberale Abgeordnete in den Reichstag ge⸗ 
wählt würden.“ 

Nemſcheid, 4. Jan. [Ueber eine neue wunderbare Preß⸗ 
maßrege lung! berichtet die „Remſcheider Zig.“ wie folgt: „Zur 
Erwiderung vielſeitiger Anfragen, warum unſerer Zeitung die officielle 
Bekanntmachung der Eintragungen in das Handels-Regiſter zu Bar⸗ 
men entzogen worden, zeigen wir den verehrlichen Leſern dieſer Zeitung 
an, daß wir uns an den Herrn Richter⸗Commiſſar, Commercienrath 
Hilger, gewandt haben, um Aufſchluß hierüber zu erlangen. Herr 
Hilger erklärte, daß in einer Stadt, wo zwei Zeitungen erſcheinen, 
beiden dieſe Anzeigen abwechſelnd zuzuweiſen ſeien. Der Hauptgrund 


Moſchko von Parma. 
Eine Geſchichte von Carl Emil Franzos. 
(Fortſetzung.) 
Von ſeinen äußeren Schickſalen während dieſer ſieben Jahre wäre 
Aber deſto mehr ließ ſich von ſeinen inneren 


That „goldene Aepfel in ſilberner Schale“, die uns hier gereicht] Schickſalen erzählen. Es follte gezeigt werden, wie Moſche ward, als 


wurden. 


er ſo mit einem Fuße draußen in der Schmiede Wurzel faßte und 


Die hervorragende Bedeutung Joachim's als Violinſpieler iſt zu mit dem andern im Ghetto wurzeln blieb. Wie er mit ſeinem Lehr⸗ 
bekannt, als daß wir nöthig hätten, uns des Längeren über diefelbe | herrn auskam, wie mit feinem fröhlichen Mitgeſellen Hawrilo Dum⸗ 
auszuſprechen. Die außerordentliche Technik, über welche er in un⸗ kowiez, wie mit feinen Glaubensgenoſſen. Welche Gedanken ihm kamen, 
erreichter Weiſe verfügt, dient ihm nur als das Mittel, um die großen] wenn er fünf Tage der Woche mächtig ſchaffte, und zwei andere, den 
Werke unſerer Klaſſiker in denkbar vollendetſter Weiſe zu interpretiren Sonnabend und Sonntag, nothgedrungen müßig ging. Und ſchließlich, 
und wird nur von der Tiefe feiner geiſtigen Auffaſſung und der Ge⸗ wie er „fein Herz entdeckte.“ Freilich geſchah dies in jo wenig poe⸗ 


nialität und dem Adel ſeines Vortrages übertroffen. — Die Eigen 


tiſcher Art, daß es ihm die Antipathie aller romantesken und zart⸗ 


thümlichkeit Joachims liegt in der einfachen Größe feines Spiels, welche | beſaiteten Gemüther zuziehen dürfte. Denn bei Moſche Veilchenduft 
jede Künftelet weit von ſich weiſt, und feine vollendete Virtuoſität dem | äußerte ſich die Liebe nicht wie bei dem Helden einer Novelle in Gold⸗ 
Zwecke unterordnet, die höchſten muſikaliſchen Schöpfungen unſerem! ſchnitt, ſondern wie bei einem — Schmiedgeſellen in Podolien 


Verſtändniſſe zu erſchließen. — In dieſem Streben wird Joachim 


Freilich! wollt' ich all' dieſe Schicksale nur einigermaßen ausführlich 


in ausgezeichnetſter Weiſe von feinen Quartett⸗Genoſſen, den Herren | und der Wichtigkeit des Gegenſtandes entſprechend ſchildern, ich müßte 


de Ahna, Rappoldi und Müller unterftüt. 


Unwillkärlich drängte ſich geſtern der Vergleich zwiſchen dieſer aus⸗ dies im Ernſte. 


über dieſe ſieben Jahre allein ein dickes Buch ſchreiben. Ich meine 


Und wenn Du, mein Leſer, über deine eigene Ent⸗ 


erleſenen Künſtlergenoſſenſchaft mit dem berühmten „Florentiner“ wickelung nachgedacht haft, fo weißt Du, daß ich dies nur im Ernſte 


Quartett auf, um fo mehr, als beide theilweiſe dieſelben Compoſitionen] meinen kann. 


zu Gehör brachten. 


unſere Seele. ö 

Es wurde oft ſchon hervorgehoben, daß Joachim's künſtleriſche 
Eigenthümlichkeiten ihn vorzugsweiſe zur Interpretation der Werke 
Beethovens eignen; ſo bildete auch geſtern die Wiedergabe des C-dur 
Quartetts (op. 59 Nr. 3) von Beethoven den Höhepunkt des Abends. 
Es if nicht denkbar, diefes Werk, in welchem ſich der Genius Beet⸗ 
hovens in vollendetſter Form manifeſtirt, klarer und ſiegreicher zum 
Ausdruck zu bringen. — Außerdem ſpielte das Künſtler⸗Enſemble das 
große A-dur⸗Quartett von Schumann (op. 41 Nr. 3). Im Adagio 
dieſes Quartetts entfaltete Joachim in dem Klagegeſang die entzückende 


Schönheit ſeines Tones; das darauf folgende Allegro erzielte durch die 
Energie, mit welcher daſſelbe geſpielt wurde, eine überwältigende Wir⸗ Ideal, ein Ausbund aller Tugenden. Denn ſolche Menſchen giebt es 
kung. — Den Beginn des Concertes bildete der geiſiſprühende Vortrag auf Erden nicht; nur ältliche deutſche und engliſche Gouvernanten find 


i bezeugungen. 


eines Quartetts von Haydn (D-dur), 


Alſo hier ſtatt des dicken Buches nur einige dürftige Andeutungen. 
Moſche Veilchenduft war ein glücklicher Burſche und darum ward 
er ein guter Menſch. Wie die Pflanze, welche vollen Sonnenſchein 
genießt, gerade und tadellos heranwächſt, ſo wird ein Herz, welches ſich 
glücklich fühlt, brav und gut. Nur muß das Glück echt fein und 


nicht etwa ein Talmi⸗Glück, wie es Reichthum und Anſehen häufig] h 


iſt. Moſche fühlte ſich wohl, weil er Behagen fand an ſelbſterwählter 
Thätigkeit. Solches Behagen iſt echtes Glück — vielleicht das einzige 
auf Erden. 

Ein guter Menſch alſo ward Moſche, aber durchaus nicht ein 


ſo glücklich, derlei Prachtexemplare zu entdecken und das auch nur, 


4 Der äußere Erfolg des leider „einzigen“ Concertes war ein ſ wenn fie am Schreibtiſche ſizen. Ein ſtillfröhlicher, geſetzter, fleißiger 
glaͤnzender; das Publikum überſchüttete die Künſtler mit Beifalls⸗ Burſche ward er, der auch zuweilen log, trank, raufte, fluchte, einer 


„Tageblatte“ zufolge Folgendes er⸗ 12 
fr 


mſcheider Zeitung“ gebrachten Artikel gegen de 
üheren Herrn Oberbürgermeiſter Hoffmeiſter. () Jeder 


— Erwähnenswerth ifi übrigens noch, daß in Remſcheid allerdings 
zwei Blätter erſcheinen, daß aber nur die (fortſchrittliche) „Remſcheider 
Zeitung“ Verbreitung genießt. 

Dresden, 4. Jan. [Sächſiſche Juſtizpflege.] Das hoch⸗ 
officiöſe „Dresdener Jour.“ eröffnet in feiner jüngſten Nummer die 
Rubrik der „Dresdener Mittheilungen“ mit nachſtehender Erklärung: 

Die in der Morgenausgabe der „National⸗Zeitung“ vom 28. v. M. ab⸗ 
gedruckte „Anſprache des national⸗liberalen Centralwahlcomites an das 
deutſche Volk“, welche ſich mit den Reichsjuſtizgeſetzen beſchäftigt, enthält bei 
genden B der Fortſchritte, welche dieſen Gesetzen zu verdanken ſeien, fol⸗ 
genden Satz: 

„Cabinetsjuſtiz, wie ſie theilweiſe noch in Mecklenburg, Sachſen und 

Meiningen beſtand, darf nicht mehr geübt werden.“ 

Die Gegenüberſtellung von „Sachſen“ und „Meiningen“ zeigt, daß hier 
unter „Sachſen“ das Königreich Sachſen verſtanden ſein ſoll. ie die Be⸗ 
hauptung, daß noch Cabinetsjuſtiz beſtehe, Mecklenburg und Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen gegenüber verantwortet werden könne, dies zu erörtern iſt nicht unſere 
Sache. Inſofern ſie ſich auf das Königreich Sachſen bezieht, wird ſie bei 
deſſen Angebörigen und überhaupt bei Allen gerechtes Erſtaunen erweckt 
haben, die mit unſeren gegenwärtigen und vergangenen Rechtszuſtänden 
einigermaßen vertraut ſind und daher wiſſen, daß in Sachſen von Alters 
ber eine Cabinetsjuſtiz nach den Geſetzen nach jeder Richtung hin ausge⸗ 
ſchloſſen geweſen iſt und daß bei der peinlichen Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher 
bei uns von jeher das Geſetz practiſch gehandhabt, Jedermanns Recht ſeitens 
der Staatsgewalt geachtet und geſchätzt und die Sphäre der richterlichen Ge⸗ 
walt von allen Seiten reſpectirt worden tft, auch jeder Verſuch einer ſolchen 
in allen Sphären als eine Ungeheuerlichkeit empfunden und überall als 
ſolche wäre behandelt worden. 


Oeſterreich. 

* * Wien, 4. Jan. [Zur Ausgleichsfrage.] Droyſen theilt 
in ſeiner „Geſchichte der preußiſchen Politik“ einen Brief Friedrich 
Wilhelms J. mit, worin der König’ — voll Ingrimm darüber, daß 
verſchiedene Dominialämter mit anderen Behörden proceſſirten — 
ihnen drohte, er werde mit dem Stocke über ſie kommen, wenn 
ſie vergäßen, daß ſie, allzumal Diener Eines Reiches ſeien und ſich 
noch einmal einfallen laſſen würden, Zeit und Geld des Staates in 
ſolchen Frivolitäten zu vergeuden. Wie oft mag ſich wohl Kaiſer 
Franz Joſeph nach dem Krückſtocke des preußiſchen Monarchen ſehnen, 
wenn er ruhig zuſehen muß, in welch' kindiſchem Hader die beiden 
Hälften des Reiches deſſen Kräfte verzetteln in eben dem Moment, 
da es dieſem mehr als jemals obläge, als geeinte Großmacht nach 
Außen hin aufzutreten! Vor der Eröffnung der parlamentariſchen 
Seſſion wurde bekanntlich officiell der Entſchluß beider Regierungen 
kundgethan: im Laufe des Januar die Geſammtheit der Vorlagen über 
die Ausgleichsreviſion dem Reichsrathe und dem Reichstage zu unter⸗ 
breiten. In ihrer damaligen Geſtalt war dieſe Erklärung eine Con⸗ 
ceſſion an Cisleithanien: denn die Magyaren hätten uns gern in eine 
Zwangslage gebracht, wo wir die Bankfrage und die Achtzig⸗Millionen⸗ 
Schuld hätten über das Knie brechen müſſen, damit nur die Zolleini⸗ 
gung noch rechtzeitig erneuert werden könne und die Monarchie nicht 
mit Neujahr 1877 in zwei Handelsgebiete zerſiele. Nun, dem iſt 
allerdings vorgebeugt: infolge der October-Arrangements läuft die alte 
Zoll⸗ und Handelseinigung mit Ungarn einſtweilen fort, und wir 
haben ſomit freien Spielraum zur gründlichen Prüfung der Bankfrage 
erlangt. Allein die Idee, ſchon im Januar mit den Vorlagen vor 
die beiden Parlamente zu treten, hat längſt aufgegeben werden müſſen: 
und zwar keineswegs blos oder auch nur hauptfächlich infolge der ab⸗ 
ſoluten Unmöglichkeit, die miniſteriellen Mai⸗Abmachungen über die 
Bankfrage im Reichsrathe durchzubringen, oder auch nur halbwegs an⸗ 
nehmbare Modificationen jener Vereinbarungen bei dem ungariſchen 
Miniſterlum durchzuſetzen. Erſt Ende dieſes Monats langen die Ab⸗ 
geordneten des Deutſchen Reiches hier an, um den neuen Handels⸗ 
Vertrag mit Deutſchland zu berathen, und vor deſſen Feſtſtellung kann. 
weder unſer allgemeiner Zolltarif ausgearbeitet, noch die damit fo 


aber anſcheinend nur in geringem Grade und ſein Streben richtete 
ſich darauf, von Halbjahr zu Halbjahr einen ſchwereren Hammer ſchwingen 
zu können, wobei ihm Waſſilj's Rieſen⸗Inſtrument als Ideal vor: 
ſchwebte. Es iſt ſchmerzlich, ſagen zu müſſen, aber die Wahrheit ge⸗ 
bietet es, daß es auch dieſem ſtrebenden Menſchenſohne nicht gelang, 
ſein Ziel voll und ganz zu erreichen. Das iſt nun einmal Menſchen⸗ 
lobs! Denn in ſeinem zwanzigſten Jahre, wo es ſich bereits kaum 
um mehr, als eine Differenz von fünf Pfunden handelte, trat das 
Schickſal dazwiſchen und commandirte mllitäriſch „Halt!“ 

Aber des Meiſters Hammer war nur anſcheinend das Ziel; in 
Wahrheit ſchwebte dieſem jungen Juden Höheres vor, wobei beſagter 
Hammer nur Mittel zum Zwecke war. Moſche Veilchenduft wußte, 
daß er der erſte Menſch ſeines Glaubens war, der in dieſem Lande 
das Schmiedehandwerk erlernte. „Alſo muß ich zeigen“, ſagte er ſich, 
„daß auch ein Jud' dazu taugt.“ 

Wäre ich eine ältliche engliſche oder deutſche Gouvernante, ich 
würde an dieſer Stelle einen Monolog einflechten, in welchem der 
treffliche, hochſtrebende Jüngling ſich als Vorkämpfer feiner Glaubens- 
genoſſen, als Social⸗Reformer declarirt. Populäre Excurſe über Na⸗ 
tional⸗Oekonomie ließen ſich daran knüpfen, nicht minder ſchwungvolle 
Tiraden über Humanität. Kurz — wer weiß, was Moſche noch alles 
Schönes und Hohes declamiren würde, wenn ich eine Gouvernante 
wäre. Aber ich bin nur ein beſcheidener Erzähler, welcher ſich ehrlich 
müht, das Leben zu erkennen, wie es iſt, und es darzuſtellen, wie es 
iſt. Und darum muß hier geſtanden werden, daß Moſche Veilchenduft 
von ſeiner Bedeutung als Social⸗Reformer nur unklare Begriffe hatte. 
Höchſtens, daß er ſagte: „Wenn ich einmal ein Meiſter bin und ein 
jüdiſch Füngel will Schmied werden, ſo nehm’ ich ihn auf. Aber 
dann werden ihn auch vielleicht Chriſten nehmen, denn ſie werden ja 
an mir ſehen, daß auch ein Jud dazu taugt.“ 

Es fand ſich aber kein ſolcher Nachfolger, weder damals, noch in 
der Folge — bis auf den heutigen Tag hat ſich keiner gefunden. 
Jene Menſchen ſind ſehr zäh und halten ſeſt an ihren Vorurtheilen. 
Was Moſche betrifft, ſo gewöhnten fie ſich freilich allmälig an's Un⸗ 
abänderliche und betrachteten ihn trotz feines Handwerks nach und nach 


wieder als einen der Ihrigen. 

Kam ein Mann aus Barnow in die Nachbarſchaft, fo erzählte er 
gewiß von Moſche, nicht als von Einem, auf den man ſtolz ſein darf 
— durchaus nicht! — aber wie man eben von einer Curioſität er⸗ 
zahlt, deren man ſich juſt nicht zu ſchämen braucht. Und zum Schluß 
ieß es immer: „Er betet täglich, er hält alle Gebote. Wir haben's 
nicht gerne zugelaſſen, aber man müßt’ lügen, wenn man fagen wollt', 
daß es ihm an feiner Jüdiſchkeit geſchadet hat.“ 

Aber da irrten die Juden von Barnow. Sie irrten ſehr. Moſche 
ward allmälig ein anderer Jude als fie. 

Er arbeitete am Sabbath nicht und betete täglich und hielt alle 
Gebote — das iſt wahr. Aber in ſeinem Kopfe ging es eigen zu 
und über ſein Herz kamen ſchwere Kämpfe. Er blieb gläubig, er 
zweifelte nicht einmal an dem Wunderrabbi von Sadagora, viel we⸗ 
niger an Gott. Aber er ahnte, daß der Menſch zunächſt ein Menſch 


? (Dirne nachlief — aber Alles mit Maß. Ehrgeizig war er wohl auch, jet und dann erſt ein Chriſt oder ein Jude. Er zweifelte nicht, daß 


RL zuſammenhängende Reoiſion des Zolls und Handelsbündniſſes in] von Braunſchweig hat eine leidenſchaftliche Schmähſchrift gegen die 
Ang genommen werden. Der neue allgemeine Zolltarif ſoll ia die Genfer Stabtbehörden verübt; in öffentlicher Sitzung des Stadtraths 
f Conkeſſionen Ungarns an unſere Fabrikanten, und die Reviſon des iſt ſie als verleumderiſch entlarvt worden. — Im Großen Rath von 

Zoll- und Handelsbündniſſes den Dank für die gewährten Prohibitiv⸗ Freiburg griff die kleine liberale Minderheit die Greyerzer Wahlen an, 
FÜ in der Uebernahme bedeutender Mehrleiſtungen, namentlich bei weil der dortige Präfect amtlich den gröbſten Druck ausgeübt, hatte; die 
der Zollreſtitution von den Verzehrungsabgaben, Seitens der Erb⸗ ultramontane Mehrheit fand die Sache aber ganz in der Ordnung: in 
lande enthalten. Es iſt daher früheſtens im März an die Vorle⸗ Wahlſachen dürfe man keinem Bürger die freie Thätigkeit beſchränken! 
gung der Ausgleichs⸗Elaborate zu denken, falls bis dahin noch eine Erinnert ſtark an die Napoleoniſche Praxis. — Das Caſſationsgericht 
beide Theile acceptable Löfung der Bankfrage auftaucht. von Waadt hat die bundesverfaſſungswidrige Beſtrafung eines Ge⸗ 
Woher eine ſolche kommen ſoll, das weiß bis zur Stunde freilich noch ſchworenen, welcher den Eid verweigerte, aufgehoben. — Ein frommer 
lemand: denn was darüber hin⸗ und hergeſchwatzt wird, iſt fo durchaus Geiſtlicher in Lauſanne beweiſt der Welt haarklein, daß Jeſus Chriſtus 
müſſiges Gerede, daß ich Ihre Leſer damit nicht zu behelligen brauche. in ihm eine neue Fleiſchwerdung vollzogen und ihn mit der Weiter⸗ 
Aus Tisza's Neujahrsanſprache iſt nur der Eine Moment von großer bildung der chriſtlichen Religion beauftragt habe. Verſchiedene Gläu⸗ 
Bedeutung, daß derſelbe Staatsmann, der acht Jahre lang als Führer bige beißen wirklich an, denn, wie Göthe ſagt: „es iſt nichts ſo dumm, 
der Oppoſition die reine Perſonalunion als die einzig rationelle Form es findet noch ſein Publikum.“ Namentlich eine Baſeler Pietiſtin hat 
er Verbindung Ungarns mit Oeſterreich proclamirte, dieſelbe heute ſich dem heiligen Manne mit Seele und — Leib ergeben. Da er aber 
m Beſitze der Macht auch nicht einmal als Drohung gegen Oeſter⸗ ſelbſt Heiland iſt, ſo kann, wie bei den weiland Königsberger Muckern, 
teich auszuſpielen wagt; ſondern, Angeſichts einer ernſthaften Kriſis kein neuer Heiland geboren werden. — Das Pfaffenblatt „Botſchaft“ 
kwiſchen beiden Reichshälften, gar viel Liebes und Schönes perrorirt zu Klingnau im Aargau widerſetzte ſich mit Händen und Füßen der 
über die Nothwendigkeit eines innigen Zuſammenhanges. Das deutet bevorſtehenden Einführung von Fortbildungsſchulen: „Vom 16. Jahre 
denn doch wohl klar darauf hin, daß der Kaiſer des grauſamen Spieles an iſt es hohe Zeit, daß die Söhne dem Vater arbeiten und verdienen 
genug hat, gerade ſo wie Friedrich Wilhelm der Proceſſe zwiſchen ſeinen helfen, damit er die Seinen ernähren und kleiden und die hohen 
verſchiedenen Behörden überdrüſſig ward. Nicht nur die Sache ſelbſt bringt Steuern bezahlen kann. Die Fortbildungsſchulen koſten Geld und 
das mit ſich, ſondern mehr noch die in Rede ſtehenden Perſönlichkeiten: wieder Geld, ohne daß dabei etwas Rechtes herausſchaut. Dieſe 
denn das iſt doch wohl ſelbſtverſtändlich, daß Herr von Tisza oben Schulen würden der Hauptſache nach nur Anſtalten des geiſtigen Impf⸗ 
auch nicht angehend jene Sympathien über das Miniſterium Auerſperg zwanges ſein. Man will den Söhnen des Volkes das Gift des mo⸗ 
hat, wle vor zehn Jahren Andraſſy und die Delegation über das dernen Liberalismus, das Gift der falſchen Aufklärung, das Gift des 
Bürgerminiſterium, das ja während der Ausgleichsverhandlungen vor religiöſen Indifferentismus und der neuheidniſchen Religionsverachtung 
der Jury fertig daſtand. Gott gebe, daß die Erblande ſich dieſen einimpfen. Das iſt der Hauptgrund, aus welchem die Jünglinge zum 
ungeheuren Vortheil nicht durch doectrinaire Principienreiterei über liberale Beſuche der Fortbildungsſchulen und das Volk zur Unterſtützung der⸗ 
ragen verſcherzen, in dem Momente wo die Machtfrage Alles bes ſelben durch erhöhte Steuern gezwungen werden ſoll.“ Ja, es jiſt 
herrſcht. Wenn Tisza's Preß⸗Stipendiaire gleichzeitig einen drohenden ſchauderhaft! Das Blatt hat von ſeinem Standpunkte ganz Recht, es 
mmentar zu der Neujahrsrede des Premier's liefern, damit die wittert die „Religionsgefahr“ und denkt, wie der Hochtory Sir Robert 
armen Erblande ſich durch den verſöhnlichen Ton nicht zu „Illuſionen“ Inglis im engliſchen Parlament: „Kenntniß iſt an ſich ein Uebel.“ 
verleiten laſſen, die ihnen nur ſchwere „Entläuſchungen“ bringen — Das Organ des Biſchofs von St. Gallen, die „Oſtſchweiz“, mahnt 
würden ... ſo iſt es recht unvorſichtig von Herrn Tisza, der Art die die Katholiken dringend zur beſſeren Unterſtützung der „guten Preſſe“. 
Fauſt im Sade zu machen: „wenn ich dürfte, würde ich ganz anders Es ſei Sünd' und Schande, wenn Katholiken keine guten Blätter 
teden!“ i halten, ja ſogar liberale Zeitungen durch Abonnement, Correſpondenzen 


Schweiz. und Inſerate unterſtützen. Iſt freilich im Intereſſe der ewigen Selig⸗ 

5 keit rein unverantwortlich. — Die in der Schweiz lebenden polniſchen 

2 # Zürich, 2. Jan. [Der Gang der Geſchäfte. — Zur Flüchtlinge haben durch Lord Salisbury die Conferenz in Konſtanti⸗ 
usrottung der Reblaus. — Die Auswanderungs firma nopel erſucht, dahin zu wirken, daß den polniſchen Slaven dieſelbe 


Chriſt⸗Simmener. — Aus Baſelland. — Zur Braun: 
ſchweiger Erbſchaft. — Aus Freiburg. — Zur Eides wei⸗ 
gerung. — Muckerei. — Gegen die Fortbildungsſchulen. 
— Ultramontane Befehdung der liberalen Preſſe. — Die 
Polnifhen Flüchtlinge für die Slaven im Orient.] Wie 
überall, ſo auch in der Schweiz bewegen ſich die Geſchäfte unentwegt 
auf dürrer Haide und jedes neue Jahr droht, ein Zwilling, Drilling x. 
es alten zu werden. Ja, wenn nur erſt einmal der ewige Krieg nicht 
in Sicht wäre, wenn die Volker erſt, wie die Einzelnen in jedem 
Lande, unbewaffnet einhergingen! Dann würde ſchon Vertrauen und 
nternehmungsluſt wieder erwachen, dann würde lohnende Arbeit und 
fröhliches Gedeihen für Alle wiederkehren. — Der Bundesrath hat ein 
daragraphenreiches Geſetz über Abwehr und Ausrottung der Rebläuſe 

r die nächſte Bundesverſammlung vorbereitet; wenn die Beſtien nur 
vor dem Papier Reſpect haben! — Die Auswanderungsfirma Chriſt⸗ 

immener in Genf verklagte den Bundesrath wegen ſeiner öffentlichen 

arnung auf 10,000 Fr. Entſchädigung; der Bundesrath antwortet 
arauf mit einer zweiten Warnung. Er kennt feine Pappenheimer. — 
er Landrath von Baſelland, des ewigen Neinſagens der Bevölkerung 
Au allen ‚feinen ſchönen Arbeiten müde, beſchäſtigt ſich lebyaft mit der 


Freiheit gewährt werde, welche Rußland für die türkiſchen Slaven ver⸗ 
lange! Ja, Bauer, das iſt ganz was anderes! 
Großbritannien. 
A. A. C. London, 3. Jan. [John Bright] wohnte geſtern 
dem Stiftungsfeſte des Arbeiterclubs in Rochdale an und hielt bei 
dieſer Gelegenheit eine Rede, in welcher er u. A. die orientaliſche Frage 
kurz berührte. 
Er bemerkte, den neueſten Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge, be⸗ 
— 75 ſich die türkiſchen Angelegenheiten in einer kritiſchen Lage, aber er 
reue ſich zu finden, daß die Politik der Regierung jetzt mehr im Einklange 
mit der pon der öffentlichen Meinung angedeuteten ſtehe, als fie es vor 
einigen Monaten geweſen. Er tadele die Regierung nicht deswegen, daß fie 
dieſe Politik — die Politik von 1857 — uuſprünglich adoptirte, obwohl es 
eine Politik war, die er ſtets gemißbilligt habe, aber es mache ihm Freude, 
daß ſie jetzt mit einem Verfabren vertauſcht worden, das mit den wahren 
Intereſſen des Landes vereinbar ſei. 
Sir Stafford Northeote, Mr. Groß, der Miniſter des Innern, und 
Lord Sandow, der Chef des Unterrichtsweſens, haben Einladungen zu 
der am 24. d. in Liverpool ſtattfindenden conſervativen Demonſtration 
angenommen. 
[Fluthen und Stürme.] Die niedrig gelegenen Theile Londons 


Die Stürme BEE an der Südküſte haben 
Schaden gethan. Die Beſchädigungen des Admiralty Pier in Dover ſind 
tigen Granit⸗Promenade ſind von den Wellen weggeriſſen worden und die 
Ausbeſſerung des Schadens wird einen Koſtenaufwand von mindeſtens 
30,000 Lſtr. erfordern“ Von den verſchiedenen Küſten werden wieder viele 
Schiffbrüche gemeldet. Die Ueberſchvemmungen im Innern gewinnen, da 
der Regen noch immer fortdauert, mit jedem Tage an Ausdehnung. In 
manchen Gegenden hat das Waſſer eine noch nie dageweſene Höhe erreicht. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 5. Jan. [Wählerverſammlung.] Von dem Wahl⸗ 
Comite der Fortſchrittspartei für den Weſtbezirk waren die Wähler der 
Fortſchrittspartei dieſes Bezirks für geſtern Abend zu Casperke auf der 
Matthiasſtraße zu einer Beſprechung über die bevorſtebenden Reichstags⸗ 
wahlen eingeladen worden. Wie gewöhnlich hatten ſich auch die Social⸗ 
demokraten wiederum in großen Maſſen eingefunden, ſo zwar, daß dieſelben 
die überwiegende Majorität der etwa 300 —400 Perſonen zählenden Vers 
ſammlung bildeten, und bereits lange vor 8 Uhr den größten Theil der 
Plätze des Saales occupirt hatten. 

Erpeditionsvorſteher Meltzer leitete die Verhandlungen und ertheilte 
nach einigen einleitenden Worten Herrn Dr. Hennes das Wort, der im 
Namen des Central⸗Comite's folgende Anſprache an die Anweſenden richtete: 
„M. H.! Die Fortſchrittspartei iſt diesmal auf ſich ſelbſt angewieſen. 
Die Nationalliberalen ſind nicht mehr ihre Freunde, die Socialdemokraten 
ſind es nie geweſen! Daß uns die Conſervativen und Clericalen mit ihrer 
Feindſchaft beehren, iſt ſelbſtverſtändlich. Ueber Letzteres können wir uns 
damit tröſten, daß in Breslau dieſe beiden Kategorien ungefährlich ſind, 
Leichtſinn aber wäre es, wollten wir uns in Betreff der beiden erſtgenann⸗ 


ten Fractionen Illuſionen 1 5 
„Wer Augen hat 27 ſehen und Ohren zu hören, der muß c Tagen, 
daß die ſocialdemokratiſche Partei in den letzten Jahren in Breslau 


entſchieden an Terratn gewonnen hat. Mögen daran ſchlechte Zeiten, die 
allgemeine Unzufriedenheit Schuld ſein oder geſchickte Agitation ihrer Füh⸗ 
rer, gleichviel die Thatſache iſt da. Wir können ſie bedauern, man kann ſie 
aber nicht wegleugnen. Die Zeiten ſind vorüber, wo man die ſocialdemo⸗ 
kratiſche Partei als nicht vorhanden ignoriren konnte. Wir müſſen mit ihr 
rechnen und uns fragen, wie wir mit ihr ſtehen? 8 
„Nun, m. H., es iſt nicht zu fürchten, daß die Socialdemokraten allein 
im Stande wären, in Breslau einen Candidaten durchzubringen (Ohoh, 
aber als Bundesgenoſſen einer andern Partei könnten ſie wohl ein nicht 
unerhebliches Gewicht in die Wagſchale werfen. Glücklicherweiſe iſt auch 
das nicht zu erwarten, denn es kann ſich keine andere Partei mit ihr ber 
binden, auch die Fortſchrittspartei nicht, dazu iſt auf beiden Seiten ſehr 
wenig Neigung vorhanden, dazu ſind auch die Ziele der beiden Parteien 
eff zu verſchieden und auch die Wege, auf welchen ſie ihr Ziel zu erreichen 
offen. 
„Die ſocialdemokratiſche Partei iſt keine politiſche Partei im ſtrengen 
Sinne des Wortes, die Politik iſt ihr nur Mittel zum Zweck. Sie ſtrebt 
nach politiſcher Herrſchaft nur darum, weil ſie im Beſitze derſelben hofft, 1 60 
ſocialen Pläne durchführen zu können, alſo eine Umgeſtaltung der ſocialen 
Verhältniſſe, die Aufhebung des Privateigenthums an Grund und Boden, 
die dom Staate ausgehende andere Organiſation der Arbeit und wie der⸗ 
gleichen ſchöne Dinge alle find, die uns gewöhnlichen Sterblichen nicht 
in den Kopf wollen. Man muß eben Socialdemokrat ſein, um daran zu 
glauben. 
„Daß ſocialen! 5 
bindung hat, daß ſie ihre Unterſtützung dieſen ſocialen Beſtrebungen nicht 
leihen kann, bedarf keiner beſonderen Auseinanderſetzung. Das wiſſen auch 
die Socialdemokraten ſelbſt und darum haſſen ſie auch die liberalen Parteien 
als die Partei der Bourgeoiſie und betrachten es als eine ihrer Haupt⸗ 
aufgaben, die Oberherrſchaft dieſer Bourgeoiſie zur brechen. Das Merkwür⸗ 


die Fortſchrittspartei mit dieſen ſocialen Beſtrebungen keine Ver⸗ 


uns auf politiſchem Gebiete dieſe Herrſchaft der Bourgeoiſie eigentlich vor⸗ 
handen iſt. Adel, Geiſtlichkeit, Militär, das ſind die Stände, die bei uns 
noch das Heft in Händen haben, das Bürgerthum ringt ſich darneben erſt 
ſehr allmälig und langſam empor und ſeine politiſche Stellung läßt noch gar 
ſehr zu wünſchen übrig. Wenn die Socialdemokraten die Bourgeoiſie in 
Deutſchland aus der Ben Herrſchaft zu verdrängen ſuchen, jo wollen 
fie uns aus dieſer Herrſchaft vertreiben, noch ehe wir dieſelbe erlangt haben, 
fie wollen uns vom Tiſche jagen, noch ehe wir an demſelben Pla genom⸗ 
men (höhniſches Gelächter der Socialdemokraten). „Das wird denn doch ſo 
leicht nicht gehen. Aber auch dann täuſchen ſich die Socialdemokraten, wenn 


F g und der Umgegend find. durch eine Springfluth der Themſe unter Wajler | fie glauben, ſie hätten nur nöthig, auf politiſchem Gebiete die Oberhand zu 
3 des Selbſtmordes; nur mit ein paar Stimmen wurde beſchloſſen, geſetzt worden, wodurch Häuſer und anderes Eigenthum beträchtlichen Scha⸗ bekommen, um dann auch ohne Weiteres ihre ſocialen Beglückungspläne 
n Leben zu bleiben. — Der letzte Kammerdiener des ſeligen Herzogs! den erlitten. Das Waſſer iſt indeß bereils wieder im Sinken begriffe.“ ausführen zu können, und wenn es ihnen gelänge, alle Parlamentsſige zu 


es Gott wohlgefällig fei, wenn ihn jeder nach ſeinem Bekenniniß ver⸗] Glaubensſachen den alten Schmied nur inſofern, als er ſie mit ſeinem 
ehre, aber er grübelte darüber, warum Gott nicht einmal endlich ſelber fürchterlichen Haß gegen die Polen verbinden und reimen konnte. 
Mage, in welcher Form er der rechte, echte Gott ſei, warum er die ver⸗ Da kam zum Beiſpiel einmal am Freitag eine dringliche Arbeit. 
ſchiedenen Religionen geſtatte und damit den Haß und Streit unter] Sie mußte bis zum nächſten Morgen fertig ſein. Aber als die Sonne 
den Menſchen. Warum? Gott mußte natürlich ſeine guten Gründe ſank, legte Moſche den Hammer aus der Hand und rüſtete zum Gehen. 
haben, aber was waren dieſe Gründe? ... Er rüttelte nicht daran, „Es wird Sabbath, Meiſter.“ 
90 ein Jude keine Chriſtin heirathen dürfe, aber das Herz that ihm „Konnteſt Du noch heute doch vielleicht dableiben?“ fragte Waſſilj. 
ie weh, aus Liebe zur Kaſia und dann aus Mitleid für ſich ſelbſt. „Nein!“ ſagte Moſche erſchrocken. „Was würde mein Vater ſagen 
nd wieder forſchte er nach den Gründen für dieſe Nothwendigfeit | — und die Leute!“ 
und wieder vergeblich. „Die Leute!“ Der Rieſe grinſte. „Sie ſchreien und beten genug 
Ra Ein Glück für ihn, daß die Leute nie davon. erjuhren. [in eurer Schule — Jeder ſchreit für Drei — da könnte es auch für 
N chon das Grübeln über den Glauben anderer Menſchen führt aus] Dich langen.“ 
er „Jüdiſchkeit“ heraus, noch mehr eine ſolche entſetzlich⸗fündige Liebe. „Aber Gott würde mich ſtrafen!“ 
ab Doch, wie geſagt, die Leute von Barnow erfuhren es nie. Wir „Bitte ihn morgen um Verzeihung — oder beichte es dem Rabbi, 
er wollen es ſogar des Näheren erkunden. Es iſt vielleicht der] der abſolvirt Dich.“ 


5 werth. Ja! Cs iſt der Mühe werth, zu ſehen, wie ſich jene „Wir haben keine Beichte, Meiſter“, ſagte der Burſche. „Und 
auf — ewig giltigen Geſetze, nach denen ſich alles geiſtige Wachsthum unſer Gott verzeiht nicht fo leicht eine abſichtliche Sünde. Er iſt ein 
den richtet, das geſammte ungeheure Treiben der ungeheuren] Gott der Rache.“ 


„Der Rache!“ Der Greis nickte beifällig. „Weißt Du, daß mir 
euer Gott ganz gut gefällt? Gerechtigkeit! — Rache! Die Rache iſt 
das Nothwendigſte auf Erden. Was meinſt Du? Aber Du biſt noch 
zu dumm dazu! Nun — geh' heim — ich will Dich nicht verführen, 
daß Du dieſen Gott der Rache beleidigſt. Er gefällt mir. Geh'.“ 

Moſche hatte dies Geſpräch bald vergeſſen, aber der Meiſter nicht. 
Einmal — es waren Wochen ſeit jenem Abend vergangen — kam er 


aer chen regelt, auch im Einzelnen offenbaren. Und nicht blos in 
dienenden machtvollen Perſönlichkeit, ſondern im Geringſten und 
3 5 — rſten: in dem armen, dunklen Herzen eines rohen Arbeiters 
Sr armſeligen Winkel der Erde. 
an nb Ale denn noch nie hat ein Mensch gelebt, dem dite 
eſammf Erkenntniß nicht einmal aufgegangen wäre — daß wir 
uns kein dahrlich eines Heilandes und Erlöſers bedürfen und daß 


nſer . erlöſen und erheben kann, als Jeder ſich ſelbſt. plotzlich wieder darauf zu ſprechen. Er ließ den Hammer ruhen, 
der Tale and find, die beiden edelſten Triebe unſerer eigenen Bruſt: stützte ſich nachdenklich darauf und rief hinüber; 
Arber zur Arbeit und der Trieb zur Liebe. Die Liebe und die „Du, Jud', ich will Dich um etwas Wichtiges fragen. Darum 
dumpfen She, Alein brechen unfere Ketten und geleiten uns aus der überlege die Antwort gut!“ 
Höhe reines Mete gemeiner Inſtincte und trüber Vorurtheile auf die „Ja, Meiſter!“ 5 
Liebe — die Geſchenthumz. Die Arbeit erhellt uns das Hirn, die] „Euer Gott iſt ein Gott der Rache?“ 
das Herz So lalechie⸗ die Eltern-, die Kindesliebe — erhellt uns Moſche nickte. 


den el h Heroen der Menſchheit 
Es iſt gar nicht ron, Moſche Veilchenduſt. 
— und 1 ſo Een, wie das zuging, es iſt trivial. Trivial 


e u van, wie er anders wurde als die Juden von 
Ohr A d as verſchoſſene Soldatenkäppchen von einem 
65 f 8 frei," Jrbar Balm! Wie ein Wurm hat 
’ I 
bohrt hal, aber ich bin FI delten a mögen, wie eb ſe 
Er hat mir auch erzählt, wer daran ſchuldig. N 
* Meiſter nicht. 555 habe da geringen Einfluß auf ihn geübt. 
* gefürchtet habe er den Rieſen ſehr, wohl auch geachtet, aber ge: 
10 habe er ihn nicht. Nur das Nothwendigſſe habe der düſtere 
0 MR zu ihm geſprochen —, Discurſe habe er nicht gepflogen und 
en vollends keine über den Glauben feines Lehrlings. 
EN „Jud“ hat er mich immer gerufen“, erzählte mir der alte Soldat, 
meier ſogar „jdiſches Hundsblut“ — aber es war nicht böſe ge⸗ 
Fr Nein! ſicherlich nicht — es war eben nur die gebräuchliche 
rede „jener überaus aufgeklärten Lande. Und ſonſt kümmerten 


„Verhilft er auch jedem zu feiner Rache?“ 
„Ja — ich glaube“ — 5 
„Jedem? — verſtehſt Du, Jud? — Jedem? Ich meine, ob 
er auch einem Chriſten dazu verhelfen würde, falls er ihn darum an⸗ 
flehen wollte —“ 
Moſche zögerte. „Da mäßte man im Talmud nachſchauen —“ 
„Dann frage deinen Rabbi!“ f 
Ign der That entledigte ſich Moſche ſeines ſeltſamen Auftrages. 
Mit welchem Erfolge — läßt ſich leicht errathen. Der alte Chaſſid, 
den er befragte, erwiderte ihm im Geiſte dieſer fanatiſchen Secte: 
„Nein — ein Chriſt darf keine Hilfe von Gott hoffen.“ 
Moſche berichtete dies dem Meiſter. Aber dieſer glaubte wohl dem 
Rabbi nicht recht. Wenigſtens ſcheint dies aus Folgendem hexvor⸗ 
zugehen: N 
Bald darauf ſollte an der Synagoge das große Thor neu beſchlagen 
werden. Waſſilj und ſein Lehrling fertigten den Beſchlag. 
Als Alles niet⸗ und nagelfeſt war, kam Joſſef Grün, der Säckel⸗ 
meiſter der Gemeinde, zu Waſſilj, die Arbeit zu bezahlen. Natürlich 
war er für jeden Fall entſchloſſen, auf's Aeußerſte zu feilſchen. Aber 


und nicht anders bei 


12 
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Waſſilj machte ihm die Ausführung dieſes Entſchluſſes recht ſchwer · 
Er forderte nur zehn Gulden, einen überaus billigen Preis. 

Der Jude war freudig überraſcht. „Viel zu theuer!“ rief er 
natürlich doch. 

„Nein!“ war die ruhige Antwort. 
„Zu theuer!“ wehklagte Joſſef. 
„Zu billig — aber ich nehme auch die Hälfte!” 
„Die Hälfte?“ Der Vorſteher wußte ſich vor Erſtaunen kaum zu 
faſſen. Er beeilte ſich, den Papierſchein raſch hinzulegen. „Hier ſind 
fünf Gulden. Ich geb' Euch, was Ihr ſelbſt wollt.“ 
„Hol' Euch der Teufel!“ war die höfliche Antwort. „Nicht Euret⸗ 
wegen hab' ich's gethan, ſondern“ — 

Er brach ab und griff zum Hammer. 

Als der Vorſteher gegangen war, hörte Moſche ihn ſagen: 
„Vielleicht hätte ich auch die fünf Gulden nicht nehmen ſollen 
Es iſt fein Haus. ... Und ich bin ein Greis; wenn der Tag der 
Rache nicht bald kommt, ſo erlebe ich ihn nicht mehr!“ 

Einige Zeit darauf konnte Moſche belauſchen, wie ſich der unglück⸗ 
liche Mann noch in anderer Art auf dieſen Tag vorbereitete. 
Das war im heißen Auguſt; der ſchöne Hochſommertag ging zur 
Rüſte und der Widerſchein der abendlichen Glut erfüllte ſo hell die 
Schmiede, daß der Schein des kleinen Feuers dagegen faſt verſchwand. 
Der Lehrling wollte es eben gänzlich Löfchen, — denn Arbeit gab es 
für heute nicht mehr und morgen war ein Feiertag — als ihm der 
Meiſter befahl, es recht anzumachen, ſo glühend, als es nur der Ofen 
vertrage. Moſche gehorchte und ſah ſtaunend zu, wie der Meiſter, der 
eute noch finſterer war, als gewöhnlich, den größten Ambos her⸗ 
beirückte, der ſonſt gar nicht in Gebrauch kam. „Und nun geh',“ 
befahl er. 

Moſche gehorchte und ſchlich heim. 


„Viel zu billig!“ 


Aber die Neugier quälte den 


ging zum Städtchen hinaus, gegen die Schmiede. Der Mond lag 
von Weitem ſah er dazwiſchen wie rothes Gold das Feuer der Schmiede 
ſchimmern; ſo gewaltig war die Glut, daß der Knabe anfangs heftig 
erſchrak, er glaubte das Haus in Flammen. 

dem ſonderbares Licht lag. Ueber den Zweigen ſtritt der Mond mit 
der Herdglut. 

Nun konnte der Knabe Alles deutlich ſehen. Drinnen ſtand hoch⸗ 
aufgerichtet der Meiſter und fein ſchwerſter Hammer fiel langſam und 
wuchtig auf ein gewaltig” unförmlich' Eiſenſtück. Die Funken ſtoben, 
das Eiſen ächzte, die Schläge dröhnten, aber vernehmbar über all’ dem 
Getön ſchwebte dumpf und feierlich die Stimme des Schmiedes: 
„Keule, ich weihe dich! Werde ſchwer, werde hart! Spalte den 
Polen den Kopf! Bring’ Einem den Tod, bring’ ihn Zweien 
. . . . Dreien . .-. . Vieren.“ Und bei jeder Zahl fiel der Hammer 
wuchtiger nieder. 

Da übermannte den Knaben das Grauen und er floh, und bis in 
den tiefſten Traum folgte ihm das grauſige Bild. 

Als er am zzweitnächſten Morgen wieder in die Schmiede kam, 


dige dabei iſt nun, daß wir uns vergebens darnach umſehen, wo denn bei 


hell auf der Haide, ſilbern wogten darüber leichte Nebel, aber ſchon 


ernſtlicher als anfangs geglaubt wurde. Mehrere hundert Ellen der präch⸗ 


< 


Dann ſchlich er näher und duckte ſich hinter einen Baum, auf 


auperordemmuch großen 
iR 8 


Burſchen und ſo machte er ſich gegen die elfte Nachtſtunde auf und ; 


jener Träume zu verwirk⸗ 
rbeiter ergötzen (Beifall von 
Sociale Fragen laſſen 
o man da? 


“Mi tande, auch nur einen einzige 
* 2 7 
lichen, mit Denen fie 150 die Pbantaſte der 
der ein, Widerſpruch von der anderen Seite). 3 
RG, nicht von oden berab dan ace Mabregeln en i 
Herſucht, da find alle Verſuche kläglich geſcheitert und man hat nichts 
rei 
1 


ü En ER alle Minitter Socialbemöktaten wären, fie wären a 


großent 
mehr ſparen! l i b 
das einſehen und das ſind hoffentlich noch recht viele, müßten auch einſehen 


daß fie unter den gegenwärtigen Verhältniſſen keinen Grund haben, ihre 
Paolitiſchen Intereſſen von denen des Bürgerthums zu trennen, daß jeder 
Fortſchrit, jedes politiſche Recht, welches das Bürgerthum erkämpft, zugleich 


auch ihnen zu Gute kommt und daß unter allen Parteien, welche es mi 
den Arbeitern ehrlich meinen, die Fortſchrittspartei obenan ſteht. 

0 | „Viel reicher als die Socialdemokraten an phyſiſch 
Mitteln ſtehen uns die Nationalliberalen gegenüber. Auch hier dür 
fen wir uns über die Stärke der Partei nicht täuſchen. In Zeiten politi 
ſcher Erſchlaffung haben Mittelparteien immer viel Zulauf. 1 
denn Angenehmeres geben, als liberal zu heißen und doch mit der Re 


enken eine Qual und conſequentes Handeln eine Laſt iſt, alle jene ſchwa 
chen Gemüther, die unſtät von einer 


Anſichten in einem ſanften . 
auch gegen ihre Mitglieder ſehr tolerant ſein kann. 


„Dazu kommen dann jene Eitlen, denen es ſchmeichelt, wenn ſie zu der 


artei der Reichen und Honoratioren hinzugezogen werden und jene Vor 
ichtigen, die vor Allem nach einer 


he mögen dies wollen oder nicht. 


„Selbſtverſtändlich fällt mir nicht ein zu behaupten, dieſe Elemente 


lieferten das Haupt⸗Contingent der nationalliberalen Partei, im Gegen 


theil, ich bin feſt überzeugt, der größere Theil hängt an derſelben nur aus 
Es iſt nur g 


rein politiſchen Gründen, rein aus politiſcher Ueberzeugung. 


nicht immer ganz leicht herauszufinden, welches eigentlich dieſe aue Fahl pon 
i i i ahl von 

Mitgliedern, welche früher den Conſervativen angehörten, die meiſt mit Gott 
für König und Vaterland zwar nicht gefochten, aber doch geſtimmt haben, 
ö andererſeits haben die Nationalliberalen viele Fortſchrittsmänner unter ſich, 
die erſt der Kanonendonner von ae bekehrt hat, und von beiden 


iſt. un, m. H., die Nationalliberalen zählen unter ſich eine 


wiſſen wir ſicher eigentlich nur, was ſie früher gedacht. 


liberalen“ hervorgegangen iſt. 


laſſen, bei allem Wechſel der Namen doch ſtets denſelben Charakter bewahrt, 


ſtets dieſelbe unmäßige Mäßigung der politiſchen Anſichten, dieſelbe rührende 
Beſcheidenheit der politiſchen Anſprüche und vor Allem daſſelbe Geſchick, in 


jede Lage und auch in jede Niederlage ſich zu finden. a 
„Dieſe Schmiegſamkeit iſt allmälig auch auf die ganze Partei der National⸗ 


und wenn es durchaus ſein muß, auch Alles. (Lebhaftes Bravo.) 
„M. H.! Sie verſtehen, worauf ich anſpiele, es iſt ja nicht ſchwer, und 
ſo komme ich 
ö ationalliberalen bei der Debatte über die Juſtizgeſetze. 
I „Ich beabſichtige nicht, all’ die Anklagen zu wiederholen, welche in Folge 
des Compromiſſes gegen die Nationalliberalen geſchleudert worden ſind. 
Das wäre ja überflüſſig, denn die bloße Erwähnung der Thatſache enthält 
ja ſchon in ſich allein die ſchwerſte Anklage. Thatſache aber iſt, die National⸗ 
N 5 5 haben in der erſten und zweiten 9 für die Juſtizgeſetze in 
Gemeinſchaft mit der Fortſchrittspartei eine Anzah Forderungen aufgeſtellt, 
die von je her als wohlbegründet von allen Liberalen anerkannt wurden 
und haben laut, feierlich wiederholt und ausdrücklich die Erfüllung dieſer 
orderungen als unbedingt nothwendig und als eine unerläßliche 
orbedingung für die Annahme der Juſtizgeſetze erklärt und fie Kart trotz⸗ 
dem bei der dritten Leſung die Fortſchrittspartei im Stich gelaſſen, jene 
Forderungen zurückgezogen und ohne dieſelben die Juſtizgeſetze an⸗ 
genommen. R . a 
„Bei der Berathung des Preßgeſetzes hat ein nationalliberaler Abgeord⸗ 
neter, einer ihrer Führer, der Abg. Marquardſen ausdrücklich es für eine 
Ebrenpflicht des Reichstages erklärt, bei Berathung der Juſtizgeſetze für die 
Durchſetzung jener Forderungen je forgen und nun war Das die Art, 
auf welche Biete Ehrenpflicht erfüllt wurde. 


ie 


> 


fand er den Meiſter ruhig wie immer. 
an der Wand. 

„Die dreißigſte“, ſagte Waſſilj. „Ich habe nicht geglaubt, daß mich 
Gott dazu verdammen wird, ſo viel zu ſchmieden. Aber vielleicht iſt 
es nothwendig.) 

„Wozu?“ fragte furchtſam der Lehrling. 

g „Zur Vertilgung der Polen, ſo oft ſich der Todestag meiner 

Tochter jährt, ſchmiede ich eine Keule. Daran zähle ich die Jahre, 
welche ich durchharren muß. Dreißig Jahre! — es iſt eine lange 

Friſt! Aber vielleicht iſt es nothwendig, bis das Maß der Leiden voll 

3 iſt, bis ſich mein Volk erhebt.“ 

Der Rieſe ſtarrte vor ſich hin. Dann fragte er: 

„Werdet Ihr Juden uns auch helfen? Ihr ſeid ja auch die miß⸗ 

handelten Knechte der Polen! Wollt Ihr nicht auch Eure Rache?“ 

Der Burſche wußte keine Antwort; er ſchwieg. 

1 „Seltſam!“ fuhr der alte Mann fort. „Es iſt ſehr ſeltſam! Euer 

Gott iſt der Gott der Rache und Ihr — Ihr ſeid das Volk der 

bhblündiſchen Demuth. Ihr werdet uns nicht helfen — Ihr ſeid ja 
alle feig!“ . | 

ch bin nicht feig!“ ſagte Moſche. 

„Nein — Du nicht — das iſt wahr! Vielleicht biſt Du ein 
geſtohlenes Chriſtenkind. Sonſt wär's unerklärlich. Du biſt wirklich 
anders, als die Juden. Freilich eine ſolche Naſe kann kein Chriſt 
haben. Es iſt unerklärlich.“ 

5 Da hörte der Burſche aus fremdem Munde daſſelbe Wort, auf das 
er einſt ſelbſt in feiner Noth gerathen. Vielleicht wirkte auch dies auf 
ihn und machte jenen „Wurm“ ſtärker bohren. Aber nicht durch des 
Meiſters Worte war ihm der Wurm in die Seele gekommen, ſondern 
bei der einſamen Arbeit. 

Da war i 


Eine neue Eiſenkeule lehnte 


— ea 


* 


” 1 * 


BE er einmal bei einem Feſte geweſen. Seinem Bruder 
Mendele, dem goldenen Menſchen mit den zwei Anzügen, hatte der 
' ebe Gott nun auch einen Sohn beſcheert. Die Beſchneidung wurde 
überaus ſchön und froh gefeiert. Und da ſah ſich Moſche ſo den 
blaſſen, verkrüppelten Menſchen an und wie gut es ihm erging. Er 
arbeitete nichts, gar nichts — er war nur Tag und Nacht „fromm.“ 
Und doch ehrten alle den Müffiggänger, und ihn, Moſche, der fo mühſam 
arbeitete, blickten fie fcheel an. 
V ſt das gerecht?“ fragte ſich der Burſche, als er wieder bei ſeinem 
Ambos ſtand. „Sie ſagen, das ſei Gott wohlgefällig. Aber kann es 
Gott gefallen, wenn ein Menſch müſſig geht? Und kann es Gott 
mißfallen, daß ich arbeite? Die Weiſen ſagen es fo, aber vielleicht 
verſtehen fie nicht, was Gott als Geſetz hat aufſchreiben laſſen. Oder, 
wenn ſie es verſtehen, — dann iſt das Geſetz ſchlecht!“ 
„Nein! nein!“ rief es in ihm. „Was Gott will, iſt vernünftig. 
Bei uns muß es aber anders zugehen, als bei den Chriſten. 


icht, als eine weitexe Vermehrung des Elends (Beifall, Widerſpruch, Die 
Mittel gegen das Elend der Arbeiter liegen ganz wo anders, e liegen 

dels in den Arbeitern ſelbſt und heißen: Beſſer arbeiten und 
(Stürmiſcher Widerſpruch.) Dieſenigen Arbeiter, welche 


en und geiſtigen 


as kann es 
h eng ſich gut zu ſtehen. Alle die bequemen Leute, denen conſequentes 


; Anfiht zur andern ſchwanken, alle 
dieſe fühlen ſich naturgemäß hingezogen zu einer Partei, die ſelbſt in ihren 
i Hin⸗ und Herwogen begriffen iſt und darum 


0 Partei ſuchen, bei der am wenigſten 
u riskiren iſt. Alle dieſe Elemente drängen ſich an jene Mittelparteien, 


„Viel klarer ſehen wir ſchon bei demjenigen Theile, der aus den „Alt⸗ 
Sie, die im Jahre 1848 die Conſtitu⸗ 
! tionellen hießen, im Jahre 1849 die „Gothaer“, ſpäter die „Altliberalen“, 
dann ſpeciell in Breslau die „Verfaſſungstreuen“ und gegenwärtig unter 
den Nationalliberalen mit figuriren, ſie haben, das muß ihnen der Neid 


liberalen übergegangen. Von der Beſcheidenheit der Forderungen kann man 
das allerdings weniger ſagen, vielmehr find die Forderungen, welche die 
Nationalliberalen ſtellen, oft ſehr energiſch, d. h. zu Anfang, ſpäter pflegen 
ſie daran etwas fallen zu laſſen, und wenn es nicht anders geht, vieles 


. auf dem kürzeſten Wege zu derjenigen Frage, welche für die 
1 i Wahlen die Hauptrolle ſpielt, namlich zu dem Verhalten der 


„Daß etz den Nationalllberalen nicht an 
würde, Wer 1 en. Era en 
der u ee zu verſtecken, eine Wichti 


de kein Preis zu hoch fo. Nun noch 


inter die 


langen. Und doch hatten von jeher die deutſchen Richter den Ru 
Beſten zu ſein. 


’ 


ti müflen wir fie annehmen. 


liberalen, die Einheit betrachten fie als ihre P 


Einheit. 

; haben die Nationalliberalen zugejubelt, als es fertig war. 

Fan Verdienſte zur Begründung der deutſchen Einheit. 
orwurf ſein; auch keine e 


Reden. 


wir ihn nicht. 


ſitzen, welche uns dieſelben wünſchenswerth erſcheinen laſſen. 


Rechtes nicht aus dem Compromiß hervorgegangen. 


verpönte Einrichtung gelaſſen haben. 


amp 


der Gewinn, den die 


Es iſt ja das auch ſehr natürlich, denn jeder Fortſchritt auf der 


ihr begrüßt werden. 


deshalb an's Herz gewachſen. 
deutlich genug erklärt, welch' hohen Wert 


eine jo üherſchwengliche. Kurz, darüber konnte ſich Niemand täuſchen und 
hat ſich Niemand getäuſcht, daß der 
der Juſtizgeſetze außerordentlich viel gelegen war. Weil aber dem ſo 
iſt, bot ſich gerade die günſtige Gelegenheit dar, um endlich einmal dieje⸗ 
nigen alten, wohlberechtigten Forderungen des Volkes gleichzeitig durchzu⸗ 
ſetzen, eine Gelegenheit wie ſie vielleicht 15 günſtig nach langer Zeit nicht 
mehr wiederkommen wird, und um ſo tadelnswerther und unverantwortlich 
er diejenigen, durch deren Schuld die Gelegenheit verſäumt wurde. 
eifall. 

„Und noch weniger zu entſchuldigen iſt die Art, wie der Compromiß zu 
Stande kam. So bequem hat man es der Regierung noch nie 1 
früher mußte doch wenigſtens Fürſt Bismarck ſelbſt noch in den eichstag 
kommen, große Reden halten, um entweder auf gütlichem Wege die National⸗ 
liberalen zu gewinnen oder aber durch eine donnernde Philippika einzu⸗ 
ſchüchtern oder mit ſeinem Rücktritt zu drohen. Diesmal war alles das nicht 
nöthig. In einer Frage, die auch nach Anſicht der Nationalliberalen von 
der eminenteſten Wichtigkeit für ganz Deutſchland war, hielt es der verant⸗ 
wortliche Leiter der deutſchen Angelegenheiten nicht der Mühe werth, auch 
nur mit einer Silbe an der Debatte ſich zu betheiligen. Wozu auch! Er 
kannte ja ſeine Leute und wußte, daß ſie zu ihm kommen würden, — und 


wuchtiger. Aber jählings brach er zuſammen, wie unter dem Druck 


einer Rieſenfauſt. Ueber ihn war der Gedanke gekommen, wie erbärm: katholiſche Seelenhirt von Korowla. 


lich es in Wirklichkeit mit ſeinem Volke ſtand. „Hundsblut“, pflegte 
ihn der Meiſter zu rufen — „ach ja!“ ſeufzte er, „ſchlechter als Hunds⸗ 
blut werden wir behandelt.“ Er erinnerte ſich, was er juſt geſtern 
zufällig auf der Straße mit angefehen. 

Da war der Herr Baron Starsky durch die Stadt geritten. Beer 
Blitzer, der Factor, war demüthig herangetreten und hatte gefragt, ob 
der gnädigſte Herr nichts brauche. Der gnädigſte Herr brauchte nichts, 
er ſpie dem Juden ſchweigend ins Antlitz. Und was that Beer Blitzer 
darauf? Er trocknete ſein Geſicht und ſagte: „Alſo vielleicht ein 
andermal!“ 

Beer Blitzer war der ſchlechteſte Menſch in der Gaſſe und der 
größte Kriecher. Aber angenommen, es hätte ein anderer Jude dieſe 
Schmach erfahren. Nicht er, Moſche, er hätte den Baron vom Pferde 
herabgeriſſen und entſetzlich zugerichtet. Aber jeder Andere? Er hätte 
ſchweigend ſein Geſicht getrocknet und wäre ſtumm davongeſchlichen, ohne 
den entſetzlichen Schimpf zu rächen. 

„Und wir ſind Sein Volk!“ ſchrie es in Moſche. „Und wir 
ſind auserwählt vor allen Völkern!“ 

Es dünkte ihm wie Hohn, bitterſter, grimmigſter Hohn. 

Das war der erſte ſchwere Kampf, den ſeine Seele rang. Es 
ſenkte ſich ihm bleiern in die Glieder, er fühlte ſich müde davon, müder, 
als von der ſchwerſten Arbeit. 8 

Aber diesmal fand er noch den Ausweg. Das Jenſeits fiel ibm 
ein. „Aller Jammer iſt ja nur in dieſer Welt,“ tröftete er ſich. 
„Drüben ſind wir ja wirklich das auserwählte Wolk. Da gehen wir 
in einem ſchönen Garten ſpazieren, wo ewiger Frühling iſt, und eſſen 
und trinken ſehr gut. Niemals Arbeit, niemals Moth. Und die Chriſten! 
— Die müſſen in der Hölle ſitzen, in der dunklen, eiskalten Hölle 
und beben und hungern ...“ 27 B 

Er klagte nicht mehr. Der ſchöne Garten und das gute Eſſen im 
Jenſeits blieben lange fein Troſt. Ihr lächelt, Ihr Aufgeklärten ?! 
Blickt Euch doch nur einmal ins innerſce Herz, vielleicht entdeckt Ihr 
dort zu Eurer eigenen Verwunderung ganz denſelben Garten 

Unſerem Moſche ward auch dieſer Troſt erſchüttert, durch feinen 

meraden Hawrilo. ; 

Das war ein ſtarker, torhbacdger, flachshaariger Burſche, der Hawrild 
Dumkowicz, der Sohn eines armen Tagelöhners aus Korowla. Als 
fein Vater geſto ben und das Mißverhältniß zwiſchen dem gefunden 
Magen des Bu rſchen und den Brotrationen im elterlichen Huuſe immer 
greller wurde,, da entſchloß ſich das arme Welb endlich, ihn zum Waſſilj 
in die Lehre, zu geben. 

Es kosgete fie aber ſchwere Herzenskämpfe und ihr chriſtliches Ge: 


Wir] wiſſen fr 8 ; j i Kirche! 
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nden an hatte er ſogar einen jüdiſchen Lehrling im Haufe! Und mit 


das Leſen im Geſetze die liebſte Arbeit. — Wir müſſen uns heiligen | dieſer „beiden Menſchen ſollte ihr einziger Sohn verkehren! 


— wir müſſen ſtolz daſtehen vor anderen Völkern.“ 


„Stolz!“ Er richtete ſich hoch empor und ſchwang den Hammer lei ‚te 


Nun — fie entſchloß ſich doch dazu. Freilich befragte fie vorher 
ſehr eompetente Perſönlichkeit. 


Entſchuldigungsgründen fehlen 
n fie RS) 0 die Wichtigkeit 
eit die ſo koloſſal wäre, daß für 
\ t oloſſaler ift ee die Ueber: 
„ftreibung, deren man ſich dabei ſchuldig macht. 
er: | Herren Nationalliberalen ſprechen hört, ſollte man wirklich glauben wir 
hätten bisher in einer Art von wildem Naturzuſtande gelebt, ohne Recht 
und ohne Richter und müſſen mit allen zehn Fingern nach den Juſtizge⸗ 
ſetzen langen, um nur überhaupt einen erträglichen Rechtszuſtand 7 7 
„die 


enn man jetzt die IJ 


„Ja, wird mir geſagt, das hilft uns Alles nichts, wenn wir nicht die 
Einheit des Rechts auch beſitzen, dieſe hat uns bis jetzt gefehlt, dieſe 
bringen uns die Juſtizgeſetze und darum ſind ſie ſo wichtig und darum 


„Sie wiſſen ja, m. H., die Einheit iſt das Steckenpferd der National⸗ 
en, die E . re Privat⸗Domäne, ihr zweites 
Wort iſt die Einheit und ihr drittes — ihre großen Verdienſte um die 


„Nun ja, was die Diplomaten erſonnen und die Soldaten erkämpft, dem 

Das ſind ihre 
. Es ſoll das kein 
8 artei hat mehr geleiſtet, es konnte keine 
mehr leiſten, denn Einheitsfragen werden überhaupt nicht auf parlamenta⸗ 
riſchen Wegen gelöſt, Einheitskämpfe fordern Blut, das iſt der Kitt für M 
den Aufbau und die Befeſtigung der Einheit, nicht ſchöne Worte und ſchöne 


„Freilich, wenn wir das bloße Wort „Einbeit“ ſo hoch halten ſollten, 
daß wir gar nicht dangch fragen, welcher Inhalt dahinter ſteckt, dann be⸗ 
greifen wir den Enthuſiasmus der Nationalliberalen, aber theilen können 
Es kommt darauf an, daß diejenigen Inſtitute, für deren 
einheitliche Geſtaltung wir uns begeiſtern ſollen, auch an ſich Vorzüge er 
on den 
Juſtizgeſetzen hätte man nun dieſes wohl behaupten können, wären fie fo 
eblieben, wie ſie aus der zweiten Leſung hervorgegangen waren, jetzt aber 
in ihrer verſtümmelten Geſtalt haben fie ſolche Vorzüge wenigſtens in poli⸗ 
tiſcher Hinſicht nicht mehr. Uebrigens iſt auch die wagen Einheit des 

} 0 ie Nationalliberalen 
ſelbſt haben ſie durchlöchert, indem ſie denjenigen Staaten, welche bisher die 
Preßvergehen den Schwurgerichten überwieſen, dieſe im übrigen Deutſchland 


„Ueber die juriſtiſche Seite der Juſtizgeſetze darf ich als Laie mir natür⸗ 
lich kein Urtheil erlauben. Aufgefallen aber iſt es mir, daß ſo viele ange⸗ 
ſehene 9 7 05 und zwar Mitglieder der verſchiedenſten Parteien einen 

heil der durch die neuen Geſetze eingeführten neuen Einrichtungen 

ür verfehlt halten, für ſchlechter als die bisherigen. Wenn aber hiernach 
t Juſtizgeſetze uns bringen, noch keineswegs über 
allen Zweifel erhaben iſt, ſo iſt es andererſeits unzweifelhaft, daß die 
Regierung der Annahme dieſer Geſetze eine ſehr nal war Staa 
ahn der 

Einheit muß naturgemäß und nothwendig auch eine weitere Verſtärkung der 
Macht der Reichsregierung mit ſich bringen und darum mit Freuden von 


„Zudem waren die Juſtizgeſetze, wenigſtens zum großen Theile die darin 
enthaltenen Reformen, aus der eigenen Initiative des Juſtizminiſters her⸗ 
borgenangen, fie repräſentirten feine liberalen Ideen und waren ihm ſchon 

eberdies ante die Regierung auch oft und 
ſie auf die Annahme derſelben 
lege, und darum war auch die Freude und Dankbarkeit nach ihrer Annahme 


Regierung an dem Zuſtandekommen 


‚ 1 2 FP 3 SEEN RR oh 
5 Taten und legten der Regierung Alles zu Füßen, was fie nur wünſchen 
e. * 5 

„Meine Herren! Vergegenwärtigen Sie ſich ſelbſt die Situation? — 
Denken Sie ſich, Sie ſtänden in Gemeinſchaft mit einem Andern, der ſich 
hren Freund nennt, einem Dritten gegenüber, der Ihnen Be⸗ 
dingungen ſtellt, welche ſowohl Sie als Ihr Freund für unannehmbar 
erklären, und Tags darauf müßten Sie erfahren, jener Freund ſei hinter 
Ihrem Rücken zu jenem Dritten gegangen, habe mit ihm die Sache abge⸗ 
macht und ihm Alles bewilligt, was er ſelbſt kurz vorher noch für unan⸗ 
nebmbar erklärte. Was würden Sie wohl dem Manne ſagen? Würden 
Sie ihm nicht ſagen: Lieber Sea, ich danke für ſolche lg ? — 
Nun grade das hat auch die Fortſchrittspartei der nationalliberalen Partei 

eſagt. Freilich haben die Nationalliberalen das ſehr übel genommen und 
ie geriethen in eine Aufregung, die ihnen zum Theil alle Beſonnenheit 
raubte. Herr Lasker vergaß ſich ſogar ſo weit, dem Abgeordneten Pr. Hänel 
in öffentlicher Sitzung das Wort „Schauſpielerei“ zuzurufen, ſo laut, daß 
es im ganzen Saale und auf den Tribünen gehört wurde, leider nicht laut 
dieb um auch auf dem Präſidentenſtuhle gehört zu werden. — „Schau: 
ſoie er“, das war der Zuruf, den einſt Papſt Pius VII. Napoleon I. ent⸗ 
gegenſchleuderte. Nun, auf päpſtliche Unfehlbarkeit wird hoffentlich Herr 
Lasker keinen Anſpruch erheben, jedenfalls war die übergroße Empfindlich⸗ 
keit, welche er bei der erwähnten Debatte zeigte, kein Beweis für die 
Gerechtigkeit feiner Sache. Empfindlichkeit iſt ein Luxus, den ſich ein 
Politiker eigentlich niemals erlauben ſollte. Ein Politiker muß eine 
harte Haut haben und auch ein kräftiges Wort vertragen können. 

an kann und darf auf politiſchem Gebiet nicht jedes Wort auf die 
Goldwage legen. Es braucht ni nicht Jeder gleich in feiner perſönlichen 
Ehre beleidigt zu fühlen, wenn ſeine politiſche Thätigkeit einer Kritik unter⸗ 
zogen wird, die vielleicht ſchärfer ausfällt, als ihm lieb iſt, ebenſo wie 
andererſeits Niemand berechtigt iſt, eine Perſon, die in ihrer politiſchen 
Haltung als unzuperläſſig ſich bewieſen, deshalb auch in ihrem Privat⸗ 
Charakter zu verda 1 

„Es giebt ja viele Leute, die im Privatleben die wahrhaftigſten, Abe 
charaktervollſten und intelligenteſten Menſchen find, im politiihen Leben ſich 
aber als gan baltlofe Schwächlinge beweiſen; Leute, denen ich zu jeder 
Ei pn; vo anvertrauen, aber niemals meine Stimme geben würde. 

ehr gut! 
36 flechte dieſe Bemerkung abſichtlich ein, weil ich nicht gewohnt bin, 
meinen politiſchen Gegnern Complimente zu machen und doch andererſeits 
nicht zu dem Mißverſtändniß Veranlaſſung geben möchte, als wollte ich 
damit dem perſönlichen Charakter irgendwie zu nahe treten. 

„Doch zur Sache zurück. Der großen Erregtbeit, von welcher ich ge⸗ 
ſprochen und welche ſich in jener Sitzung der Nationalliberalen bemächtigt 
hat, war ein anderes Stadium vorausgegangen, welches durch eine Rede 
Miquel's charakteriſirt wird, d. h. durch eine gewiſſe, verſchämte Schüchtern⸗ 
beit. Indeß dieſe Schüchternheit ging ſehr raſch vorüber und es dauerte 
de nicht lange, jo folgtejfogar ein drittes Stadium, in welchem die National⸗ 

iberalen anfingen, ſich ebenſo derſelben Dinge zu rühmen, wegen deren fie 
ſich noch kurz vorher W aeEnahen geſchämt ee Nun werfen fie ſich in 
die Bruſt und ruſen dem Volke zu: Seht, was für große Männer wir find, 
was wir für wichtige Grrungenfihaften für Euch mitbringen, was für ein 
heil. Weihnachtsgeſchenk wir für Euch beſorgt haben! — Und ſie haben 
Recht ſich zu rühmen. Das kann in der That nicht Jeder, ſo tapfer zurück⸗ 
zuweichen, das iſt allerdings nicht Jedermanns Sache, ſo ſchnell ein Nein 
in ein Ja zu verwandeln, das iſt allerdings nicht Jedem gegeben, dieſe 
Kunſt des Biegens und Bückens. Es fragt ſich nun, ob auch im Volke 
dieſe Kunſt das rechte Verſtändniß findet oder ob nicht vielmehr das Volk 
von der Würde des Reichstags einen beſſeren Begriff hat, als viele Abge⸗ 
ordnete. Oder will man etwa W der Compromiß habe das An⸗ 
ſeben des Reichstages gehoben? Will man etwa leugnen, daß die 
Achtung vor dem Reichstage bei Regierung und Volk durch dergl. Vorgänge 
tart beeinträchtigt und geſchädi t werden muß, und ſchon darum von den 
chlimmſten Folgen für die Zukunft begleitet iſt? 
Reichstag mit dem Compromiß einen ſtarken Schritt vorwärts gethan auf 
jener abſchaſſgen Bahn, die ihn allmälig immer weiter und zu einer un⸗ 
würdigen Abhangigkeit von der Regierung herabzudrücken droht. 


„Es iſt ja nicht der erſte Compromiß und wird auch nicht der letzte fein, 
den die National⸗Liheralen ſchließen, vielleicht wird ſchon in der nächſten 
Seſſion wieder die Gelegenheit für ſie vorhanden ſein, ſich auf dieſem Ge⸗ 
biete neue Lorbeeren zu erringen. 

„Fürſt Bismarck hat eine Steuerreform angelündigt, bei welcher der 
e der Beſteuerung mehr als bisher auf die in directen 


Unzweifelhaft hat der 


teuern gelegt werden ſoll. Nun kann man darüber ſtreiten, welche Steuern 


beſſer oder welche weniger ſchlecht und unangenehm ſind, ob die indirecten 
oder die directen, ja man kann ſogar dem Reichskanzler Recht geben und 
ſogar zugeben, daß unter Umſtänden die indirecten Steuern den Vorzug 
verdienen, und wird doch nur mit Bangen und Mißtrauen jener Steuer⸗ 
reform entgegenſehen. 

„Denn meine Herren, daß eine von der Regierung ausgehende Steuer⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage) 

Das war der hochwürdige Herr Mikita Borodahkiewicz, der griechiſch⸗ 
Er war ein dicker Mann, der 
eine dicke Frau hatte und drei dicke Töchter. Den Polen galt ſein 
Haß, dem Schnaps ſeine Liebe. Im Uebrigen war er ein guter Mann, 
der gern „Ja!“ ſagte und ungern „Nein!“ 

Darum ſagte er auch nicht Nein, als ihm die Wittwe ihren Plan 
vortrug. Weil er aber Seelſorger war und nicht minder Familienvater, ſo 
vereinigte er das Angenehme mit dem Nützlichen, indem er zwar die 
Gefahr nicht verhehlte, aber ſchließlich doch ſagte: 

„Wenn ich aber den Hawrilo in mein Gebet einſchließe, und zwar 
täglich, ſo ſteht die Sache natürlich anders. In mein Gebet, verſteht 
Ihr mich! — das Gebet eines Prieſters! Täglich! Dann kann ihm 
der Verkehr mit den Heiden und Juden gewiß gar nichts am Seelen⸗ 
heile ſchaden!“ 

Das Gebet eines Prieſters! Dem armen Weibe leuchtete das voll⸗ 
kommen ein. Gleichwohl fragte ſie: 

„Und was wird es koſten?“ 

„Das Gebet eines geweihten Prieſters! Das dürft Ihr nicht ver⸗ 
geſſen! Alſo — einen Gulden monatlich wird es koſten!“ 

Das war natürlich für die arme Wittwe viel zu theuer, und ſie 
begann zu feilſchen. Vergeblich verſicherte der gute dicke Mann, die 
Sache ſei unter Brüdern des Preiſes werth! „Bedenkt doch nur, 
täglich muß ich mich dann ſeiner erinnern, wenn ich vor dem Altare 
ſtehe — das iſt keine Kleinigkeit!“ 

Aber, wie geſagt, es half nichts. Schließlich mußte er doch mit 
dem Preife herabgehen, tief, ganz tief. Um monatlich dreißig Kreuzer 
mußte er ſich verpflichten, den Hawrllo Dumkowicz täglich Gott zu 
empfehlen. Freilich bat er auch: „Verſprecht mir wenigſtens, daß Ihr 
Niemand ſagt, wie billig ich es Euch gelaſſen habe“. 

Das Weib verſprach es. „Aber, Du, hochwürdigſter Vater“, bat 
fie, „mußt mir auch etwas verſprechen: Du wirſt es deshalb nicht 
ſchlechter hun, auch wenn Du es billiger thuſt “. 

Auch dies gelobte Vater Miklta mit feierlichem Eidſchwur. 

Er hat es auch ſicherlich redlich gehalten. Und dieſer mächtigen 
Verwendung iſt es wohl unbedingt zuzuschreiben, daß mindeſtens in 
den erſten Monaten das Seelenheil des Hawrilo in der Schmiede keinen 


Schaden nahm. 
le nicht. Aber deſto mehr das Theil, was 
Seine unſterbliche Seele nich 805 i Yan See 


rgänglich war. Die Jacke und die N 
Machen, welches darin ſteckte. Die Kleider erhielten täglich andere 
Riſſe und das Stück Menſchheit täglich andere Püfe. Chriſtenthum 
und Judenthum vertrugen ſich anfangs in der Schmiede bitter ſchlecht 
und fo oft der Meiſter den Rücken kehrte, gab es ein Gefecht — nach 
Schluß der Arbeit aber geriethen ſie vollends alltäglich mit größter 
Regelmäßigkeit einander in die Haare. Und da das Judenthum 


ſtärker war, ſo ging es ſtets triumphirend heim, während ſich das 


iſtenthum ſtill fortſchlich und dabei fortwährend an der oder jener 
e e BR (Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen, 


i 


‚(Bortfegung) 25 
reform gleichbedeutend wäre mit einer Steuerverminderung, das wiſſen ſich 
wohl die älteſten Leute nicht zu erinnern. Gewöhnlich läuft die Sache 
darauf hinaus, daß einige Steuern um eine Wenigkeit Na dafür 
aber eine Anzahl anderer um ein weit höhres Maß emporgeſchraubt wer⸗ 
den, ſo daß als ſchließliches Reſultat doch wieder eine Steuererhöhung 
zum Vorſchein kommt. r a 

„Und wenn Sie glauben, der preußiſche Staat oder das deutſche Reich 
wäre in Verlegenheit, was es mit dem vielen Gelde machen ſoll, dafür iſt 
geſorgt, dafür wird ſchon der Militäretat ſorgen, der ja doch mit dem ein 
fir allemal bewilligten Pauſchquantum, jenem berühmten erſten Kunſtſtück 

er letzten Seſſion, nie und nimmer durchkommt, und der, weil er niemals 
durchkommt, mit jedem jungen Jahre auch neu erſcheint, aber nicht, wie das 
Mädchen aus der Fremde, um Jedem etwas zu bringen, ſondern um neue 
Geldforderungen zu ſtellen. Und für die nächſte Seſſton iſt ja auch ſchon 
angekündigt, daß aller Wahrſcheinlickteit nach neue Forderungen für den 
Militäretat werden beantragt werden. 

„Neben der finanziellen Seite hat die projectirte Steuerreform auch noch 
eine politiſche Seite, die nicht weniger bedrohlich iſt. Bekanntlich kann das 
Steuerbewilligungsrecht bei den directen Steuern viel wirkſamer und kräfti⸗ 
ger ſich geltend machen, als bei den indirecten, und ſchon darum argwöhnt 
man ſeit langer Zeit hinter der auffallenden Vorliebe des Reichskanzlers 
für die indirecten Steuern einen Angriff auf das Budgetrecht des Parla⸗ 


ments, ein Recht, welchem der Kanzler von jeher nicht ſehr hold war. 


„Aber auch abgeſehen von der Steuerreform treten auch andere Zeichen 


auf, welche dem Liberalismus für die nächſte Zeit böſe Stürme verkünden. 


Der liberale Heiligenſchein, mit dem der Aberglaube der Nationalliberalen 


das Haupt des Kanzlers umgeben, war immer nur eine optiſche Täuſchung 
und iſt jetzt allmälig zerfloſſen. Der Regierung dauerte, wie es ſcheint, die 
ſparſamen Conceſſionen, welche ſie nothgedrungen der liberalen Partei ge⸗ 
macht hat und machen mußte, als ſie ihrer nicht entbehren konnte. Wo ſie 
nur kann und was ſie nur kann, wird ſie verſuchen, davon zurückzunehmen. 

„In ſolcher Zeit aber brauchen wir im deutſchen Reichstage Abgeord⸗ 
nete, welche mit Entſchiedenheit und Ausdauer die Rechte des Volkes zu 
pertheidigen wiſſen; Männer welche feſt ſtehen und feſt bleiben, nicht Wind⸗ 
ahnen, welche bald dahin, bald dorthin ſich drehen. 0 

„Und was bieten uns in ſolcher Zeit die Nationalliberalen? Sie haben 
für Breslau gerade diejenigen Männer als Candidaten präſentirt, welche 
als die Haupturheber jenes berühmten Compromiſſes genannt werden, d. h. 
fie fordern die Stadt Breslau auf, fie ſolle durch die Wahl dieſer Manner 
den Compromiß ausdrücklich billigen und ſeinen Urhebern noch eine 
Prämie dafür geben. , - j - 1 

„Die Breslauer aber, hoffe ich, werden ihnen dieſen Gefallen nicht thun 
und werden zeigen, daß Breslau eine demokratiſche Stadt iſt und bleibt und 
auch diesmal nach wie vor nur Fortſchrittsmänner in den Reichstag wählen.“ 

Lebhaftes Bravo folgte dem Vortrage, dem auch die anweſenden Social⸗ 
demokraten zum großen Theil mit vielem Intereſſe zu folgen ſchienen, Seat: 
ſtens waren ihre gewohnten lärmenden Unterbrechungen viel ſparſamer als 
ſonſt und beſchränkten ſich zumeiſt nur auf den erſten Theil der Rede, 
in welchem Herr Dr. Hennes ihnen allerdings einige nicht ganz ſchmeichel⸗ 
hafte Wahrheiten mit der größten Ruhe ins Geſicht ſchleuderte. 

Schon während des Vortrages hatte Herr Bäthge aus Berlin um das 
Wort erſutt. Der Vorſitzende erklärte jedoch, ihm volle nicht verſtatten 
zu können, da nur fortſchrittliche Wähler eingeladen ſeien. Dem in Folge 
deſſen ſich erhebenden Gebrüll und Gejohle machte der Vorſitzende raſch ein 
Ende, indem er Bine Hand die Verſammlung ſchloß, worauf die fortſchritt⸗ 
lichen Wähler das Local unter Verwünſchungen und Drohungen ſeitens der 
Herren Socialiſten verließen. 


Breslau, 5. Januar. [Tagesbericht.] 


[Zur Canaliſirung.] Kürzlich wurde durch einige hieſige 
Zeitungen ein ſogenanntes „Referat“ über eine im October des vorigen 
Jahres in München abgehaltene Verſammlung des Verbandes deutſcher 
Architekten⸗ und Ingenieur⸗Vereine veröffentlicht, welches ſich ſcheinbar 
ſehr ungünſtig über die Schwemm⸗Canaliſation, wie fie in Breslau 
augenblicklich in der Ausführung begriffen iſt, ausſprach. Es wurden 
daran allerhand Bedenken geknüpft und Befürchtungen ausgeſprochen, 
welche jedoch durch neue Thatſachen nicht begründet ſind, im Gegen⸗ 
theil ſowohl durch die alten bekannten Wahrnehmungen, als auch durch 
5 für die Canaliſirung ſprechende Thatſachen widerlegt werden 

nnen. 

Zunächſt war es kein wirkliches unparteiiſches Referat über jene 
Verhandlungen, welches dem hieſigen Publikum geboten wurde, ſondern 
einige abgeriſſene Sätze aus den Reden hauptſächlich zweier längſt be⸗ 
kannter Agitatoren gegen die Canaliſtirung, des Baurath Mitter⸗ 
maier in München und des Ingenieur Pieper in Dresden. 

Den vielfachen Schriften und Reden dieſer beiden Herren ſtehen 


an Zahl und Bedeutung gewichtigere Stimmen deutſcher und engliſcher 


Architekten und Hygieniker gegenüber. 
Wenn dieſe letzteren auf jener Münchener Verſammlung in ge⸗ 


ringerer Zahl vertreten waren, fo mag das wohl daran liegen, daß 


ſeit der letzten, vor zwei Jahren ſtattgefundenen und lediglich günſtig 
für die Canaliſtrung ſprechenden Verhandlung dieſes Gegenſtandes in 
der Architekten⸗Verſammlung keine neue gegentheilige Wahrnehmungen 
gemacht ſind und Thatſachen vorlagen, daß alſo eine neue principielle 
Berathung dieſes Gegenſtandes ziemlich überflüſſig war. Nichtsdeſto⸗ 
weniger legte der einzige zum Worte gelangende praktiſche Inge⸗ 
nieur einer Hauptſtadt, Bauinſpector Gurlitt aus Hamburg, ein 
lehr energiſches Zeugniß für das Schwemmſhoſtem ein, wovon auch 
N jenige, der auf jener Verſammlung nicht anweſend war, ſich aus 
em wirklichen Referate der „Deutſchen Bauzeitung“ (Nr. 85 S. 423) 
eberzeugung verſchaffen kann. Für die parteiiſche Tendenz jenes 
= ein⸗Referates iſt etz bezeichnend, daß dieſer gewichtigen Aeußerungen 
t keiner Silbe gedacht iſt. 
9 ya auf jener Münchener Verſammlung keinerlei Beſchlüſſe 
Macht ſind und eine Bekehrung jener beiden Herren nicht in unſerer 
— — — Abſicht liegt, ſo erſcheint es uns doch angemeſſen, die in 
585 eden wiederkehrende Behauptung, als ob „über die Erfolge 
wemm⸗Canaliſation ſowohl in England als auf dem Conti⸗ 


eingehen großer Umſchwung der Anſichten im Laufe der letzten Jahre 


als Ze als gänzlich unberechtigt zurückzuweiſen. 
burg“ un nominirten Herren, „Dr. Littlejohn in Edin⸗ 


„Ober⸗Ingeni Haywood in London“ pr 
eben ſo u genieur Haywoo n London“, und eine 
roh falten „Conferenz, welche im Mai vorigen Jahres in 
nung aus, ſondaden haben ſoll, machen noch nicht eine öffentliche Mei- 
in Deutſchland befeitigen nur die bekannte Thatſache, daß es ebenfo 
nun einmal nicht 10 auch in England einige Stimmen giebt, die 
jorität aller Urtheisfantberzengen ſind. Die ganz überwiegende Ma⸗ 
werden muß, mit den gen iſt dagegen, wie nachdrücklich hervorgehoben 
hoͤrden Pan den Tech Vertretern unferer Stadt, mit den Aufſichtsbe⸗ 
nenn Anſichern, mit den Männern der Wiſſenſchaft der 
Prin che daß die Shwemm-Ganalifation im 
eip für große Städte ſpeciell für Breslau, ganz 
unvermeidlich iſt, und daß bie ; 
kängel dieſes Shſtemg aß die ja nicht weg zu leugnenden 
and 9 ; ſicher geringer find, als bei jeder 
eren Art einer wirklichen Städtereinigung. 
Dieſe Anſchauungen habe ; 8 
n durch langjährige, gründliche wiſſen⸗ 


ſchaftliche Unterſuchungen eine poſitive Unterlage und ganz neuerdings 


wermals eine — nach den Vorgängen allerdings nicht weiter fiber: 
uſchende — Beſtätigung gefunden. De öde Geſend ele Beßerde 
für lands, das berühmte board of health, des unerreichbare Muſter 

* die hygieniſchen Beſtrebungen aller Culturſtaaten, hat nämlich zur 
1 dung der verſchiedenen Methoden, das Sewage-⸗Waſſer der Städte 
u behandeln, eine Commiſſion niedergefegt, weſche außer zahlreichen 


Die D 


Erſte Beilage u Nr. 8 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 6. ‚Jannat 1877. 


engliſchen Städten auch Paris, Leyden, Amſterdam, Brüſſel 
und Berlin beſucht und über ihre Wahrnehmungen einen jener vor⸗ 
trefflichen Reports erſtattet hat, der nun mehr unter der Autorität der 
hoͤchſten engliſchen Geſundheitsbehörde veröffentlicht worden iſt. 

Von den Schlußſätzen dieſes Reports heben wir nur folgende, für 
unſere Verhältniſſe wichtigeren, hervor: 

„Die Canaliſation der Städte, verbunden mit Drainirung der 
Wohnhäuſer, muß unter allen Umſtänden in erſter Reihe ausgeführt 
werden, damit das Grundwaſſer in naſſen Gegenden auf niedrigem 
Stande gehalten und vor Verunreinigung bewahrt, und auch das ver⸗ 
brauchte Waſſer aus den Häuſern ohne Aufenthalt abgeführt werden 
kann. Auch ſind nur auf dieſe Weiſe die Straßen und Höfe gehörig 
rein zu halten .... Die meiſten fließenden Gewäſſer find dadurch ver: 
unreinigt, daß Jauche und andere üble Flüſſigkeiten in dieſelben hinein⸗ 
geleitet werden, ein Gebrauch, welcher höchſt unſtatthaft iſt ... Wo 
die localen Verhältniſſe günſtig ſind, wird das Schmutzwaſſer der Städte 
am zweckmäßigſten und billigſten durch die Methode der Berieſelung 
von Sand zu landwirthſchaftlichen Zwecken weggeſchafft und ge⸗ 
reinigt.“ 

Von deutſchen Städten iſt es hauptſächlich Danzig, auf deſſen 
Canaliſations⸗Reſultate wir mit eben ſo großer Befriedigung als Be⸗ 
ruhigung hinblicken können. Dort iſt mit dem phyſiſchen Unrath auch 
jede Oppoſition gegen das Princip der Canaliſation total weggeſchwemmt. 
Ein neueſter Bericht von Dr. Lièvin in der „Danziger Zeitung“ vom 
23. November vorigen Jahres berechnet, daß in 9 Jahren vor der 
Einführung der Canaliſation 369, in 5 Jahren nachher nur 285 
Menſchen von 10,000 geſtorben ſind. 

B. [Zur Verhaftungsfrage.] Seit Monaten iſt betreffs der früher 

in unſerer Stadt meiſt zur Nachtzeit maſſenhaft erfolgten Verhaftungen 
und Unterbringung in dem Polizeigefängniß eine Wendung zum Beſſeren 
eingetreten. ohl von der Ueberzeugung durchdrungen, daß z. B. bei 
Uebertretungen die zu verfügende Strafe keinesfalls die ſofortige Haftnahme 
nothwendig macht, in vielen Fällen aber gerade durch die Verhaftung un⸗ 
liebſame Straßenſcenen herbeigeführt werden, hat unſere Polizeibehörde 
nach dem Beiſpiel anderer großer Städte verſchiedene vortheilhafte Neue⸗ 
rungen angeordnet. — Während früher jeder einzelne Nachtwachtmann die 
Verhaftung ſelbſt achtbarer Bürger und ihre Ueberführung nach der „Schmerz⸗ 
haften Mutter“ nur durch Abgabe ſeiner „Haftkarte“ an ſeinen nächſten 
Collegen beſorgte und ſich erſt am anderen Morgen nach 9 Uhr auf dem 
Polizeipräſidium einfand, um nunmehr den Grund der Verhaftung, welcher 
lautete: „Ruheſtörung“, „Beleidigung“ ꝛc., näher anzugeben — worauf erſt 
die Entlaſſung des Verhafteten erfolgte — ſind jetzt in der Stadt und den 
Vorſtädten verſchiedene Stationen, nach welchen zunächſt der Inhaftat ge⸗ 
bracht werden muß. Sämmtliche Feuer⸗, Gas beleuchtungs⸗ und Polizei⸗ 
Wachtzimmer einſchließlich der Militär⸗Wachtſtuben ſind die ganze Nacht — 
höchſtens mit kurzen Unterbrechungen — von einem oder mehreren Ober⸗ 
Nachtwachtmännern beſetzt, werden auch ſo oft als möglich durch die Nacht⸗ 
wachtmeiſter beſucht. Hier erfolgt die Aufnahme der Veranlaſſung zur Ver⸗ 
haftung, ſowie Einzeichnung der Perſonalien. Liegt nur „Uebertretung“ 
vor und kann ſich Inhaftat genügend legitimiren, ſo erfolgt ſeine ſofortige 
Entlaſſung, event. wird derſelhe durch einen Wachtmann nach ſeiner an: 
egebenen Wohnung geführt. Erſcheint dagegen die Haftnahme nothwendig, 
o begleitet ein Oberwachtmann den Transport und liefert gleichzeitig ein 
ausgefülltes Formular ab, auf welchem die nothwendigſten Angaben über 
den Vorfall verzeichnet ſtehen. Im Polizeigefängniß iſt Tag und Nacht ein 
Schutzmann — Nachts auch ein Criminalbeamter ſtationirt — welcher wo⸗ 
möglich bald ein genaueres Protokoll aufnimmt; hierauf bleibt es dieſem 
Beamten überlaſſen, die vorläufige Entlaſſung zu verfügen. Daß derartige 
Rückſichten gegenüber dem profeſſionirten Bummler⸗ und Louisthum nicht 
ſtattfinden, auch überall da ausgeſchloſſen find, wo entweder grobe Ver: 
geben oder gar Verbrechen vorliegen oder wenn ſich der Inhaftat der 
Arretirung widerſetzte, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Die ganze Einrichtung 
zeigt IR, die Anwendung möglichſter Humanität bei Ausübung des 
Sicher eitsdienſtes. 

* [Nach der Präſenzliſte der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fammlung] haben in den Sitzungen niemals gefehlt: die Herren 
Stadtverordneten: Ehrlich, Peucker, Pohl, Tietze, Wähner, 
Dr. Weis und E. Wolff. Nur einmal haben gefehlt: die Herren 
Stadtverordneten: Dr. Eger, Gumpert, Hübner, Joachimsſohn, 
Dr. Pannes, Samoſch und Ullrich. Nur zweimal haben ge: 


fehlt: die Herren Stadtverordneten: Büttner, Dr. Elsner, Dr. I 


Honigmann, Kopiſch, Kretſchmer, Pring sheim, Roſen⸗ 
baum, Sander, R. Sturm x. ꝛc. 5 

[Zur Wahlagitation.] Für die Nicolai⸗Vorſtadt iſt für Sonnabend 
Abend im Rösler'ſchen Saale eine Wähler⸗Verſammlung der national- 
liberalen Partei einberufen, woſelbſt der Geh. Juſtizrath Wachler für die 
Candidatur Bennigſens ſprechen wird. 5 
Die kirchlichen Wahlen] in der XII. Jungfrauen⸗Gemeinde 
finden nächſten Sonntag, den 7. Januar, nach der Amtspredigt, von 11 Uhr 
Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags in der Sakriſtei ſtatt. Die Wabler 
werden ihren kirchlichen Sinn dadurch bethätigen, daß ſie ſich recht zahlreich 
zu dieſem wichtigen Act, der übrigens für jeden Wähler nur die Zeit von 
wenigen Minuten beanſprucht, einfinden werden. 

+ [Für den Wahlkreis Breslau Neumarkt! iſt von der königl. 
Regierung der Landrath des Neumarkter Kreiſes, Herr von Knebel⸗Doö⸗ 
beritz, zum Wahlcommiſſarius bei der bevorſtehenden Reichstagswahl er⸗ 
nannt worden. Das Wahlreſultat beabſichtigt derſelbe bereits am 13. d. M. 
feſtzuſtellen und haben deshalb die Wahlvorſteher genannten er 
Anweiſung erhalten, unverzüglich nach Schluß der Wahlhandlung die be 
treffenden Schriftſtücke an ihn einzuſenden. 

A Ener den ee Nach dem ſoeben erſchienenen 
Jahres⸗Bericht pro 1876 wurden (tel. eines Beſtandes von 75 Kranken) 
aufgenommen 2519. Von dieſen wurden entlaſſen: 2094 geneſen, 61 er⸗ 
leichtert, 40 ungeheilt und 177 ſtarben. Es blieb demgemäß ein Beſtand 
von 147 Kranken. Die meiſten (nämlich 206) wurden wegen Wunden nach 
der Abel gebracht. Von den 2519 verpflegten Kranken gehörten 1154 
der katholiſchen, 1353 der evangeliſchen, 10 der moſaiſchen Confeſſion an, 
2 waren Diſſidenten. Die Zahl der Verpflegungstage beträgt 48,134, ſomit 
ſind täglich 131 Kranke verpflegt worden und war jeder Kranke durchſchnitt⸗ 
lich 20,3 Tage in Verpflegung. Außer dieſen kamen zu Zahnoperationen, 
zum Verband und um ärztlichen Rath einzuholen circa 19,398 Perſonen in 
die Anſtalt. Im Laufe des Jahres wurden folgende Operationen vollzogen: 

ie Abnahme größerer Glieder 30 mal, die der Auge und Zehen 18 mal, 
die Reſection des Ellenbogen⸗Gelenkes 3 mal, die Ausſchälung des Augapfels 
Imal, die Trepanation des Schädels mal, die Operation des Naſenpolypen 
5 mal, die Lippenbildung 4 mal, die Wangenbildung 2 mal, die Einrenkung 
verrenkter Glieder 22 mal, die Operation der Phimoſe 2 mal, der Paraphi⸗ 
moſe 4 mal, die Operation des eingeklemmten Bruches 2mal, die Repoſition 
deſſelben Zmal, der Steinſchnitt Zmal, die Operation der Harnröhren⸗Ver⸗ 
engerung 2mal, die Caſtration 2mal, die Operation des Waſſerbruchs 17 mal, 
die Ausrottung von Geſchwülſten 10 mal, die Operation der Maſtdarmfiſtel 
2mal, der Bauchſtich 2mal, die Entfernung fremder Körper aus Naſe, Ohr 
und Speiſeröhre 20 mal und die Entfernung kranker Knochen (Necrotomie) 
18 mal. — Aus Schleſien waren natürlich die meiſten Kranken, doch be⸗ 
finden ſich unter den Aufgenommenen auch Angehörige aller deutſchen 
Staaten, ſowie aus Rußland, Oeſterreich und Ungarn. Dem Stande nach ge⸗ 
hörten die meiſten (nämlich 720) den Dienſtboten an, dann kommen 696 
Arbeitsleute, 143 Schulknaben und Kinder, 62 Maurer, 51 Tiſchler, 47 
Kellner, 45 Schmiede, 41 Kaufleute ꝛc. c. — Die Krankenpflege ordnen, 
übernehmen und vollziehen die Herren: Sanitätsrath Dr. Paul, Dr. 
Schnabel und Ordens⸗Conventual und Ober⸗Krankenwärter ee 
Oberer iſt z. Z. Herr Meſchka. — Der Provinzial, Herr Woiwode, ver: 
öffentlicht auch eine Ueberſicht der in Hoſpitälern der Barmherzigen Brüder 
in der ſchlefiſchen Ordens⸗Provinz 1876 verpflegten Kranken. Hiernach wur⸗ 
den 8 in Neuſtadt OS. 903, geneſen 776, erleichtert entlaſſen 30, 
ungeheilt 23, es ſtarben 32, verblieben in der Kur 42. — Pilchowitz: 755, 
entlaſſen 595 geneſen, 44 erleichtert, 22 ungeheilt, es ſtarben 46, verblieben 
in der Kur 48. — Frankenſtein verpflegt: 557, entlaſſen: 411 geneſen, 
erleichtert 32, ungeheilt 14, es ſtarben 60, verblieben in der Kur: 40. — 
Steinau a/ O. verpflegt: 543, davon entlaſſen; 431 geneſen, 22 erleichtert, 
27 ungeheilt, es ſtarben 29, verblieben in der Kur 31. — Bogutſchütz OS. 


% 


— 


8 : 444 genen, 98 erleichtert, 16 ungeheilt, 
587, dapon entlaſſen: 444 geneſen, J erleichtert, 16. 
es Anrben 58, berölieben in der Kue 41. Dig Summe der in 90 151 
Anſtalten (incl. Breslau) ſeit der Eröffnung Verpfleguen beträgt 253,15 
a und Kinder.] 


Kranke. 3 Sm 

[Aſyl⸗Verein für obdachloſe 
Laufe des Monats December wurden daſelbſt aufgenommen 1 Mann, B> 
Frauen und 42 Kinder, zuſamenen 465 Perſonen, wogegen im Monat No⸗ 
dember zuſammen 439 Perſonen Aufnahme fanden. Im Durchſchnitt be⸗ 
trug die Aufnahme pro Tag 15 Perſonen. Die höchſte Zahl war am 20. 
December mit 22 Perſonen, die niedrigſte Zahl war am 5. December mit 
12 Perſonen. N 

* [Vom Stadt⸗Theater.] Eine Novität von C. Pander: „Die 
Herren Aerzte“ betitelt wird uns den beliebten Gaſt des Rofenthal⸗ 
ſchen Enſembles am Sonntag auch als Autor vorführen. Daß Herr 
Pander für ſich eine brillante Hauptrolle in dem luſtigen Schwank reſer⸗ 
virt, läßt ſich wohl voransſetzen. Außerdem wird am Sonntag Abend Herr 
Pander eine neue Charakter⸗Rolle vorführen, und zwar den „Kuh von 
Kuhdorf“ in dem „Zwei Tage aus dem Leben eines Fürſten“ von 
Deinhardſtein. Außer Herrn Pander ſind auch noch die anderen Gäſte 
esche Eu dale Enſembles: Fran v. Moſer und Herr C. Mittel 

efchäftigt. 

* [Circus Renz.) Bekanntlich hat Director Renz vor einiger Zeit 
2 Giraffen verloren. Heute find von Hamburg als Erſatz 2 Prachtexemplare 
eingetroffen, welche demnächſt in der Ausſtattungs⸗Pantomime: „Die Königin 
von Abyſſinien“ zur Verwendung gelangen. Ferner iſt Herrn Ren; eine 
Acquiſition ganz origineller Art gelungen, nämlich eine afrikaniſche Schlan⸗ 
genbeſchwörerin mit ihren lebenden Rieſenſchlangen. Selbe trifft nächſte 
5 ein und wird ebenfalls in obengenannter „Ausſtattungspantomime“ 
debütiren. 

—r. [Herr Profeſſor Wiljalba Frikell] gedenkt in den nächſten 
Tagen hier einen längeren Cyclus ſeiner Vorſtellungen zu eröffnen. Herr 
zu: welcher erſt vor zwei Jahren von einer längeren Rundreiſe aus 
Amerika, wo er überall mit dem ebenſowohl verdienten, als lebhaften Bei⸗ 
fall aufgenommen worden, zurückgekehrt iſt, dürfte wohl noch manchem 
unſerer Leſer bekannt ſein. Derſelbe wurde im Jahre 1818 in Sagan in 
Schleſien geboren und hat, zumal er feine Eltern ſehr zeitig verlor, bereits 
in der Jugend, ſtets auf ſich ſelbſt angewieſen, ein ſehr bewegtes Leben, 
das oft mit widrigen Geſchicken zu kämpfen hatte, geführt. Nachdem er mit 
höchſter Spannung bei allen damals in Breslau auftretenden Magiern“, 
wie Linsky, Habit, Schumann, Bartolome Bosko, Döbler u. A. ſein zu⸗ 
künftiges Fach ſtudirt hatte, ſuchte er, durch Noth dazu gezwungen, zunächſt 
auf Dörfern, dann in kleinen Städten ſein Glück zu machen. Bereits im 
Jahre 1835 gab er zum erſten Male in Marienbad vor einem gekrönten 
Haupte Vorſtellungen, dem jungen Könige Otto I. von Griechenland, der 
ihn bald als Hofkünſtler nach Athen berief. Dieſe Stelle bedingte ſeinen 
Uebertritt in die griechiſche Kirche, wobei er in der Taufe den Namen 
„Wiljalba“ erhielt. Als er einige Jahre ſpäter durch Intriguen feine ein⸗ 
trägliche Stellung in Athen verlor, machte er weite Reiſen, nach Rußland, 
Perſien, Südamerika, Indien u. ſ. w. Auch Aegypten beſuchte er, doch 
wurde ihm der Aufenthalt daſelbſt bald für immer verleidet. Als er näm⸗ 
lich eines Abends im Palaſte des greiſen Vicekönigs Mehemed Ali eine 
Vorſtellung gegeben hatte, welche demſelben dermaßen gefiel, daß er ihm 
eine große goldene Medaille mit ſeinem Bruſtbilde verlieh, ſprach erzu gleich den 
Wunſch aus: Frikell ſolle ihm, da er ſo gut Taubenköpfe abreiße und 
wieder anſetze, eine neue Palaſt⸗Garde ſchaffen, welche aus ſchwarzen 
Menſchen mit weißen Köpfen und aus weißen Menſchen mit ſchwarzen 
Köpfen beſtände. Der gewandte Künſtler, welcher dieſe Zumuthung nicht 
ablehnen wollte, gab vor behufs Erfüllung derſelben aus dem Inneren 
Afrikas ein dazu nöthiges Kraut ſchaffen zu wollen. Sprach's und ver⸗ 
ſchwand für immer. — Frikell wurde an fait allen europäiſchen Höfen gern 
geſehen, was die ihm 9 1 Orden, Medaillen, Brillantringe und der⸗ 
gleichen beweiſen. Frikell lebte 1862—1872 als Rentier in Warmbrunn; 
nahm jedoch in jenem Jahre ſeine alte Thätigkeit wieder auf und trat in 
Amerika mit großem Erfolg auf. Die „New⸗Norker Staatszeitung“ ſchreibt 
über ihn: „Er iſt noch bis heutigen Tages der Unübertroffene; werden auch 
viele ſeiner Erfindungen nachgeahmt, ſo iſt es doch etwas ganz Anderes, 
wenn man den Inventeur und Meiſter ſieht. Hier iſt es daſſelbe Verhältniß. 
155 mit eier großen und mit einer kleinen Sängerin; beide fingen daſſelbe, 
aber wie!“ 

# [Praktiſche Stenographen⸗Geſellſchaft.] Geſtern Abend 
um 8 Uhr begann im Schulhauſe im Minoritenhoſe wiederum ein Anfänger: 
curſus in der Stenographie nach dem Syſtem von Stolze und ſollen 
auf Wunſch der Theilnehmer wöchentlich 2 Mal und zwar Montag und 
Donnerstag Abends von 8 Uhr ab Lectionen ſtatthaben, damit der Curſus 
(12 Stunden) innerhalb ſechs Wochen beendigt iſt. Auch können Theil⸗ 
nehmer und Theilnehmerinnen am nächſten Montag noch beitreten, da die 
1. Lection wiederholt wird. Anmeldungen ſind, wie durch Annoncen in der 
Zeitung bereits mitgetheilt worden, an Hauptlehrer Fie weger, Neue 
unkernſtraße 17/18, zu richten. 

+ [Selbjtmord.] In der Mittagsſtunde am geſtrigen Tage machte 
der 28 Jahre alte Kellner Paul Feller aus Sauber) bei Sagan in einem 
Hotel auf der Taſchenſtraße feinem Leben durch Erſchießen mittelſt eines 
Revolvers ein Ende. Der Entſeelte wurde vorläufig nach dem geſchloſſenen 
Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhofe an der äußeren Promenade gebracht. Ver⸗ 
ſchmähte Liebe und Gram iſt das Motiv diefer traurigen That geweſen. 

+ [Polizeiliches] Ein hieſiges Dienſtmädchen, welches geſtern mit 

der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach Polniſch⸗Wartenberg abreiſen wollte, 
beging im Warteſaale des Bahnhofsgebändes die Unvorſichtigkeit, feine 
Ledertaſche frei auf einem der dortigen Tiſche liegen zu laſſen. Die Er⸗ 
wähnte machte hier die Bekanntſchaft einer Frauensperſon, welche ihr die 
Taſche, in der ſich 54 Mark befanden, vertauſchte. Die Beſtohlene bemerkte 
leider erſt ihren Verluſt, als der Zug bereits im vollen Fahren begriffen 
war. Aus einer Bodenkammer der Moritzſtraße ſind geſtern mehrere 
werthvolle Frauenkleider entwendet worden. — Im Liebich'ſchen Etabliſſement 
auf der Gartenſtraße wurden am Sylveſterabend bei dem dort ſtattfindenden 
Balle einem Handelsmanne von der Sadowaſtraße ein brauner Double⸗ 
Ueberzieher im Werthe von 30 Mark, und einem Handlungscommis ein 
ſchwarzer Filzhut mit weißem Futter und ein grauer Flocconé⸗Ueberzieher 
im Werthe von 40 Mark geſtohlen. In dem zuletztgenannten Kleidungsſtück 
befand ſich ein Schlüſſel und ein Paar Handſchuhe. — 91 der verfloſſenen 
Nacht en Diebe in das Grundſtück eines Erbſaß auf der Neudorfſtraße 
ein, woſelbſt im dortigen Garten eine der Erdgruben von ihnen aufgegraben 
und daraus eine Quantität Welſchkohl im Werthe von 30 Mark gestohlen 
wurde. — Einer Arbeitersfrau auf der Scheitnigerſtraße iſt geſtern aus ver⸗ 
ſchloſſener Wohnſtube eine Anzahl weiß und roth carrirter Bettwäſche und 
10 Mark baares Geld geſtohlen worden, welche Summe in zwei Fünfmark⸗ 
ſcheinen in einem Gebetbuche aufbewahrt lagen. — Als geſtern Abend ein 
Reſtaurateur von der Bohrauerſtraße in ſeine Behauſung zurückkehrte, fand 
derſelbe ſeine zu ebener Erde belegene Wohnſtube von innen verriegelt vor. 
Da der Betreffende nichts Gutes ahnte, ſo ſprengte er ſchnell entſchloſſen 
die Stubenthür mittelſt einer Axt auf. Beim Eintritt in das Zimmer ſah 
er, wie in demſelben Augenblick ein junger Menſch durchs Fenſter nach der 
Straße zu ſprang und, durch die Dunkelheit begünſtigt, auch glücklich ent⸗ 
kam. ie aus den hinterlaſſenen Spuren erſichllich, Hal der freche Ein⸗ 
dringling Verſuche gemacht, den im Zimmer befindlichen Schreibſecretär 
gewaltſam zu erbrechen, doch hatte das Schloß den Angriffen des Stemm⸗ 
eiſens widerſtanden. 
Von der Oder.] In Folge der durch die Eisverſtopfung her⸗ 
vorgerufenen Spannung des Waſſers der Oder tritt dieſelbe bei Pleiſchwitz 
in die Niederungen und fließt zwiſchen Pleiſchwitz und Tſchechnitz in die 
Ohle. Die Ohle iſt hierdurch noch weiter & tiegen und erhält reichlichen 
Abfluß in der Fluthrinne am Steindamm. Eben ſo ergießt ſich die Ohle 
zwiſchen Neuhaus und Ottwitz in die Oder; der Margarethendamm iſt gänz⸗ 
lich überſchwemmt. 5 a } 

* [Wie ein Engländer ſtatt nach Calais nach Görlitz kam.] 
Aus Görlitz meldet der dortige Anzeiger: In Tala einer ſehr heiteren 
Verwechſelung hatte unſere Stadt vor Kurzem die Ehre, einen reichen Eng⸗ 
länder auf einige Stunden in ihren Mauern ES ſehen. Dieſer Sohn 
Albions hatte einige Monate in dem „billigen Deutſchland“ verlebt und 
wollte nun von Dresden aus auf dem kürzeſten Wege ſeiner Inſel⸗Heimath 
zufahren. Er verlangt deshalb auf dem dortigen Bahnhofe ein Billet nach 
Calais, ſpricht aber, wie Engländer nun einmal zu ſprechen pflegen, ſtatt 
„Calais“ „Källis“; der Schalterbeamte, in deſſen Geographiebuch der: 
artige Namensverſtümmelungen nicht verzeichnet waren und der noch dazu 
als Vollblut⸗Sachſe das harte G für ein weiches K hört, verſteht nicht an⸗ 
ders als „Görlitz“ und ſtempelt ein Billet Dresden⸗Görlitz ab. Der Eng⸗ 
länder wimderte ſich nun wohl, daß er, obwohl er natürlich erſter Klaſſe 
fährt, auf ſeine Fünfhundertmark⸗Note 491 Mark und 60 Pfennige zurüd- 
erhält. Indeſſen, denkt er, in Deutſchland iſt ja Alles billig und — und 
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den Portier, two der Zug nach „Källis“ ſteht, wird prompt hingewi⸗ſen] würden auf Anſuchen des Magiſtrats⸗Dirigenten noch die Berathung über] Räb zl (pr. 100 Kilsgr.) feſter, gel. — — Ek., loco 76 Mark Br., pr 
fg ne Ei 4 E Vachtbedingungen für das Schützenha g und 855 Stadtkeller auf die] Januar 74 tat Br., ne 74 Mark Br., Sehruar-März 


und befteiqt fein Coups eriter Klaſſe, nachdem ihm auch der Schaffner noch] d 
auf ſeine Frage: „Källis“? bejahend geantwortet hat. Nach 2% ſtündiger T 4 Mark Br., Marz⸗Abril —, April⸗Mai 74,50 Mark bezahlt, Mai- Juni 


Klapper einſtimmig und als deſſen Stellvertreter 


wird mit dem Rufe geöffnet: „Görlitz, Alles ausſteigen! Tun ift aber fein 
Erſtaunen grenzenlos, er wehrt ſich, je gut ſein Deutſch und feine Panto⸗ 
mimen es geſtatien, gegen die Zumuthung ſchon jetzt in „Källis“ zu ſein 
und ausſteigen zu müſſen; es hilft aber Alles nichts, er muß hinaus und 
mit dem verzweifelten Rufe: „Who speaks English here?“ rennt er den 
Perron auf und ab, bis eine rettende Stimme ihm antwortet: „What do 
you want, Sir?“ Er erzählt dem engliſch ſprechenden Rettungsengel Alles 
und nachdem dieſer mit einiger Mühe den Irrthum aufgeklärt, kehrt die 
nationale Ruhe des Engländers vald zurück, er findet ſch ſtoiſch in ſein 
Geſchick, ladet den unbekannten Rettungsengel zu einem Frühſtück ein, holt 
dann ſeinen „Bädeker“ vor, ſchlägt Seite 148 „Görlitz“ auf, nimmt eine 
Droſchte erſter Klaſſe, fährt alle in dem rothen Cicerone angegebenen 
Sehenswürdigkeiten ab, kehrt dann nach dem Bahnhofe und von da mit 
dem nächſten Zuge nach Dresden zurück, um nun nach dem unfreiwilligen 
Abſtecher ſeinem eigentlichen Ziele zuzuſteuern. 


Deutſch⸗Liſſa, 4. Jan. [Thurmknopfaufſetzen. — Wohlthätig⸗ 
keit.] Heut wurde der Knopf und das Kreuz auf den Thurm der hierſelbſt 
erbauten evangeliſchen Friedenskirche durch Herrn Dachdeckermeiſter Hähndel 
aus Breslau ohne Unfall und unter entſprechender Feierlichkeit aufgeſetzt. 
— Wieder hat ein Ungenannter aus Breslau 150 M., ein Anderer 50 M. 
zu dem Kirchenbau geſpendet. Möchten dieſe neuen Beweiſe der Wohl⸗ 
thätigkeit noch recht viele Herzen zu gleichem Thun bewegen, da die Kirche 
aus nur freien Beiträgen erbaut wird und die kleine evang. Gemeinde der⸗ 
ſelben noch dringend bedürftig iſt. 


L. Li:gnitz, 4. Januar. [Wohlthätigkeits⸗Anſtalt. — Kirchliche 
Ergänzungswahlen. — Theater.] Nach dem ſoeben fertig gewordenen 
fiebenzebnten Jahresberichte der hieſigen katholiſchen Wohlthätigkeits⸗Anſtalt 
zur h. Eliſabeth, genannt „die grauen Schweſtern“, wurden in der Zeit vom 
1. Januar bis Ende December des abgelaufenen Jahres von den Schweſtern 
209 Kranke auf längere oder kürzere Zeit, bei Tag und bei Nacht unent⸗ 
geltlich gepflegt, und zwar waren hiervon 116 Evangeliſche, 76 Katholiſche 
und 16 Juden. Geneſen find 107 und geſtorben 75, erleichtert entlaſſen 5, 
ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht 6 und in der Pflege noch geblieben 15. 
Außerdem wurden im Laufe des vergangenen Jahres 2764 Portionen Suppe 
und Eſſen an Kranke und Arme verabreicht, die Mittel hierzu wurden nur 
durch Mildthätigkeit der Bewohner von Liegnitz und Umgegend aufgebracht. 
— Naächſten Sonntag, den 7. Januar, werden nach Schluß des Vormittags⸗ 
Gottesdienſtes bis um 4 Uhr Nachmittags in der Sacriſtei der Kirche zu 
Unſeren lieben Frauen bierſelbſt die kirchlichen Ergänzungswahlen in frü⸗ 
herer Weiſe ſtattfinden. — Auch beim hieſigen Theater haben ſich in den 


Fahrt hält der Zug auf hieſigen. Bahnhofe, das Coupe des, Engländers 


letzten Wochen die ſchlechten Zeiten durch ſehr geringen Beſuch ſo bemerklich 11 


gemacht, daß ſich der Director leider genöthigt ſah, um die Engagements 
nicht völlig zu löſen, die Gagen um 25 Procent herabzuſetzen. Wir hoffen, 
daß das hieſige F die Kataſtrophe durch recht regen Beſuch abzu⸗ 
wenden bemüht ſein wird. 


O Hirſchberg, 4. Januar. [Zur Reichstagswahl. — Kirchliche 
Stati — Graue Schweſtern.] Bezüglich der nächſten Reichstags⸗ 
wahl wird ſeitens der liberalen Partei des Hirſchberg⸗Schönauer Wahlkreiſes 
an der Wiederwahl des Dr. Georg von Bunſen feſtgehalten. Demgegen⸗ 
über iſt ſeitens des „Wahl⸗Comite's der Deutſch⸗Conſervativen“ nunmehr 
Er v. Rotenhan⸗Buchwald als Wahl⸗Candidat in Vorſchlag gebracht. — 

ie diesmalige Statiſtik der hieſigen evangeliſchen Parochie weiſt 
nach, daß im verfloſſenen Jahre im ganzen Kirchſpiel die Zahl der getrauten 
Paare 122, die der Getauften 630 (darunter 51 uneheliche) und die Zahl 
der Geſtorbenen incl. Todtgeborenen 463 (239 männl. und 224 weibl.), in 
Hirſchberg allein aber die Zahl der getrauten Paare 73, die der Getauften 
335 (darunter 33 uneheliche) und die Zahl der Geſtorbenen incl. Todtge⸗ 
borenen 249 (130 männl. und 119 weibl.) betrug. Im Ganzen ſind im 
verfloſſenen Jahre 22 Paare mehr getraut, 11 Perſonen weniger geſtorben 
und 47 Kinder mehr getauft, als im Vorjahre. — Die hieſigen grauen 
Schweſtern haben im Wege der ambulanten Krankenpflege während des 
abgelaufenen Jahres 153 Kranke verpflegt, darunter 40 Katholiken, 99 Evan⸗ 
geliſche und 14 Juden. 


K. Frankenſtein, 4. Januar. [Muthig empor!] Die im Laufe des 
Winteranfanges hier neu⸗ reſp. wiedergewählten Stadtverordneten wurden 
in der letzten öffentlichen Sitzung durch Handſchlag an Eidesſtatt eingeführt. 
Dieſer Act geſtaltete ſich zu einem recht feierlichen, weil Herr Bürgermeiſter 
Studemund in längerer Anſprache auf dieſes Amt und die nächſten Jahre 
hinwies und hervorhob, welche und wie viele bedeutungsreiche Beſchlüſſe 2c. 
event. zu erledigen ſein würden. Unter näherer Bezeichnung der möglicher⸗ 
weiſe eintretenden Verhältniſſe würden nach Angabe des Herrn Redner zwei 
Wege einzuſchlagen ſein, von welchem der eine die Commune e der 
andere aber empor bringen müſſe. Er hoffe, daß die Herren alsdann im 
Intereſſe der Commune handeln würden und rufe dieſen jetzt ſchon ein 
„Muthig empor“ zu. — Hiernach erfolgte die Wahl des Bureaus. Als 
Vorſitzender wurde Herr Kaufmann Kaßner wiedergewählt, als ſtellvertre⸗ 
tender Vorſteher Herr Hugo Friedländer, als Schriftführer Herr Maurer⸗ 
meiſter Großer und Kaufmann Carl Seiffert. Die Wiederwahlen wurden 
allſeitig angenommen. 


Ch. Neumarkt, 4. Jan. [Wahlbewegung.] Daß es der national⸗ 
liberalen Partei unſeres Wahlkreiſes ſehr ſchwer fallen mag, für ihren 
conſervativen Candidaten, den Herzog von Ratibor, zu agitiren, iſt mehr 
wie begreiflich. Unbegreiflich aber und tabelnawerib it es mir, wenn 
einzelne dieſer Herren es für gut halten, gegen die Wahl des von der libe⸗ 
ralen Partei unſerer Stadt aufgeſtellten Candidaten dadurch zu wirken, daß 
ſie den ſchlichten Wählern bange machen und ſagen: „Wenn ihr dieſem die 
Stimme gebt, ſo zerſplittert ihr nur die Stimmen, wodurch ſehr leicht ein 
reichsfeindlicher Candidat gewählt werden kann.“ Wahr iſt doch nur, daß 
ſchließlich in engerer Wahl jede liberale und zweifellos auch jede conſerva⸗ 
tive Stimme einem reichsfreundlichen Manne zufallen muß. Möchten 
ſolche Herren ſich doch lieber bemühen, das leider noch ſo geringe Verſtänd⸗ 
niß des Volkes für die Handhabung bei den Wahlen der Abgeordneten auf⸗ 

uklären, ſtatt zu verwirren. Agitatoren, die die Begriffe des ſchlichten 
annes zu verwirren ſich alle Mühe geben, giebt es doch wohl leider ſchon 
enug. Dies endlich einmal auf dieſer Stelle auszuſprechen, halte ich für 
lit. — Noch theile ich nachſtehend den Wahlaufruf des hier gewählten 
liberalen Comites mit: „An die Wähler des Breslau⸗Neumarkter Wahl: 
kreiſes! Am J. Januar d. J. fand hier eine allgemeine Wahlverſammlung 
der liberalen Parteien ſtatt. Dieſelbe war ſtark beſucht und ne wohl 
kaum ein Mann unſerer Stadt, der für ſeine Partei und des Volkes Wohl 
ein beſonderes Intereſſe hat. Nach kurzer Berathung wurde von dieſer Ver⸗ 
ammlung folgender Beſchluß gefaßt: „In Erwägung, daß unſer bisheriger 
eichstags⸗Abgeordneter, der Herzog von Ratibor, uns nicht überzeugt hat, 
daß ihm ein reges Intereſſe für die Verhandlungen des Reichstages, noch 
weniger für das Vollswohl inne wohnt, er aber am wenigſten eine Würdi⸗ 
gung 17 Wahlkreiſes an den Tag gelegt hat; in Erwägung ferner, daß 
in Folge deſſen eine große Anzahl liberal geſinnter Männer es mit ihrer 
olitiihen Ehre ‚und ihrem Gewiſſen nicht mehr vereinbaren kann, einem 
olchen Manne in erſter Linie und ohne zwingende Gründe ihre Stimme 
zu geben, und endlich in Erwägung, daß jetzt Alles aufgeboten werden 
muß, den reichs⸗ und volksfeindlichen Parteien auch nicht den kleinſten Vor⸗ 
theil zukommen zu laſſen, beſchließt die Verſammlung einſtimmig: einen 
liberalen Candidaten aufzustellen. Zur Ausführung dieſes Beſchluſſes 
wurde das unterzeichnete Wahl⸗Comite beauftragt: ſofort ſich an das 
Central⸗Wahl⸗Comite der Fortſchrittspartei zu Berlin wegen eines Candi⸗ 
daten zu wenden, und empfiehlt nunmehr daſſelbe, bezugnehmend auf das 
bereits veröffentlichte Telegramm: den Kaufmann Sigismund Arons 
aus Berlin als Abgeordneten des Breslau⸗Neumarkter Wahlkreiſes für den 
Reichstag zu wählen. Das Wahl⸗Comite.“ k 


—k. Wohlau, 4. Jan. [Eommunales.] In der heut abgehaltenen 
erſten Stadtverordneten⸗Sitzung im neuen Jahre fand die Bildung des 
Bureau's auf der Tagesordnung. Es wurden als Vorſitzender Kreisgerichts⸗ 
Secretär Förfter mit 9 von 17 Stimmen, als Stellvertreter deſſelben 
Seifenſieder Rademacher mit 12 von 17, als Schriftführer Kaufmann 
N [ 1 arliculier J. Kleinert 
mit 15 von 17 Stimmen (ſämmtlich) wiedergewählt. Der Vorſitzende er: 
klärte zwar, die Wahl nicht annehmen zu wollen, da er in der geringen 
Majorität, mit welcher er gewählt worden, einen Mangel an Vertrauen zu 
ihm erblicke, doch nahm er ſchließlich noch an.“) Als dringliche Gegenſtände 


) Hierbei waren die Anſichten getheilt darüber, ob der Betreffende zur 
Annahme des Amtes eines Be nach der Städteordnung ber: 
pflichtet ſei oder nicht. Referent iſt der Anſicht, daß jeder Bürger wohl 
zur Uebernahme einer unbeſoldeten Stelle in der Gemeinde⸗Verwaltung 
verpflichtet iſt mit den im § 74 der Städteordnung angeführten Aus⸗ 


Januar⸗Februar —, Apri 


Tagesordnung geſetzt. Beide Vorlagen Surden erledigt. 


0 ee Jan. [Zur 8 im biegen 
Kreiſe iſt die Agitation für die no/ge bevorſtehende Reichstagswahl nunmehr 
im vollen Gange. Nachdem {on vor längerer Zeit die Conferbssiven für 
den bisherigen Vertreter des, Kreiſes, Grafen von Maltzan in Militſch, den 
betreffenden Vertrauensmzanern Stimmzettel übermittelten, iſt jetzt auch die 
ultramontane Partei überaus rührig, den von ihr aufgeſtellten Wahl⸗Can⸗ 
didaten, Landrath a. . von Mitſchke⸗Collande, der ſchon vor 3 Jahren als 
Gegencandidat fungirte, bei der diesmaligen Wahl durchzubringen. Aber 
auch die liberale Macht des Kreiſes tritt mit voller Energie für ihren Can⸗ 
didaten, den Kreiß⸗Schul⸗Inſpector Dr. Vogt in Militſch ein und es dürfte 
leicht, falls der Candidat der Ultramontanen es zu derſelben Stimmenzahl 
wie vor 3 Jahren (etwa 3000) bringen ſollte, zwiſchen dem Grafen von 
Maltzan und Dr. Vogt zu einer engeren Wahl kommen. Der Erſtere hat 
in einem längeren gedruckten Anſchreiben den Wählern des Trebnitz⸗Militſch⸗ 
Trachenberger Wablkreiſes über ſeine bisherige Thätigkeit im Reichstage 
Bericht erſtattet, indem derſelbe gleichzeitig in Betreff einiger der Haupt⸗ 
fragen, welche die Thätigkeit des Reichstages in Anſpruch genommen haben, 
die Grundſätze entwickelt, von welchen er ſich in Uebereinſtimmung mit ſeinen 
politiſchen Freunden, den Mitgliedern der „deutſchen Reichspartei“, bei ſeiner 
Auffaſſung und Abſtimmung habe leiten laſſen. Am Schluß dieſes aus⸗ 
führlichen Berichts ſagt der Reichstags⸗Abgeordnete wörtlich: „Hieraus, 
meine Herren Wähler, werden Sie erſehen, daß ich in der nachdrücklichen 
Unterſtützung der nationalen Politik des Reichskanzlers eine der wichtigſten 
Aufgaben des Reichstags erblicke, und ich glaube mich der Hoffnung hin⸗ 
eben zu dürfen, daß ich mit dieſer Auffaſſung auch den Erwartungen ent⸗ 
prochen habe, mit welchen Sie mir vor drei Jahren die Vertretung unſeres 
Wahlkreiſes anvertraut haben. Dieſe Hoffnung ermuthigt mich, mit meinem 
Danke für das bisher mir bewieſene Vertrauen die Erklärung zu verbinden, 
daß ich mich für die bevorſtehende Neuwahl bereitwillig den Wählern zur 
Verfügung ſtelle, wenn ſie glauben, in mir den „geeigneten Vertreter“ der 
ſcen vaterländiſchen Intereſſen gefunden zu haben, deren Pflege dem deut⸗ 
chen Reichstage anvertraut iſt.“ 


=ch= Oppeln, 4. Jan. [Philomathie.] Bei dem am 30. v. Mts. 
Abends im kleinen Form ſchen Saale abgehaltenen Stiftungsfeit der Philo⸗ 
mathie, welchem einige 50 Perſonen beiwohnten, hielt Regierungs⸗ und 
Medicinalrath Dr. Piſtor den Feſtvortrag über „König Lear“. Es folgte 
hiernächſt ein von Frohſinn begleitetes Abendeſſen, bei welchem Geh. Regie⸗ 
rungs⸗Rath Humbert auf den wegen Krankheit leider abweſenden Präſes, 
Regierungs⸗Rath v. Ernſt, einen Toaſt ausbrachte, in launiger Weiſe die 
aus der Umſtellung der Buchſtaben des Namens „Ernſt“ ſich ergebenden 
Worte zu dem Gefeierten in Beziehung bringend. Das ſchöne Feſt, welchem 
I anregende und liebenswürdige Toaſte nicht fehlten, endete nach 

r. 


RE . [Standesamtlihe Ergebniſſe.] Beim 
biefigen Standesamte find im Laufe des Jahres 1876 in die betreffenden 
Regiſter eingetragen worden: 181 Geburten, darunter 85 männliche 96 
weibliche, 178 katholiſche, 1 evangeliſch, 2 jüdiſche, 6 uneheliche. 158 Sterbe⸗ 
fälle davon 67 männlich, 91 weiblich. 36 Eheſchließungen, darunter 33 ka⸗ 
tholiſche, 2 Miſchehen zwiſchen Evangeliſchen und Katholiken, 1 judiſch. 
Ueberhaupt 375 Eintragungen. 


[Notizen aus ee] „Reichenbach. Der „Wanderer“ meldet: 
Herr Particulier E. F. Kaiſer beging am 4. d. ſein fünfzigjähriges Bürger⸗ 
jubiläum. Die ſtädtiſchen Behörden hatten beſchloſſen, den ſeit mehr denn 
25 Jahren unausgeſetzt als Stadtverordneter fungirenden Herrn Jubilar für 
feine im Intereſſe der Stadt ſtets aufopfernde Thätigkeit durch Ueberreichung 
eines Ehrenbürgerbriefs ein Faden der Anerkennung und Liebe, die ſich der 
Herr Jubelar in der 17 aft in erwerben gewußt, zu geben und wurde 
derſelbe dem Jubilar durch ſämmtliche Magiſtratsmitglieder und das Bureau 
des Stadtverordneten⸗Collegii im Saal des Gaſthofs zum Löwen, wo ſelbſt 
der Herr Jubilar im Kreiſe ſeiner näheren Freunde weilte, unter herzlicher 
Anſprache Seitens des Herrn 1 r alz und des Herrn Stadt⸗ 
verordneten-Vorſtehers Kaufmann R. Metzig überreicht. Der Jubilar wurde 
auch von der Schützengilde, zu deren Vorſtand er ſeit vielen Jahren gehört, 
von den Bürger⸗Compagnien, deren vieljähriges Commando Herr Kaiſer 
erſt voriges Jahr freiwillig niedergelegt hatte, ſowie von der Loge durch 
Deputationen beglückwünſcht und wurden ihm Namens der Corporationen 
Geſchenke überreicht. Daß Se. Majeftät der Kaiſer dem Herrn Jubilar im 
Laufe vorigen Jahrs den Kronen⸗Orden 4. Kl. zu verleihen geruht hatten, 
wurde in der Bürgerſchaſt um jo lebhafter begrüßt, als der Herr Jubilar 
in den Kriegsjahren 1864, 1866 und 1870/71 feinen Patriotismus in un: 
ermüdlich werkthätiger Weiſe documentirt hatte. Der Jubilar, der vor 
mehr denn 50 Jahren als ſchlichter l hier eingewandert iſt, 
ſieht mit großem Dank gegen Gott auf ſein Wirken und Schaffen zurück und 
ſo möge er denn noch lange der Stadt erhalten bleiben. 

+ Neuſtadt DS. Bei der am 28. v. M. abgehaltenen Treibjagd auf 
85 Feldmark Dittersdorf ergab die Strecke 158 Haſen, betheiligt waren 19 
Schützen. ö 

A Oppeln. Am 2. Januar, Nachmittags 3 Uhr, wurde im Form ſchen 
Saale hierſelbſt eine vom reichstreuen Wahl⸗Verein des Kreiſes Oppeln ein⸗ 
berufene Verſammlung zur . über die bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen abgehalten, die ſehr zahlreich beſucht war. — Von der Verſammlung 
wurde Herr Graf Garnier auf Turawa als Candidat aufgeſtellt, welcher 
ſich zur Annahme bereit erklärte und unter allgemeinem Beifall der Ver⸗ 
ſammlung fein politiſches Glaubensbekenntniß entwickelte. — Die ſehr zahl⸗ 
reichen Anmeldungen zum Beitritt in den reichstreuen Wahlverein am 
Schluſſe der Verſammlung bekunden, daß der Verein immer mehr Boden 

ewinnt, 2 daß für die Zukunft ein gedeihlicher Fortſchritt im politiſchen 
eben auch für unſeren Kreis zu erwarten iſt. ; 
# Katſcher. Dem „Oberſchl.⸗Anz.“ wird von hier berichtet: Am 2. Januar 
Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr, wurde aus einem Piſtol oder einer ähnlichen 
Schußwaffe auf einen friedlich daherkommenden jungen Mann in dem 
Augenblicke geſchoſſen, wo er um die Ecke von Langenau nach Katſcher ein⸗ 
bog. Die Schröte ſauſten in nächſter Nähe an dem Erſchrockenen vorbei, 
a glücklicherweiſe nicht. Der Attentäter aber ſuchte ſchleunigſt 
das Weite. 

— Baer Die hieſige Zeitung ſchreibt: Mit dem Eintritt der ganz ab: 
normen milden Witterung it auch die Ziffer der typhöſen Erkrankungen 
wieder geſtiegen. So wird uns berichtet, daß in einem Orte des Kattowitzer 
Kreiſes die Zahl der Typhuskranken in den letzten Tagen bedeutend zuge⸗ 
nommen hat. Von Seiten des i e iſt ein der Fanny⸗Franz⸗ 
Zinkhütte gegenüber gelegenes Gebäude als Krankenhaus gemiethet und für 
weihliche Kranke eingerichtet worden. Gleichzeitig ſind von dem Mutterhauſe 
zu Neiſſe mehrere Graue Ordensſchweſtern als Krankenpflegerinnen requirirt 


worden. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 5. Jan. [Von der Börje.) Die Börſe eröffnete auf 
die Nachricht von der Herabſetzung des Banldisconto in ziemlich feſter Stim⸗ 
mung und entwickelte ſich bei beſſeren Courſen ein recht belebtes Geſchäft. 
Später ſchwächte ſich die Stimmung etwas ab, doch war der Schluß wieder 
erholt. — Creditactien ſetzten zu 228,50 ein, ſtiegen bis 229, ſanken dann 
auf 227,50 und ſchloſſen zu 228, unverändert zum geſtrigen Courſe. Fran⸗ 
zoſen und Lombarden ohne Verkehr. — Fonds feſt. — Bahnen zu etwas 
beſſeren Courſen gefragt. Banken unverändert. Laurahütte wurden zu 
70,50 gehandelt. — Valuten per Caſſa eine Kleinigkeit niedriger. Oeſter⸗ 
reichiſche per ult. 162 Gd. u. Br. . 


Breslau, 5. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 

Kleejaat, rothe ſeſt, ordinäre 52—56 Mark, mittle 58—62 Mark, feine 
64—70 Mark, hochfeine 72—76 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
feſt, ordinäre 50—58 Mark, mittle 60—68 Mark, 1 — 71-76. Mark, body: 
feine 78—81 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gel. — Ctr. pr. Januar 154,50 
Mark Br., 154 Mark Gd. Januar⸗Februar 154,50 Mark Br., 154 Mark 
Gd., Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 162 Mark bezahlt und 
Br., Mai⸗Juni 163 Mark Br. N 

Weizen (pr. 1000 Rap) Yu — Ctr., pr. lauf. Monat 198 Mark Gd., 

ai 


T. Neuberun, 4. Jan. 


April⸗Mai 210 Mark Br., „Juni —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 5 55 gef. — Ctr., pr. lauf. Monat 138 Mark Br., 
Mai 144 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 


nahmen, daß jedoch zur Annahme eines Amtes im Bureau der Ver⸗ 
ſammlung jede geſe liche Verpflichtung mangelt. 


74 Mark Br., September⸗October —. R 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) geſchaftslos, gt — — Liter, loco 
52 Mark Br., 51 Mark Gd., pr. Januar 53 Mark Gd., Januar⸗Fehruar 
53 Mark Gd., RER —, März⸗April —, April⸗Mai 55,50 Mark 
Br., Mai⸗Juni 56 Mark Gd., Juni⸗Juli —. 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,64 Mark Br., 46,72 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz, Preiſe unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 4. Januar. e ID von Lewin Berwin Söhne.] 
Vetter; Regneriſch. — Roggen: feſt. Kündigungspreis — M., per Januar 
164 G., per Frühjahr 164 Gd. Spiritus behauptet. Gekündigt — Liter. 
Kündigungspreis — Mark, per Januar 52,50 bez., Br. u. G., per Februar 
53,50 G., per Marz 54,40 bez. u. Br. per April 55,30 G. per April⸗Mai 
55,70 Br., ver Mai 56 bez. u. Br. Loco Spiritus ohne Faß 51 Gd. 


[Preußiſche Creditanſtalt in Liquid.] Wie Berliner Blätter verneh⸗ 
men, iſt die bekanntlich wegen der mit der Liquidation der Preußiſchen 
Creditanſtalt zuſammenhängenden Vorgänge eingeleitete gerichtliche Vor⸗ 
unterſuchung wegen mangelnden Beweismaterials wieder niedergeſchlagen 
worden. 


[Berliner Bankverein.] Die erſte Rate auf die Actien des Berliner 


Bankvereins in Liquid. gelangt nunmehr vom 12. d. M. ab in Höhe von 
72 pCt. mit 216 Mark per Actie bei der Deutſchen Bank zur Rückzahlung. 


Berliner Naben e we Petroleum hat auf's Neue bedeutende 
Preisrückgänge erfahren, zu welchen eine weitere Baiſſe in Amerika von 
2 C. der nächſte Anlaß wurde. Eine fernere Urſache für die Baiſſebewegung 
iſt in der Veränderung des Windes zu ſuchen. an muß in den nachſten 
Tagen ſehr bedeutende Zufuhren in Bremen und Hamburg erwarten, da die 
Segelſchiffe bisher nur durch Oſtwinde zurückgehalten worden, längſt aber 
fällig ſind. In Folge dieſer wenig günſtigen Ausſichten nahmen Conſum⸗ 
händler nur das Allernöthigſte und Preiſe wichen bei größerer Verkaufsluſt 
erheblich, ſich ſtets jo niedrig haltend, daß Rendement von den Seeplätzen 
nicht beſtand. Disponible und Januar haben ſeit acht Tagen 12 M., Ja⸗ 
nuar⸗Februar 7 M. pr. 100 Kilo eingebüßt. 

»[Spiegelglas⸗Manufactur Actien⸗Geſellſchaft Ober⸗Salzbrunn.] 
Die letzte Einzahlung von 45 pCt. 270 M. pro ee iſt in 
der Zeit vom 15. bis 28. Februar zu zahlen. (ſ. Inſ. 

Berlin, 4. Jan. u e re aften.] (Der Cours per⸗ 

ſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in Pro⸗ 
centen des Baareinſchuſſes.) 


2 | SS 5 
2 8 = 
Name der Geſellſchaft. 2 2 Apppints = Cours. 
Sy Does 2 
. — Feuer⸗Verſ.⸗G. 65 — 1000 * 20% 8210 G.incl. 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge.... | 45 | — 400 ,, | „ 1800 G. 
Berl. Land u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 — 500 „ „ 690 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 30 — |. 1000 „, „ 2810 G 
Berl. Hagel-Affecuranz:Gef. ... [16%] — | 1000 „ | „ 600 G 
Berl. bens Verſich⸗ Ge ei 24%) — | 1000 „ | „ 2050 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | — | 1000 „ „ | 6025 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 | — | 1000 „„ | 19%0 G 
Deutſche Ben zu Berlin 8 — 1000 „ | „ | 750 G. 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 156 — 1000 „ „800 G. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. — 1000 „, 10 1100 & 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 48 | — 1000 „ | „ | 1160 & 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 37 — | 1000 „ 20% 3425 G 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 12 — | 100 „ „900 G 
ermanta, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 10 | — 500 „ „ 440 G 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... [13%] — | 1000 „ | „ | 1525 G 
Kölnische Sage der Gef de a 341 — 500 % [„ 300 G. 
Kölnische Rüctverſich.⸗ Ge. 115 — 50” („390 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ ..... 96 | — 1000 „ „8000 G. incl. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. | 6 — 100 „ voll] 270 G. 
Magdeburger aal erte ei... 30% — 1000 „ 20 2180 G. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. — 500 „ 205 285 B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.] 9 — 500 , „ 300 B. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. . . 11. — 100 „ voll — 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbankk 7 — 0, se 
„Nationale“, Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% 1 7 61 — 200 „„ — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu a 36 | — er „ 110%| 700 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin . 8 | — 000 „ 120%! 700 G. 
Oldenburger Verſich.⸗ Ge. 584 — 500 „ „ — 
Preuß. Hagel⸗Verſich.⸗ Ge. 134 — 500 „ „320 B. 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.. . 6 — 500% „280 G. 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Steltin 18 | — 400 „ 25 720 G. 
Providentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 1160 — 1000 Fl. 10 500 B. 
525 . e Lloyd ... 18 — 1000 M „ 500 B. 
Aheini 1 ückperſich.⸗Geſ. 14 — 500 „ „ 200 G. 
Sac Mt „Ge. 50 — 500% % — 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 20 — 1000 u. 500 20% 650 G. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. | 5 — 1000 „ „ 1020 G. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimar 61 — 500 „ „ 315 G. incl. 
„Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 
Aetien⸗Geſ. . 0 25 — 1000, „ 1680 G. 
Concurs⸗Eröffnungen. 


Ueber das Vermögen des Bäckermeiſters Eduard Höhne zu Frankfurt 
aD. Zahlungseinſtellung: 25. December v. J. Einſtweiliger Verwalter: 
Kaufmann Friedrich Heinſtus. Erſter Termin: 13. Januar. — Ueber das 
Vermögen des Handſchuhmachers Wilhelm Kleye in Görlitz. Zahlungsein⸗ 
1 1. Januar. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Felir. Erſter 

ermin: 13. Januar. — Ueber das Vermögen des Kaufmanns Adolf 
Landsberger, in Firma S. W. Landsberger zu Schrimm. Beine 
lung: 2. Januar. Einſtweiliger Verwalter: Bürgermeiſter Wiebmer. Erſter 
Termin: 15. Januar. — Ueber das Vermögen der Hendeleleute Ignatz 
und Johanna Hudeck zu Wieſe. Zahlungseinſtellung: 22. December. 
weiliger Verwalter: Kaufmann Conſtantin Schneider zu Neuſtadt 
Erſter Termin: 12. Januar. 


Ausweis 


vom 30. December. Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 


Münzen, das Pfund fein zu 

1392 Mark berechnet ))) 500,592,000 Mrk. — 10,631,000 Mrk. 
2) Beſtand an Reichs enſcheinen 44, „000 „ — 1,088,000 „ 
9 Beſtand an Noten ander. Banken 16,477,000 „ 20, 2 
4) Beſtand an Wechſelnn - - 446,469,000 „ 7 16,417,000 „ 
5) Beſtand an Lombardforderungen 60,578,000 „ 7 11,420,000 „ 
6) Bestand an Effecte +... .--- 724,00 „ .—.. 152,000 : „ 
7) Beſtand an ſonſtigen e Ie „ 7 1,780,000 „ 

aſſiva. 

8) das Grundcapitaall 120,000,000 „ — Unverändert. 
9 der Reſerve fonds 12,000,000 „ Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 

Noten ESP ana 766,107,000 „ 7 50,220,000 „ 
11) die fonftigen täglich fälligen Ver: 

bindlichkeiten . . 141,158,000 „ — 25,236,000 „ 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ 4 

bundenen Verbinpligfeiten 42,00% „ — 764,000 „ 
13) die ſonſtigen Paſſiv na 2,081, „„ „ 241000 2; 

Wien, 5. Januar. [Südbahn] Die Einnahmen betrugen 715,430 


mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres mehr 106,970 fl. 
Auszahlungen. 

[Laubaner Architektur⸗Thonwaaren⸗ und Kunſtziegel⸗Fabriken, Actien⸗ 
Geſellſchaft, vorm. 3 5 — Der Zinscoupon der 6procentigen Prioritäts⸗ 
Obligationen wird in 
thal & Co. eingelöſt. (S. Inſ.) 


7 


A 


e. . 
Berlin, 5. er [Wochen ⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 


reslau bei der Breslauer Disconto⸗Bank Frieden⸗ 


f 


— — 0 mn 


. 1 — * 


a 233 1 g a a 
[Braunfeimeiger 20:Zhaler-Ron 5 giebung vom 30. December 1876. 
Vollſt. Liſte.) Gezogene Serien: 65 95 637 759 874 919 1088 1207 1408 
1687 1795 1838 1874 1958 2126 2397 2818 2842 3129 3203 3274 3766 
3881 4139 4140 4240 4511 4606 5027 5210 5217 5330 5417 5429 5765 

20 5879 5882 6001 6247 6591 6804 6840 7038 7148 7281 7315 7390 
7423 7512 7566 7612 7695 8040 8504 8537 8597 8784 8799 8999 9039 
9369 9401 9601 9628 9870 9886 9966. 

Davon gewinnen: Ser, 3881 Nr. 9 a 48,000 Mk. Ser. 9870 Nr. 36 
215,000 Ml. Ser. 5129 Nr. 5 a 7200 Mk. Ser. 3274 Nr. 37 a 3000 Mk. 
Ser. 65 Nr. 27, Ser. 4511 Nr. 38, Ser. 5217 Nr. 8, Ser. 5330 Nr. 10, 40, 
Ser. 6840 Nr. 32, Ser. 8537 Nr. 27, Ser. 8999 Nr. 11, 28, Ser. 9369 
Nr. 23, Ser. 9628 Nr. 18 a 300 Mk. Ser. 759 Nr. 12, Ser. 3274 Nr. 47, 
Ser. 3881 Nr. 37, Ser. 5417 Nr. 14, Ser. 5765 Nr. 27, Ser. 7315 Nr. 44, 
Ser. 7423 Nr. 18, Ser. 7695 Nr. 2, Ser. 8999 Nr. 35, Ser. 9369 Nr. 27 
a 72 Mk. Alle übrigen Nummern der gezogenen Serien a 66 Mk. 


Carſtens.] Ein Lebensbild von J. Pauly. Berlin, L. Oehmigke's 
Verlag. 0,50 M. Der Reinertrag iſt für das Carſtens⸗Denkmal in Rom 
beſtimmt, welches im Jahre 1875 an der Pyramide des Ceſtius, wo Carſtens 
beſtattet liegt, enthüllt worden — von den deutſchen Künſtlern dem zu früh 
Entſchlafenen gewidmet! — Es iſt die Abſicht der Verehrer des Meiſters, das 
ſchlichte Grabmonument mit einem künſtleriſchen Reliefſchmuck zu verſehen, 
um das Andenken des Vorgängers von Thorwaldſen, Cornelius, Schadow 
u. g. in würdiger Weiſe zu ehren, und werden zu dieſem Zwecke unter Pros 
tection des deutſchen Geſandten in Rom, Herrn v. Keudell, Sammlungen 
unter den deutſchen Künſtlern veranſtaltet. Möge die ein anſchauliches 
Bild von Carſten szLeben und Bedeutung in der Malerei gewährende Schrift 
das Intereſſe vieler Kunſtfreunde dem Projecte ee! Auch nimmt die 

erlagsbuchhandlung, Berlin, Commandantenſtraße 55, etwaige fernere 
eiträge entgegen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Die Reichsbank ſetzte den Discont auf 4, den 
(Wiederholt.) 


Berlin, 5. Jan. 
Lombardzinsfuß auf 5 pCt. herab. 


München, 5. Jan. Liberale Parteiverſammlung. Stauffenberg recht: | N 


fertigt feine Abſtimmung für die Reichsjuſtizgeſetze und ſchließt mit den 
Worten: Nicht Indemnität erbitte ich, ſondern ich ſtehe vor Ihnen im 
Gefühle treuer Pflichterfüllung. Enthuſtaſtiſcher Zuruf; ſchließlich ein 
dreimaliges ſtürmiſches Hoch auf den Candidaten. Unter einſtimmiger 
Anerkennung ſeiner bisherigen Mandatsausübung trennte ſich die Ver⸗ 
ſammlung. (Wiederholt. ) 
Wien, 5. Jan. Das „Fremdenblatt“ meldet: Sofort auf Mel⸗ 
dung von neuer Judenverfolgung in Rumänien wurde die diesſeitige 
Vertretung in Bukareſt beauftragt, nöthigenfalls energiſch im Intereſſe 
der Humanität und auf Grund der die öͤſterreichiſchen Juden in den 
Fürſtenthümern ſchützenden Verträge zu reclamiren. Die Recherchen 
ergaben, daß die Meldungen theils uͤbertrieben, theils aus der Luft 
gegriffen waren. 
London, 5. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: In der geſtrigen Conferenzſitzung verlas Sapfet ein Expoſé, 
welches die Motive der von der Pforte gemachten Gegenanträge ent⸗ 
hält und die Einſprüche einzeln begründet, welche die Delegirten der 
Pforte in der letzten Conferenzſitzung gegen die Vorfchläge der Mächte 
erhoben. In den Motiven wurde ausgeführt, die Forderungen der 
Bevollmächtigten verletzten die Integrität und Unabhängigkeit der 
Türkel, insbeſondere geſchehe dies durch die verlangte Einſetzung chriſt⸗ 
icher Gouverneure in den aufſtändiſchen Provinzen. Die nächſte 
Sisung findet künftigen Montag flat. — Falls die Mächte ein 
timatum überreichen, würde die Pforte einen großen Miniſterrath berufen. 
London, 5. Jan. Ueber die geſtrige Conferenzſitzung in Kon⸗ 
antinopel verbreitet das „Bureau Reuter“ einige Einzelheiten. Da⸗ 


nach hätten die Vertreter der Mächte auf den Einwand der Delegirten 


der Pforte, dieſelbe könne die Vorſchläge zur Bildung einer Gendar⸗ 
merie und Einſetzung einer internationalen Commiſſion nicht anneh⸗ 
men, weil ſie die Unabhängigkeit der Türkei verletzten, erwidert, daß 
die Pforte gegen das in der Note Andraſſys vom 30. Dec. 1875 verkör⸗ 
derte Prineip (Einſetzung einer internationalen Commiſſion) ihrerſeits 
keine prineipiellen Bedenken erhob. Sapfet Paſcha hob hervor, die 
Note hätte ſpeciellen Bezug auf Bulgarien gehabt. 
Konſtantinopel, 5. Jan. Hobart Paſcha und Oberſt Baker in: 
ſpiciren Burgas, das die letzte Wehrlinie bilden ſoll, wenn die Ruſſen 
die Balkanpäſſe forciren. f f f 
2 Bombay, 5. Jan. Aus Shanghat wird gemeldet, daß der dor⸗ 
tige ſpaniſche Geſandte ſeine Beziehungen zu der chineſiſchen Regierung 
abgebrochen habe. 
zu begeben. Die Urſache des Bruches iſt noch nicht bekannt. Man 
glaubt, die Nichterfüllung ſpaniſcher Forderungen gab die Veranlaſſung 


zum Bruce. 
1 (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Leipzig, 5. Jan. Heute Vormittag ſtarb der Sanscritiſt Pro⸗ 
feſſor Herrmann Brockhaus an Lungenentzündung. 
ukareſt, 5. Jan. Der Senat nahm mit 27 gegen 12 Stim⸗ 
men folgende Motion an: Der Senat will, daß alle Rechte Rumä⸗ 
Mens, welche durch den Pariſer Vertrag anerkannt und garantirt find, 


ſewie die politiſchen Acte, welche ſeitdem vollzogen wurden, kraft der 


S auberänität des Landes reſpectirt und unangetaſtet bleiben, und 

naht, daß die Regierungspolitik diefe Haltung in würdiger Weiſe 
aufrecht erhalte. a 
1 etersburg, 5. Jan. Der „Golos“ ſagt: Die Orientfrage ſei 
auch nicht bloß auf die Balcan⸗Halbinſel beſchräntt, ſondern erſtrecke fich 
10 Mit das indiſche Reich und Mittelaſien. Die Erfolge Rußlands 
Primentelaſten motioirten die Politit Disraelis, der durch Die Reife des 
di 15 SRH Wales und dem Kaifertitel der Königin Victoria den in⸗ 
tection Gern zu imponiren ſuchte. Die entſchiedene türkiſche Pro⸗ 
iſt zu kanconsſields ſei die Folge deſſelben Prineips, das berechnet 


land A gen, England fet die erſte muſelmänniſche Macht und Ruß⸗ 
den Mohamed des Islam. Rußland habe aber kein Intereſſe mit 


keine Feindſechanern in einen Zuſammenſtoß zu gerathen, und hege 
Petersbudelt gegen die Türkei und fordert bloß Humanität. 

ſcheidung herbeis 5. Jan. Die geſtrige Conferenz führte keine Ent⸗ 
warten, ehe ſich . Verhandlungen der nächſten Woche ſind abzu⸗ 
hängig, ob die Pfo Sachlage präcid geſtaltet. Letzteres iſt davon ab: 
nicht entgegentritt ae den Beſchlüſſen der Bevollmächtigten principiell 
ſpecieller Punkte ne ſich nur eine detaillirte Erörterung einzelner 

orbehält. Dem telegraphirten „Golos⸗Artikel“ iſt 


ei | B 
e zug auf die Konſtantinopler Verhandlungen nicht 


Lelegraphiſg. Course und Börjennachrichten. 
Berlin, 5. Januar, 12 Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Neten 227, 50. Staatshehn E 
12, x ann 70, 50. 15 =. Lombarden 125, 50. 
„Derlin, 5. Januar, 12 Upe 35 Rin. [AUnfangssEonrje) Credü 
Iden 228, 00, 1860er pose 95, 25. Srantebahn 409, 00. ae 
Schach. Rumänen Ie, 60. Bisc«Gommand. 106, 25. Seurahütte 70, 60, 


ach. 5 
. Wenen (gelber) April⸗Mai 228, 00, Mai⸗Juni 229, 00. Roggen Januar: 
Hebruar 162, 50, April⸗Mai 166, 00, Aura April: Mai 77, 705 Wa Jun 


„20. Spiritus Januar⸗Februar 55, 50, Aypril⸗Mai 57, 70. 


Credit · 
umänen 


Frankfurt a. M., 5. Januar, — uhr — Min. f C x 
Creditactien 114, 50. Staatsbahn Done ee a tn 5 len 
5. Januar, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 


& Frankfurt a. M., a ; 
edu⸗Actien 114, 62. Staatsbahn 204, 62. Lombarden 64%. Ziemlich feit. 


Die ſpaniſche Flotte erhielt Befehl, ſich nach China] 204 


Berlin, 5. Jehuag IS luß-Contſe | jemlich feft. 

8 Erſte Sepeſche, 2 Uhr 9 tet 
Cours vom 5. 4. urs 

Deſterr. Credit⸗Act. 228, 50] 228, 50 


Wien kurz 162, 35 161, 95 
Deſt. Staatsbahn 409, — 409, —] Wien 2 Monat. 161, 15 160, 75 
Lombarden . 126, — 125, 50] Warſchau 8 Tage. 249, 770 248, — 
Schleſ. Bankverein 86, 3, —Oeſterr. Noten. 162, 50 | 162, 20 
Bresl.Discontobant 67, 75 67, 50 Aufl. Noten . 249, 95 248, 75 
Schleſ. Bereinsbant 89, — 89, —4½ 1 preuß. Anl. 104, 10, 104, 10 
Fresl. Wechslerbanf 71, — 71, —13%% Staatsſchulb 92, 80 82, 7 
Laurahütte . 71, — 70, 605 1860er Looſe. 96, 40 95, — 

Zweite Wepeſche, 3 Uhr — Min. 

Poſener Pfandbriefe 93, 80 93, 80 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 108, 50 108, 20 
Oeſterr. Silberrente 54, 100 54, 10) Rheiniſche 110, 50 109, 75 
Deit. Papierrente . 49, 60 49, 50 Bergiſch⸗Märkiſche. 80, 25 79, 10 
Türk. 5 18657 Anl. 12, — 11, 75 Köln⸗Mindener . 101, --) 100, 25 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 62, 90 62, 50 Galizjer -. 838, 40 88, — 
Num. Eiſenb.⸗Obl. 13, —] 12, — London lang —, — 20, 34 
Oberſchl. Litt. A. 128, 75] 128, —] Paris kurz — — Bl, 15 
Breslau⸗ Freiburg. 69, 50] 69, — Reichsbank 152, 75 152, 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. 106, 25 104, 90] Sächſiſche Rente. — ir 


Nachbörſe: Eredit⸗Actien 228. 50. Franzoſen 408, 50. Lombarder 
126, —. Disconto⸗Commandit 106, 70. Dortmund 5, 30. Laura 70, 90. 
Sächſ. Anleihe 70, 90. 1860er Looſe —, —. Goldrente 58, 15. 

Internationale trotz ungünſtiger Auslandscourſe gut gehalten. Deutſche 
Bahnen belebt, ſteigend, Banken, Induſtriewerthe wenig verändert. Aus⸗ 
landsfonds, namentlich Oeſterr. Renten höher gefragt, Ruſſiſche weniger 


3 1 Anlagen Kaufluſt auf Herbbſetzung des Bankdisconts. 
isc. 3 pCt. 
Wien, 5. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Matt. x 4 
9. 9 . 0 A 
Papierrente 61, 35 61, 25 Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 
Silberrente 66, 90 66, 70] Actien⸗ Certificate. 250, — 249, 75 
1860er Looſe .. 111, — 111, 50 Lomb. Eiſenbahn. 78, — 78, 25 
1864er Looſe 131, 501131, — Londoeoeꝛe n 124, 90125, — 
Creditactien 140, 50/141, I Galiziee 204, — 203, 75 
Nordweſtbahnn 118, 75/118, 75} Unionsb ant 53, — 53, 50 
ordbahn 18, 75 180, 20] Deutſche Reichsbank. 61, 50] 61, 55 
e e e 74, 50 74, 505 Napoleonsd oer 9, 98] 9, 98 
Franco 10, — 1 8 


. - 8 5 U 

Paris, 5. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 71, 25. Neueſte 
Anleihe 1872 106,07. Italiener 72, 75. Staatsbahn 522, 50 Lombarden 
156, 25. Türken 11, 75. Egypter —. Spanier —. — Matt. 

London, 5. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94,09. Italiener 70%. 
Lombarden 6,05. Türken 11,15. Ruſſen —, — Silber —, —. Wetter: 
Prachtwetter. 

London, 5. Dec. 
Guthaben des Staats 6,203, 

B Jan. Ne 


Nachträgliche Meldung zum heutigen Bankausweis: 
0 000, Abnahme 1,970,488 Pfd. 

erlin, 5. Weizen feſt, April⸗Mai 227, 
50, Mai⸗Juni 228, 50. Roggen feſt, Januar⸗ Februar 162, 50, 
April⸗Mat 165, 50, Mai⸗Juni 163, 50. — Rüdol beſſer, April⸗Mai 77, 80, 
Mai⸗Juni 77, 30. — Spiritus ſtill, loco 54, 80, Januar⸗Februar 55, 50, 
. 57, 60, Mai⸗Juni 57, 80. — Hafer Januar —, —, April⸗Mai 


Stettin, 5. Jan., 1 Uhr 15 Min. Weizen unverändert, April⸗Mai 226, 50, 
Mai⸗Juni 228, 50. — Roggen ruhig, Januar⸗Februar 156, —, ril⸗Mai 
161,50, Mai⸗Juni 160, 50. Rübsöl feſt, Januar 75, 50, April-Mai 78, —. 
— Spiritus loco 53, 10, Januar 53, 50, April⸗Mai 56, 30, Mai⸗Juni 57, 
20. — Petroleum Januar 19, —. j 

Köln, 5. Januar. (Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen per 
März 22, 95, per Mai 23, 15. Roggen per März 16, 85, per Mai 
16, 90. — Rüböl loco 41, —, pr. Januar —, ver Mai 39, 80. — Hafer 
pr. März 16, 90, per Mai 17, 25. — Morgen Feiertag. 

Paris, 5. Jan. [Producten mark.] Mehl behauptet, per Januar 
64, 25, per Februar 64, 75, per März April 65, 75, per ae Jun: 
66, 75. Weizen behauptet, per Januar 29, 50, per Februar 29, 50, per 
März⸗April 30, 25, per Mai⸗Juni 31, 25. Spiritus behauptet, per Jan. 
67, 25, per April 69, 85. — Wetter: —. 0 \ 

Amſterdam, 5. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußberiht) Weizen 
loco geſchäftslos, per März 310, —, per Mai —, —. Roggen loce under: 
ändert, per März 199, —, per Mai 202, —. Rüböl loco 44, —, pr. Mai 
44%, pr. NE Sc Raps loco —, —, pr. Frühjahr 450, —, pr. Herbſt 
—. — Wetter: ön. 

London, 5. Jan. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen un⸗ 
verändert. Angekommene Ladungen ſehr ruhig, anderes Ik ruhig. 
Fremde Zufuhren: Weizen 8600, Gerſte 1840, Hafer 14,400 Ortrs. — 


etter: —. 
Glasgow, 5. Januar, Mittags. Roheiſen 58, —. 


Hamburg, 5. Januar, Abends 7 Uhr — Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Zeitung.) [Abend börſe.] Silberrente 53% ultimo, Lombarden 
156, —, nominell. Italiener —, —. Credit⸗Actien 114, —. Oeſterr. Staats: 
bahn 510, —. Rheiniſche —, —. Laura —, —. Sechsziger Lonfe —, —. 
Bergiſche — —. Feſter als Mittags, ftill. } E 

gran rt a. M., 5. Jan., Abends — Uhr — Min. (Abendbörſe. 
(Driginal⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 114, 25. Staatsbahn 
204, = N Lombarden —. Silberrente —. 1860er Looſe —. Galizier —, 

till. 

Wien, 5. Januar, 5 Uhr 50 Minuten. [Ahendbörſe.] Credit⸗Actien 
141, 50. Staatsbahn 250, —. Lombarden 78, Galizier 204, —. 
Anglo⸗Auſtrian 75, 20. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 9, 96%. Offi⸗ 
cielle Bank⸗Actien 818, —. Mark⸗Noten —, Staatsbahn —, —. 
Renten 61, 45. Deutſche Reichsbank 61, 50. Silber —, —. Ungarn —, — 


Goldrente 72, —. Schwächer. f 

Paris, 5. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Orig. 
Deveſche der Breslauer Ztg.) 3 Rente 71, 10. Neueſte 5% Anleihe 1872 
106, 02. Italieniſche 5 Rente 72, 65. Oeſterr. Staats ⸗Eiſenbahn⸗Actier 
523, 75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 158, 75, do. Prioritäten —, — 
Türten de 1865 11, 65, do. de 1869 61 Türkenlooſe 36, —. — 
Matt. Schluß unentſchieden. 


London, 5. Januar, 4 Uhr — Min. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94, 09. Italieniſche 5pCt. Rente 70%. Lombarden 6%. Sproc. 
Ruſſen de 1871 82%. dito. de 1872 82, —. Silber 57%. fir: 
kiſche Anleihe de 1865 11,11. 6 proc. Türken de 1869 12%. 6proc. 


Vereinigte Staaten per 1882 105%. Silberrente —. Papierrente —. Berlin 
20. 61. Hamburg 3 Monat 20, 61. Frankfurt a. M. 20, 61. Wien 12, 
72, Paris 25, 35. Petersburg 284. Plaßbdiscont — pCt. Bankauszab⸗ 
lung 163,000 Bo. Sterl. x 


Witterungsbericht vom 5. Januar. 
Ort. sss Wind Wetter. 2832| Bemerkungen. 
22K — — 5 . 
822 2 
aris 748,5 [S. ſchwach. wolkig. 7.5 l 
Hamer 744,1 SSW. leicht. Regen. 7,2 neblig. 
Fe bdur 759,8 SO, mäßig. heiter. —127,4 
etersburg 760,3 OSO. leicht. bedeckt. 19,0 
Wien 750,5 ſtill. bedeckt. 7,8 
Neufahrwaſſer 746,9 SSW. ſchw. Dunſt. 2,5 trübe. 


Bekanntmachung. 


Die Herren Dirigenten unſerer Gymnaſien, Realſchulen, höheren Bürger: 
und Töchterſchulen und unſerer Elementarſchulen werden hierdurch darauf 
aufmerkſam gemacht, daß am nächſten Mittwoch — den 10. d. Mts. — aus 
Anlaß der Reichstagswahlen der Schulunterricht nur in denjenigen Klaſſen 
ausfallen 1 deren Zimmer als Wahllocal benutzt werden, oder deren 
Lehrer während der Schulzeit als Wahlbeamte fungiren. DR 

Breslau, den 4. Januar. 1877. 5 128] 
Der Magiſtrat 
hieſiger königl. Haupt- und Nefidenzitadt. 


Die Erneuerungs⸗Wahl der Gemeinde⸗Aelteſten und der Gemeinde⸗Ver⸗ 

treter von St. Eliſabet findet nach höherer Anordnung Sonntag, den 7ten 

anuar c., Vormittags 11 Uhr, nach Beendigung des Hauptgottesdienſtes 

tatt. Wir 8 daher alle wahlberechtigten Mitglieder unſerer Parochie, 
di 


ſich an dieſem ahlact betheiligen zu wollen. e 877 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath von St. Eliſabet. 


Aus Reichstage⸗Abgeordnete Breslau 


find aüfgeſtellt: 


für den Weſten Proſeſſor Dr. Hänel 
ür den Oſten Redacteur Dr. Stein. 
ahl⸗Comite der Fortſchrittspartei. 


Sonntag, den 7. Januar, Vormittags 


1901] 


11. r: 
Liberale Wähler⸗Verſammlung 
im Liebich'ſchen Saale, Gartenſtraße. 


Tagesordnung: Reichstagswahlen. (Referent: Dr. Steuer.) Die 


fortſchrittlichen and nationalliberalen Weber der 


Stadt ſind eingeladen, beſonders diejenigen der Schweidnitzer Vorſtadt. 


Das Wahl⸗Comite der Fortſchrittspartei. 
Oeſtlicher Wahlkreis. 


Verſammluug der Wähler der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei für den öſtlichen Theil der Odervorſtadt, den ganzen 
Sand, Dom und Scheitniger Bezirk im Wahlbezirk 1—10 
incl. Sonnabend, den 6. Januar, Abends 7 Uhr, 
im Saale des Gaſthoſes zum „weißen Hirſch“, Gr. 
Scheitnigerſtraße. g g [884] 

Das Seyielscomike der deutſchen Fortſchrittspartei. 
Anders. Gieſel. Halbſe 


cheffel. 
Dr. Leitzmann. Lindner. Mirke. Obſt. en 8 
F. Noßdeutſcher. Reichenbach. Dr. Nichter. Sander. 


Wähler der Nicolaivorſtadt. 


Sonnabend den 6. Januar, Abends 8 Uhr: 
Liberale Wählerversammlung der Bezirke 9 — 16 
des westlichen Wahlkreises im Saale der Central- 

Bank, Neue Oderstrasse Nr. 10. 
Tagesordnung: Reichstagswahlen. 
Liberale Wähler anderer Bezirke ſind eingeladen. 


Das Wahl⸗Comite 
der deutſchen Fortſchritts partei. 


Reichstags Wahlen. 


ir empfehlen als Candidaten: [870] 


RB 
1) für den Oſt⸗Bezirk den Herrn Rechts⸗Anwalt 
‚Dr. Ed. Lasker zu Berlin, 
2) für den Weſt⸗Bezirk den Herrn Landesdirector 
Rudolf v. Bennigsen zu Hannover. 


Das Wahl ⸗Comite 
der nationalliberalen Partei. 


Nationalliberale Partei. 
Sonnabend, den 6. Januar c., Abends 8 Uhr, 
im „Saale der Roesler'ſchen Brauerei: b 
Wähler Rerſammlung, 


Die nationalliberalen Wähler der 


Nicolai⸗Vorſtadt 


I 
und alle diejenigen Wähler der Vorſtadt, welche für unſeren Candi⸗ 
daten 


Herrn von Bennigsen 


ſtimmen wollen, werden hierzu eingeladen. 


Das Local⸗Comite 
für die nationalliberalen Wähler der Nicolai-Vorſtadt. 


J 
7 


Wahl Verein 
der nationalliberalen Partei. 
Unſer Wahl Bureau 


e 0 „1 ſich M 3 
Im el zum oͤnig von Ungarn 
1 Rer. 13. 3 4 


Breslau-Reumarkter Wahlkreis. 


Den Wählern des Breslau⸗Neumarkter Wahlkreiſes empfehlen wir: 


Herrn Sigismund Arons aus Berlin 


als unſern Candidaten für den Reichstag. 47 
Neumarkt, den 3. Januar 1877. 


Das liberale Wahl⸗Comité. 


Dr. Beier. Bresler. Dittrich. Heisler. Laſch. Pavel. 
E. Neinſch. Scholz. 


An die Mitglieder 
der Bt. VBernhardin⸗Gemeinde. 


Sonntag, den 7. Januar e., findet nach beendigtem Hauptgottesdienſte 
in der Kirche von 11 Uhr ab bis Nachmittags 3 Uhr die Erneuerungswahl 
für die ausſcheidende Hälfte der Gemeinde⸗Aelteſten uud der Gemeinde⸗Ver⸗ 
treter ſtatt. ? A 872 

Alle Wahlberechtigten werden dringend erſucht, ſich an dem Wahlacte 
zu betheiligen. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath von St. Bernhardin. 


Stimmzettel zur Wahl 


des Ab eordneten aus dem Goldberg Hainau⸗Liegnitzer Wahlbezirk 
zum Nelchskage für 1 nit 18390 


Herrn von Ruffer zu Petersdorf 


find zu haben in der Buchdruckerei von Osenr Heinze in Liegnitz, 
Burgſtraße 48. 


Zu der am 10. Januar 1877 ſtattfindenden Reichstags⸗Wahl er⸗ 
lauben ſich die Unterzeichneten die Wähler des ODels⸗Wartenberger 
Kreiſes hiermit aufzufordern, an dem bisherigen Vertreter, 


Herrn von Kardorff-Wabnitz, 


feſtzuhalten und für deſſen Wiederwahl nach beſten Kräften zu wirken. 

Die Stimmzettel werden in den erſten Tagen des neuen Jahres an 

die betreffenden Vertrauensmänner gelangen. [69] 
Oels, den 23. December 1876. 


Das Comite. 


Anders und Aßmann, Allerheiligen; Bargander, Langendorf; von Euen, 
Polniſch⸗Wartenberg; Dr. Herold, Dels; Kandler, Ober⸗Schönau; Klauſa, 
Gimmel; Graf Kospoth, Briefe; Lübbert, Stradam; Preuß, Fürſten⸗Ell⸗ 
Laubsky; Ruſche, Dalbersdorf: Schär, Ober⸗Schönau; 


guth; Rum baum, s 
ujelwis; J. A. Trautwein, Bernſtadt. 


Scholz, Korſchlitz; Schreiber, 


* 
Erwiderung. 

In den ſchleſiſchen Zeitungen macht jetzt ein Inſerat des Herrn v. Kar⸗ 
dorff die Runde, das die Abſicht, in den Wählern Zweifel an der nationalen 
Geſinnung des Herrn Schulze⸗Delitzſch zu erwecken, allzudeutlich durchblicken 
läßt. Wer aber die Mitglieder des Oels⸗Wartenberger Wahleomite's näher 
wird ſich überzeugt halten, daß dieſelben für einen Mann, „deſſen 
Politik ſich in ſtetem Kampfe gegen die Politik des Fürſten Bismarck be⸗ 


„Der Mapitaliſt', 


Finanz- und Handelsblatt für Jedermann, 
(Stuttgart, Verlag von Eduard Hallberger), 


funden“ und beſſen nationale Geſinnung nicht über jeden Verdacht erhaben 


iſt, niemals eintreten würden. 5 

Schulze⸗Delitzſch iſt aber ein ſo wahrhaft deutſcher Mann, ſo durchaus 
national geſinnt, daß er auch in dieſem Punkte von Niemandem übertroffen 
wird. — Er iſt allerdings kein Neubekehrter. Ihm iſt es nicht nur „in 
ereignißreicher großer Zeit“ (d. h. nach den ſiegreichen Kriegen) „vergönnt 
geweſen, in den Parlamenten mitzutagen, die .. zu erringen vermochten“. 
Schulze⸗Delitzſch war vielmehr ein Streiter für Deutſchlands Einheit und 
Freiheit ſchon damals, als die ſiegreiche Reaction ſolche „Schwärmer“ mit 
Amtsentſetzung, Kerker und Verbannung belohnte. Damals fachte Sch.⸗D. 
das ſchon erloſchene Feuer der Begeiſterung mit dem Zauber ſeiner Beredt⸗ 
ſamkeit in Tauſenden und Abertauſenden an, und ſelbſt die Zaghafteſten 
ſtärkten ſich an ſeinem Worte, an ſeinem Beiſpiele und ließen den Glauben 
an die Zukunft Deutſchlands nicht ſinken. 

Wir erlauben uns nun die Frage: In welchem Lager war damals 
Herr v. Kardorff? i 

Jahre 1866 ſtellten wir den Grafen Dyhrn, den Altliberalen, 

auf, einen Mann, der, an Jahren ein Greis, mit jugendlichem Feuer das 
Ar waren deutſcher Einheit begrüßte und oft mit e orten ſein 
Glück pries, dieſe Zeit erlebt zu Taben Er war ganz erfüllt von Begeiſte⸗ 
—— m Bismarck, in welchem er prophetiſch den Befreier Deutſchlands 
verkündete. 

Wir bitten uns die Frage zu beantworten: Wo ſtand damals Herr 
v. Kardorff? 


Am 27. October v. J. ſtanden die drei nationalliberalen Candidaten zur 


Wahl rn es nun galt, Farbe zu bekennen, wo blieb da Herr 
v. Kardorff? — 

Hieran möchten wir nun die Frage knüpfen, ob es nicht einer vollſtän⸗ 
digen Selbſtopferung der liberalen Partei gleichkäme, wenn ſie die 6:—7000 
Stimmen demjenigen Manne zur Verfügung ſtellte, der in entſcheidender 
Stunde ihr ſeine Stimme vorenthielt? 


Wir vermögen nicht zu glauben, daß in unſerm Wahlkreiſe das politiſche] ſehr gefährlich werden können und | 
Selbſtbewußtſein, der berechtigte Stolz unabhängiger Geſinnung einen jo | kommen, ſtehen in vorderer 890 die Unterleibsbrüche. 


Wahliage zuſammengeben und den allperehrten Schulze⸗Delitzſch, der it 
jedem Anbetracht eine Zierde unſerer Nation genannt zu e 
ihre Stimme geben werden. 

Ein Wähler des Oels⸗Wartenberger Wahlkreiſes. 


(Victoria⸗Theater im Simmenauer Garten.) Heute, Sonnabend, 
findet das erſte Gaſtſpiel der weltberühmten e des Marquez 
de Gonza ſtatt. Der große Ruf, welcher dieſer Geſellſchaft aus dem Circus 
Salamonskp vorausgeht, wo ſelbe die Ehre hatten, vor Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer Wilhelm ſich produciren zu dürfen, ferner das unten angeführte 
Allerhöchſte Handſchreiben,“) worin Se. Majeſtät ſich über die Großartigkeit, 
Eleganz und Sicherheit der Herren ſo belobend ausſpricht, berechtigen wohl 
zu dem von Marquez de Gonza geführten Titel als „größten Künſtler 
der Jetztzeit“. [875], 


) Das Handſchreiben lautet: Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
haben mich zu . . — — geruht, Ihnen zu eröffnen, daß Se. Majeſtät 
Allerhöchſt der Vorſtellung am I. d. Mts. im Circus Salamonsky 
Loiſſet) beiwohnten, und Ihre Luftproductionen (im Verein der Herren 

esmonti & Darien Volta) bewunderten. Ihre Leiſtungen trugen bei 
aller Kühnheit ſolchen Stempel der Sicherheit, daß man denſelden mit 
größter Ruhe in ungetheilter Aufmerkſamkeit folgen konnte. Se. Ma⸗ 
jeſtät ſind daher gern bereit, Ihnen bierüber, ſowie namentlich über 
die Präciſion und die Eleganz der Ausführung ſelbſt die vollſte Aller⸗ 
höchſte Anerkennung auszuſprechen. 

Berlin, den 8. Juni 1876. 0 
Auf Allerhöchſten Befehl 
Bork 


Geheimer Hofrath. 
(Eingeſandt.) Unter den körperlichen Gebrechen, die unter Umſtänden 


bei Groß und Klein ſogar häufig vor⸗ 
Als ein vielfach 


An den 
Herrn f. De Gonza. 


Hierſelbſt. 


argen Stoß erlitten haben ſollte, um ſolchen Anſpruch nicht mit aller Ent⸗ mit außerordentlich günſtigem Erfolge De ganz und gar unſchädliches 


ſchiedenheit zurückzuweiſen. 


Wir geben uns vielmehr der Hoffnung hin, daß alle Liberalen am Herisau 


ge und zuverlässige Verloosungs- Tabellen. 


Statt beſonderer Meldung 
empfehlen ſich als Verlobte: [26978 
Marie Langer, 

Louis Mätze. 

Zechen. 


Bojanowo. 
Heute Mittag 12 Uhr wurde meine 
liebe Frau Anna, geb. Strobach, 


von einem Mädchen glücklich entbun⸗ 


den, was 
anzeige. 

Tannhauſen, den 3. Januar 1877. 
Th. Arlitt. 


ich hierdurch ergebenſt 
ch ch erg 90 


Todes = Anzeige. 
Heute früh 5% Uhr entſchlief nach 
langem, ſchweren Leiden unſere innig⸗ 
eliebte Gattin, Mutter, Schweſter, 
Schwägerin und Schwiegertochter 


Frau Emma Götz, 


geb. Ohagen, 
im noch nicht vollendeten 28. Lebens⸗ 
jahre. l [274] 
Breslau, den 5. Januar 1877. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 


3 Uhr nach dem reformirten Kirchhofe. 
Trauerhaus: Schuhbrücke Nr. 59. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Mittwoch, den 3. d. Mts., Abends 
8½ Uhr, verſchied ſanft nach ſehr 
langem, ſchweren Leiden unſere gute 
Mutter, Großmutter und Tante, die 
verwittwete Frau [265] 


Dorothea Bergmann, 
geb. Hiller, 
im Alter von 79 Jahren 7 Monaten. 
Dies zeigen tiefbetrübt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, hiermit an: 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonnabend, den 6. Jan., 
Nachmittags 2 Uhr, auf den Friedhof 
zu Elftauſend Jungfrauen. 
Trauerhaus: Am Wäldchen Nr. 18. 
Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend 7 Uhr verſchied in 
Folge Entbindung meine liebe Frau 
Marie, geb. Reigber, im Alter von 
25 Jahren, was tiefbetrübt Verwand⸗ 
ten und theilnehmenden Freunden 


anzeigt 
W. Gotzmann, 


Regalſchullehrer. 
Striegau, den 4. Jan. 1877. 


18601 


Am December v. J. 
Freund und frühere College 


Herr Moritz Schiller, 


genannt Katz, aus Marienburg. 
Sein biederer Charakter und seine aufrichtige Freundschaft 


29, verstarb plötzlich in Berlin unser 
895 


sichern ihm ein bleibendes, ehrendes Andenken, 
Breslau, den 5. Januar 1877. 


Das Personal der Handlung „Moritz Sachs“. 


Todes⸗Anzeige. [272] 

Am 4. d. Mts., früh 5 Uhr, endete A. L. 
ein ſanfter Tod die langen, ſchweren] Dank für 
Leiden unſerer geliebten, unvergeß⸗„Gruß und K 
lichen Frau, Mutter, Großmutter und 
Urgroßmutter, der Frau Rechnungsrath 


Charlotte Kühne, 
geb. Dullin. 
Landeck, Breslau, Wartenburg, 
Mislawitz u. Poſen, 
den 4. Januar 1877. 
Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 
Verlobte. Hr. Prediger Braun 
in Schönwalde mit Frl. Marie Pötter 
in Hohenfelde. 

Geburten. Ein Sohn: dem 
Major a. D. Hrn. Frhrn. v. Beuſt in 
Nimritz, dem Hptm. und Comp.⸗Chef 
im Schlesw. Inf.⸗Regt. Nr. 84 Hrn. 
b. Häſeler in Flensburg. — Eine 


. Königliche 

1 Hof-Musikalien-, 

Buch- & Kunst- 
Handlung 


von 


Julius Hafnauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 
Leib: 
Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl. Lileratur. 


Tochter: dem Hrn. Rector Hahn in 1 5 
Hörde. Musikalien 
Todesfälle. Verw. Frau Land⸗ 


u. Stadtgerichts⸗ Director Dr. Heffter 
in Jüterbogk. Verw. Frau D 
Auditeur Mattke in Berlin. Kreis 
Baumeiſter a. D. Hr. Oppert in Char⸗ 
lottenburg. Hr. Wannen Dr. med. 
Albrecht in Stolberg am Harz. 


Leih- Institut. 
Jourmal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihwelse. Prospecte gratis, 


Tief bewegt von den vielen 
Beweiſen zarter Aufmerkſam⸗ 
keit, die uns von nah u. fern, 
von Verwandten u. Freunden, 
aus Veranlaſſung unſerer ſil⸗ 
bernen Pu n ſo reichem 

heil geworden, 
ſem Wege 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 6. Januar 1877: 
Schubert, Clavier-Trio, Es-dur. 
Tartini, Sonate f. Pfte, u. VIne,, G=m. 
Beethoven, Streich-Quartett op. 18, 
Nr. 2, G-dur. [873) 


Hotel de Leipzig, 


Urſulinerſtraße 3/4. 
eute: 


Maße zu 

ſprechen wir auf die 

unſern innigſten Dank aus. 
Königshütte, den 1. Jan. 1877. 


L. Bobrecker u. Frau. 


Se. königl. Hoheit Prinz Friedrich [894] 


Carl haben Allergnädigſt geruht, 

den Piano 8a ene Ernſt Großes Wurſtabendhrot. 

Wittig in Berlin, Manteuffelſtraße Mittagstiſch im Abonnement. 
J, zu ſeinem Hof⸗-Pianoforte⸗ 


Fabrikanten zu ernennen. [892] [ benſt ein Otto Fabig, Reſtaurateur. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 6. Janugr. Ge⸗ 
fammt = Gaftipiel der Mitglieder 
des Berliner Stadt⸗Thegters, ſowie 
Gaſtſpiel der Herren Carl Mit⸗ 
tell und Carl Pander. „Im 
Theater⸗Bureau.“ Schwank in 1 
Act von Anton Anno. (Carl, Herr 
C. Pander.) Hierauf: „Ein deli⸗ 
cater Auftrag.“ Luſtſpiel in 1 Act 
nach dem Franzöſiſchen. Pa 
De ich Heine No 8 Apel 
„Heinri eine.“ Orig.⸗Luſtſpie 
in 3 Aufzügen von A. Mels. (Hirſch, 
Herr C. Pander.) 

Sonntag, den 7. Januar. Viertes 
Gaſtſpiel der herzoglich Sächſiſch⸗ 
Meiningen'ſchen Hofſchauſpielerin 
Frau von Moſer⸗Sperner, ſo⸗ 
wie Gaſtſpiel der Herren Carl 
Mittell und Carl Pander 
und Geſammt⸗Gaſtſpiel der Mit⸗ 

lieder des Berliner Stadttheaters. 
Jun erſten Male: „Die Herren 

erzte.“ Schwank in 3 Acten nach 
dem Franöſiſchen des Briſebarre 
und Nus („Les médieins“) von 
Carl Pander. (Dutaffetas, Hr. C. 
Pander.) Hierauf: „Zwei Tage 
aus dem Leben eines Füͤrſten.“ 
Luſtſpiel in 2 Acten von Deinhard⸗ 
ſtein. (Emma, Frau v. Moſer⸗ 
Sperner; Wilhelm Fürſt, Herr C. 
Mittell; Kuh v. Kuhdorf, Herr C. 
Pander. 


Paul Scholtz 's tabu 


eute Sonnabend: 


Kein Concert. 


e Sonntag: 
„von 1% —1 Uhr: 
Mittag⸗Concert 
ohne Entree. 
Nachmittags von 4½ Uhr ab: 
Il. Doppel-Concert 


und erſtes Auftreten der Künſtler⸗ 
Familie 876 


Schützsohn 


aus Petersburg. 


F 
elt⸗Garten. 
CÖNGERT u: 
A. Kuſchel. 
Auftreten der berühmten deutſch⸗ 
franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Mlle. Juliette Laurenee, 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fräulein Bachmann 
u. der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 
Fräulein Carola. 


Anfang 7% Uhr. [794] 
Entree 30 Pf. 
Simmenauer Garten- 


Victoria - Theater. 


Mittel bagegen wird die Bruchſalbe von Gottlieb Sturzenegger in 
„Canton Appenzell, Schweiz, beſtens empfohlen. 


beginnt soeben seinen vierten Jahrgang und wird künftighin, auf vielfach geäusserten Wunsch der Abonnenten = zweimal wöchentlich — 
erscheinen. Dadurch sowohl, als durch die neue Einrichtung eines Kurstableaus, das von den hauptsächlichsten Werthpapieren == sämmtliche 

2 Tageskurse == nach offiziellen Quellen verzeichnen wird, soll das Blatt seinen Abonnenten das Halten eines der täglich erscheinenden Börsen- — 
platter ersparen. — Ausser einer anerkannt guten, alphabetischen Zusammenstellung von Nachrichten und Notizen über die neuesten Vorgänge, x 
betr. die einzelnen Staaten, Korporationen und Gesellschaften, bringt der «Kapitalist» bekanntlich auch regelmässige Wochenberichte, spezielle Leitartikel, S 
Eisenbahn-Einnahmen, Auszahlungen ete., sowie endlich == vollständi 

biess Alles bei zweimaligem Erscheinen in der Woche zu dem billigen Preise von 3 M. vierteljährlich. 

Man abonnire auf den Jahrgang 1877 des «Kapitalist» bei der nächsten Buchhandlung oder dem nächsten Postamt. 


Circus Benz. 
Heute Sonnabend, den 6. Januar 1877, 
Abends 7 Uhr: 

Erſtes Debut der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
W inn ill der Bel. EN 

roßte Künſtler der Jetztzeit. | 

Die Praßlianiſchen Srkenfpiete | 
im Urwal de. | 

Aschenbrödel, Ausſtattungs⸗Pantomime. 


Ein hippologiſches Tableau, 17 0 mit 7 dreſſirten 
95 Pferden vom Director E. Renz. 
Morgen: Zwei Vorſtellungen. 5 5 185 Chineſiſches Feſt. 
m 
[893] 


Uhr: Aſchenbrödel. 
Julius Neu 


E. Renz, Director. 
für Clavierspiel u. Gesang, Tauenzienstr. 73, II., 


R 

ebauer’s Musikinstitut 

beginnt am 8. Januar neue Curse für Anfänger. 
Unterrichtete werden stets angenommen. 264] 

Durch praktiſche Geſchäftsein⸗ 


nehaltung d. Verfpr. | ' 
5 1271! 


Hierzu ladet freundlichſt und erge⸗[Mittwoch, den 10. Januar, 3 


710] Heute und täglich: 


oncert u. Vorstellung 


hervorragender Künſtler. 
Gaſtſpiel der weltberühmten Luft 
Gymnaſtiker des 


Marquez de Gonza 
(die größten Künſtler der Jetztzeit). 
Anfang %8 Uhr. 


Humboldt⸗Verein. 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 7. d. Mis., Vorm. 
11 Uhr, im Muſikſaale der Univerſi⸗ 
tät: Vortrag des Herrn Privatdocent 
Dr. Gabriel: „Ueber Wehr u. Waffen 
zügen von J. Roſen. der Thiere. Eintritt frei. 
„rü —— [Freitag den 12. de M., Abends 
2 r, Nikolaiſtadtgraben 5a (höhere 
„8, Ubr, Mikolaiſtadtgraben 5a (böh 
Sonnabend, den 6. Januar. Zum 18. Bürgerſchule), beginnt Herr Profeſſor 
M.: „Fürſt und Koblenbrenner.“ Dr. von Laſaulx einen Cyclus von 
5 olksmärchen in 3 Aufzügen 47080 Vorträgen „über die geſchichtliche Ent⸗ 
1 Vorspiel: „Mübezahl’s Höhle“, | Witelung, und dis Wie ichn el 
mit Oefang, Lang Evolutionen, —. open J ae 
. 7 der ſind Einlaßkarten zu dieſem 
Zügen ꝛc. von Rudolf Kneiſel. Muſik in der Buchhandlung von Herrn 


Lobe - Theater. 


Sonnabend, den 6. Januar. Z. 5. M.: 
„O, dieſe Männer!“ Schwank 
in 4 Aufzügen von Julius Roſen. 

Sonntag, den 7. Jan. Doppel⸗Vor⸗ 

ſtellung. Um 4 Uhr. Bei er⸗ 

mäßigten Preiſen: Fräulein 

Helene Meinhardt als Gaſt. 

. 9. M.: „Drei Monate nach 
ato.“ Poſſe mit Geſang in 3 
Acten und 7 Bildern von G. v. 
Moſer und C. Jacobſon. Muſik von 
G. Michaelis. (Olga, Frl. Mein⸗ 
hardt.) 5 [880] 

Um 7% Uhr. Z. 6. M.: „O, dieſe 
Männer!“ Schwank in 4 Auf⸗ 


von C. Fauſt. Ballets von Frau h 9 
Chr. Ak gente Vstar Mill deen eee 
Sonntag, den 7. Januar. unn En EV E, 


erſten Male: „Onkel Knuſprich.“ 5 g 
Local⸗Poſſe mit Geſang und Tanz Handwerker⸗Verein. 
10 f MR En 4 2 9 Mit Sonnabend, den 6. Januar: 
eilweiſer Benützung eine eren 
Stoffes don Rudolf Hahn. (Regie: Geſelli er Abend 
Oskar Will.) 881] | mit muſtkaliſch⸗declamatoriſchen 
Vorträgen, Theater und Tanz 
in Springer's Local. 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, 
haben Zutritt 
Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Die Mitglieder und deren Angehö⸗ 
rige vom Frhuehbildungs- und bom 
eg et hir und vom Bres⸗ 
auer Handlungsdiener⸗Inſtitut in 
der Neuen Gaſſe haben gegen Bor: 
zeigung ihrer reſp. Mitgliederkarten 
und Erlegung des üblichen Entree 
(30 Pf. für den Herrn, 20 Pf. für die 
Dame) Zutritt. 8727 
Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 
Poliklinik für Hautkrankheiten und 
Syphilis Ohlauerſtraße Nr. 52. 
Sprechſtunde 8—9 Vorm. 7701] 
Pr e Blumen⸗ 
ſtraße 4 (9—11, 3—4). 


Dr. Heilborn. 


Castan’s 
Panopticum, 


rühmlichſt bekannt aus der 
Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 


in B 


v. 9 Uhr Morg. bis 10 

Entree 50 Pf. Kinder 
‚25 Fl. 819] 

Gebrüder Castan. 


Turnlehrerinnencurſus 


Br, 
im alten Turnſaale. [275] 


Frauenbildungs⸗Verein. 


Montag, 7% Uhr: Herr Redacteur 


Recheis: „Zur Srauenrane;, Städt. 
Töchterſchule, Taſchenſtr. 26/28. — 
Jahreskarten à 2 Mark und halbe 
Jahreskarten à 1 M. an der Controle. 


Der Unterricht in der Fortbildungs⸗ 
ſchule beginnt am 9. Yan. Rechnen, 
Schönſchreiben, Deutſche Sprache frei; 
Buchha hing und Franzöſiſch (in drei 
Curſen) je 6 Mark; Handarbeit, Geo⸗ 

raphie und Geſchichte je 3 Mar 
(vierteljährlich). Meldungen bei F. 
Dr. Maaß, Alexanderſtraße 2, III., 
von 2—4 Uhr und an der Controle. 


Tausende von Damen 


anerkannten als unübertreffliches 


Haut-Verschönerungsmittel die un- 


schädliche, amtlich geprüfte echte 
RAVISSANTE 


von Dr. LEJOSSE, Paris. 
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5:8 E. 7 
= 82 28 
32 n 
80 

3888 8 22 
S8 NA 38 38 

8 

8.82 n 
* zer en 
5 3 2 . ov 
2 3.2 2 — 
— au 2 
ge, N ie) . 2 2 
S ** . . 


Dieses weltberühmte Hautreini- 
gungsmittel erzeugt augenblicklich 
den zartesten, frischesten Teint, 
reinigt, Be und verjüngt die 
Haut, verleiht den Wangen ein zar- 
tes Colorit, macht dieselbe weich 
und elastisch, vertreibt für immer 
Wimmern, Sommersprossen, Leber- 


|flecke, Gesichts- und Nasenröthe, 


schützt vor Einwirkung der rauhen 
Luft und macht dag Reispulver, so- 
wie jede Schminkg überflüssig. 
Alleiniges Depef in Breslau bei 
Herrn E. Stoermer, Ohlauerstrasse 
24—25. Berlin: Georg Schultze, 
Apoth., Köpnikerstr. 73. Augsburg: 
J. N. Berger, Apoth. zu St. Afra. 


Einen prom. Arzte bietet ſich zum 
1. April d. J. in einem volkreichen, 
wohlhabenden Fabrikorte Schl. eine 
zünſtige Gelegenheit zur Nieder 
{nung dadurch, daß die bisher (jeit 
1871) ausſchließlich von Aerzten be⸗ 
nutzte „Wohnung“ durch in 


letzten Inhabers frei wird. 

Refl. w. gef. Anf. unter R. H. 33 
im Briefkaſten der Exped. der Bresl. 
Ztg. niederlegen. 


| 
8 


richtung u. zahlr. Verbindung nach 
auswärts werden Heirathspartien 
eoulant u discret nachgew. „Ger⸗ 
mania“, Breslau, Schwertſtr. 6. 


. . —ͤ1A— ae 
erle⸗ leder flelee eee leele. telle: dã 


Ein Schloſſermſtr., & 


rg ſeit einem Jahre 
Wittwer, 39 Jahre 851755 einem 


Vermögen von Mar , 
beabſichtigt ſich wie: 


der zu verheirathen. 


Junge Damen oder Wittwen 
5 (ohne Anhang) mit einigem Ver: 
mögen, die Sinn für Häuslich⸗ 
keit haben und ſich verheirathen 
wollen, werden erſucht, ihre 
Adr. nebſt Beifügung der Pho⸗ 
tographie unter Chiffre B. 4177 
„Zufriedenheit“ in der An⸗ 
noncen⸗Expedition von Nu: 
dolf Moſſe, Breslau, nieder⸗ 
5 Austen iscretion wird Ka 2 
ſtens zugeſichert. [887] & 
SRRRRRRHRRRRRIRRRREIE 


Compagnon⸗Geſuch. 
Ein älteres ſehr rentables Fabri⸗ 
cations⸗Geſchäft in einer größeren 
Prodinzial⸗ und Garniſon⸗Stadt Mit⸗ 
telſchleſiens ſucht behufs Bergröberung 
einen thätigen oder auch jtillen Theil⸗ 
nehmer mit einer Baar-Cinlage von 
mindeſtens 15,000 Mark. Bewerbun⸗ 
en befördert die Erped. d. Breslauer 
Zeitung unter Chiffre A. H. 34. [75] 


Teer 


! 


ya 


5 


= 


en 


Kölner Domhau⸗Looſe. 


Ziehung am 12. Januar, verkauft u. 


verſendet & 4 Mark 
Reuſcheſtraße 53. 


Kölner Dombau⸗Looſe. 


Ziehung am 12. Januar, find a4 Mark 
zu haben bei B. Schleſinger, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 21. 213] 


Kölner Dombau⸗Lobſe. 


Ziehung am 12. Januar, ſind a4 Mark 
a 9 5 bei Fedor Riedel, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 12. [212] 


Die Milch 


von ca. 100 Kühen iſt vom 1. Juli 
d. J. ab an einen sablungsfähinen Käſe⸗ 
fabrilanten zu verpachten. Reflectan⸗ 
ten wollen ſich wenden an das Wirth 
ele u Modrze bei Sten⸗ 
chewo, Kreis Posen. 441 


thal, 
I St 


Der auf allen Theilen der 
Erde wohlbekannte und be⸗ 
rühmte [889] 


Magier 
Dr. Wil jalba 
Frikell, 


welcher nach mehrjährigem 
Privatiſiren ſeine Kunſt⸗ 
reiſen wieder aufgenommen 


und zuletzt in Amerika, England, München, Berlin und Dresden außerordentliches Gefallen erzielte, wird 


am 28. Januar e. in Breslau im Thalia⸗Th 


eater 


ein Tournée unternehmen, um feine neu geſchaffenen magiſchen Experimente zur Anſchauung zu bringen. 


Der Agent. 


Hochachtungsvoll 


Breslau⸗Schweidnik Freiburger Eiſenbahn. 


Am 16. Februar c. tritt zu unſerem proviſoriſchen Gütertarif vom löten 
October 1875 für den Uebergangsverkehr in Breslau, Frankenſtein und 
Glogau mit Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs bei ſechswöchentlicher Kün⸗ 
digungsfriſt ein Nachtrag III mit Claſſifications⸗Aenderungen, abgeänderten, 
theilmeife erhöhten Frachtſätzen der Klaſſe C. bei Ausnutzung der Wagen 
im Verkehr mit Breslau tranſito und einem ermäßigten Frachtſatze Breslau 
tranſito Lüben für Fagon⸗Eiſen in Kraft. [885] 

Breslau, den 4. Januar 1877. 


Directorium. 
Breslau ⸗Schweidniz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Am 10. d. Dis. tritt zum Verbandstarif der Märkiſch⸗Poſener und 
Dreslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn vom 1. December pr. der Nach⸗ 
ag I im Kraft, welcher I. einen Ausnahmetarif für Braunkohlen von der 
eiche Hermannia der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn, II. eine 
Aenderung des Ausnahmetarifs für den Artikel Porzellan als Eilgut, 


III. abgeänderte Frachtſätze des Ausnahmetarifs 3 für Statio n Guben und N 


V. eine Druckfehlerberichtigung enthält. 
Die in dem Nachtrage sub II und III bezeichneten erhöhten Tarifſätze 
gelangen am 22. Februar cr. 357 Einführung. [886] 
Breslau, den 3. Januar 1877. 


Directorium. 


Actien⸗Geſellſchaft Schleſiſche Spiegelglas⸗ 
Manufactur Ober-Salgbrumm, 


Wir fordern die Inhaber der 55% gen Interimsſcheine unſerer 
Geſellſchaft hierdurch auf, die letzte Einzahlung mit 45 Procent oder 
270 Mark auf jeden Interimsſchein nebſt 5 Procent Zinſen vom 
1. Januar 1877 ab, 

in der Zeit vom 15. bis einſchließlich 28. Februar 1877 

bei der Hauptkaſſe des Schleſiſchen Bank⸗Vereins zu 

Breslau [868] 
zu leiften. 

Breslau, den 31. December 1876. 


Der Nufſichtsrath. 


Actien⸗Geſellſchaft Laubaner Architectur⸗Thon⸗ 
waaren⸗ und Kunſtziegel⸗Fabrilen, 
vormals: Augustin. 


Die Zins⸗Coupons unferer Gprocentigen . werden 
außer bei den auf denſelben angegebenen Zahlſtellen auch bei der 


Breslauer Disconto-Bank, Friedenthal & Co. 


in Breslau, eingelöft. 899] 
Lauban, den 1. Januar 1877. 
C 


PP 


Für Freunde Karl von Holtei’s! 


Es erschien: 


An Grabes Rande. 


Blätter und Blüthen 
auf langer Wanderschaft gesammelt 
von 
Holtei. 
2. Auflage, Geheftet 3 M. Gebund. mit Goldschnitt 4 M. 
Zum ersten Mal durch den Buchhandel zu beziehen. 


Zee Be 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
. 


ae”, 2=, 3- 4-, 5-, 6- bis 12knöpfige 


= Ball-Handschuhe 2 


eigener Fabrikation empfiehlt [865] 


L. Heiman Sehweidnitzerstrasse 5, 


vis-à-vis dem Hoflieferanten Herrn Alb. Fuchs. 


„Anterleibs Bruchleidenden 


ell, Schweiz, deſteng von G. Sturzenegger in Heriſau, Canton Appen⸗ 
Stoffe und befke empfohlen. Dieſelbe * keinerlei ſchädlichen 

i ‚Terbit gem alte Brüche, ſowie Mutterborfälle in den 
en vollſtändig. Zu beziehen in Töpfen zu Mark 5 


allermeiſten Fa 
nebſt Gebrauchsan a 


Sturzenegger ſelbſt aug und überraſchenden Zeugniſſen ſowohl durch ( 
mer, Apotb e e Nur Dar ger a ee E. Stör- 
7 


miedebrücke 54; Görlitz: 

ehr. Auch iſt Näheres 

rüneberger in Laie, 
881] 


Ewald Suite; Hirfehber 
N durch die Verf 8 (Schleſien): Paul S 
3 3 es Glogau. TeRdiftelen von: C. Ph. 


ath und Hilfen 


Uen denjenigen, die in Folge v 
e un nes iahen 

enſyſtems leiden, ut 
Vnapıne des Gedachtniſſes, der 
ehkraft, durch Nücken⸗ und 15 


1 BG 
Epilepsie 2 
(Fallſucht), Kraͤmpfe. 

Anweiſung, dieſe ſchreckl. Krank⸗ 
beit durch ein ſeit 15 Jahren be: 
währtes 8 in kurzer 
Zeit radical zu heilen. Heraus⸗ 

9 v. Dr. phil. Quante, Fabril⸗ 
u er Lied abtr eden 

velche gleichzeitig zahlreiche authen⸗ 

( Jeugniſſe von glücklich Ge⸗ 
10 ten aus allen 5 Weltheilen ent⸗ 


Merzen, ſowie allgemeine Erſchlaf⸗ 
geb anzeigt, finden den beiten Nath. 
er und ſichere Hilfe in dem Buche 
Männliche Beſeitigung 
0 


unlicher Schwäche 


0 von Dr. Xavier. 

in Hegen Einſendung von 60 Pf. (auch 
Say Mt) 1 e stand Buch⸗ 
zufdlung in Leipzig erfolgt Franco⸗ 
endung in Conbert [871] 


2 


ält, wird auf directe Franco⸗Be⸗ 
tellung vom Herausgeber 


ratis⸗ 
anco verſandt. 80 


Verschiedene Güter 
sind im Königreich Polen zu 
verkaufen. Reflectanten kön- 
nen Näheres beim Rechtsan- 
walt Clemens Glembocki, 
Warschau, Krakauer Vorstadt 
Nr. 41, erfahren. [869] 


Eine Papierfabrit 
ſoll mit Inventarium, eigener Waſſer⸗ 
kraft, Land und Forſt umſtändehalber 
für einen billigen Preis mit 2 
Thlr. Anzahlung verkauft werden 
oder auch bei obiger Zuzahlung gegen 
ein Haus vertauſcht werden. Reflec⸗ 
tanten mögen Adreſſen unter P. F. 

r. 35 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung abgeben. 78] 


Ein Gaſthof 
erſter Klaſſe 


mit großem Saal und Garten, in 
einer Stadt von 8000 Einwohnern, iſt 
mit 5000 Thlr. Anzahlung billig 


verkaufen, "less, bi 


1 T. Letto, 
reslau, Nachodſtr. 2, 3 Tr. [888] 


Ein Grundſtück, 


worin ſeit vielen Jahren ein 
Colonialwaaren⸗ und 
Weingeſchäft 0 


betrieben wird, 
iſt mit dieſem 
veränderungshalber bald 
zu verkaufen. 
Preis 25,500 Mark. Anzahlung 
nach Uebereinkommen. Ort eine Gar⸗ 
niſonſtadt Mittelſchleſtens (ca. 6000 
Einwohner). Gef. Offerten sub H. 
224 befördert die Annoncen⸗Expedition 
v. Haaſenſtein Vogler in Breslau. 


In einer größe⸗ 
ren induſtriellen Provin⸗ 
zialſtadt iſt in guter Lage 


eine Färberei mit 


Dampfbetrieb, wozu 
ferner drei Wohnhäuſer 
(wovon in dem einen ſich 
eine Reſtauration befin- 
det), eine Dampfbade⸗An⸗ 


ſtalt und ein Eiskeller 
gehören, unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zul 
verkaufen. Naß. Aus⸗ 
kunft auf briefl. Anfragen, 


welche unter K. 4185 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, 


Eine Bauſchloſſerei 


in einer der belebteſten Kreisſtädte 
des 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren be⸗ 
ſtehend, im beſten Renommé — mit 
feiner Kundſchaft — iſt wegen Ueber⸗ 
nahme anderer Geſchäfte mit vollſtän⸗ 
digem Inventar u. Perſonal baldigſt 
u verkaufen. Reflectionen erbeten 
unter Chiffre J. K 32 durch die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. 5 


Ein Kaufmann, dem gute Referenzen 


er 


zur Seite ſtehen, ſucht Agenturen | hier heute eingetragen worden. 


für den Ein: und Verkauf von Pro: 


e 
Der Concurs über das Vermögen 
des Glaſermeiſters 11] 
Heymann Wolff 
benen iſt durch Schlußvertheilung 
eendet. 

Breslau, den 23. December 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In Br Firmen⸗Regiſter iſt 
a. bei Nr. 4466 der Uebergan K 


Firma 7 3 
M. Gajewski 
durch Kauf auf den Kaufmann 
Friedrich Jaite zu Breslau, 
b. unter Nr. 4493 die Firma 
M. Gajewski 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Friedrich Jaite hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 738, die Handelsgeſellſchaft 
Neugebauer & Schultz 
betreffend, folgender Vermerk: [13] 
Der Kaufmann Gotthard Völkel 
zu Breslau iſt als Geſellſchafter in 
die Geſellſchaft eingetreten; der Ge⸗ 
ſellſchafter Guſtav Neugebauer iſt 
aus der Geſellſchaft geſchieden, 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 2. Januar 1877. 


000 Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1101, die Handelsgeſellſchaft 
Bartſch & Wilhelm in liquid 
betreffend, folgender Vermerk: 

Die Vollmacht der Liguidatoren 
Mathias Valentin Reszynski 
und Louis Heilborn iſt erloſchen 
und ſind als Liquidatoren die Ge⸗ 
ſellſchafter Kaufmann Carl Herr⸗ 
mann Bartſch und Kaufmann 
Paul Wilhelm zu Breslau ſelbſt 
eingetreten, 

heut eingetragen worden. [14] 

Breslau, den 2. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


e 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

bei Nr. 1318, die Handelsgeſellſchaft 
Klinke & Co. 

betreffend, folgender Vermerk: 

Die Geſellſchaft hat ſich aufgelöſt 
und iſt die Firma erloſchen, 
heut eingetragen worden. [15] 

Breslau, den 2. Januar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter ſind 
Nr. 992 Oscar Buchwaldt und 
Julius Feige als Collectiv⸗Procu⸗ 
riften der bier beſtehenden, in unſerem 
Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 234 einge⸗ 
tragenen Handelsgeſellſchaft, [16] 

Jacobi Gradenwitz 
heut eingetragen worden. 

Breslau, den 30. December 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procurenregiſter iſt bei 
Nr. 849 das Erlöſchen der dem Ema⸗ 
nuel Altmann und Oscar Buch⸗ 
waldt von der Nr. 234 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters eingetragenen Handels⸗ 
geſellſchaft I 

Jacobi Gradenwitz 
bier ertheilten Collectiv⸗Procura heute 
e worden. 

1 reslau, den 30. December 1876. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2111 das Erlöſchen der Firma 
T. Steiner 
118 


hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den Z. Januar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 


oberſchleſiſchen Huttendiſtricts, Nr. 3834 das Erlöschen der Firma 


D. Siegel 

hier heute eingetragen worden. [19] 
reslau, den 2. Januar 1877. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3845 das Erlöſchen der Firma 
B. Biermann 
120 
Breslau, den 2. Januar 1877. 


ducten, Fabrikaten und Waaren aller | Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Handelsartikel in und nach Ober⸗ 
ſchleſien. Gefl. Off. werden sub U. 
229 an Haaſenſtein und Vogler, 


Breslau, erbeten. [900] 
ein leiſtungsfähiges Haus i 


Ein gut eingeführter Agent wünſcht 

in 
Cigarren für Oberſchleſien zu vertre⸗ 
ten. erten sub M. R. 16 an Herrn 


Emil Kabath, Breslau (Inhaber dess 


Stangen ' ſchen Annoncen⸗ 
Carlsſtraße 28. 


Eine leiſtungsfähige 


Ureau), 
[883 


Weinhandlung 1 5 eingetragen worden. 


ſucht für Breslau und Umgegend 
einen tüchtigen mit Privatkundſchaft 
arbeitenden Agenten unter ſehr gün⸗ 
1 Bedingungen. [8644] 


iferten mit Referenzen unter Chifjre | werden ſauber u. Ken 
8. 374 an Haaſenſtein & Vogler] Wittwe Blankenfeld, 


in Mannheim. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3939 das Erlöſchen der Firma 
Guſtav Eduard Geier 
hier heute eingetragen worden. [21] 
Breslau, den 2. Januar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4323 das Exlöſchen der Firma 


L. Epftein 2 

„den 2. Januar ee 9 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Steppdecken, Steppröcke 


efertigt bei 
t keumarkt 8, 
Vorderhaus 4 Treppen. 


Sonnabend, den 6. Januar 1877. 


Bekanntmachung. 


In unſer Procuren⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 20 eingetragen worden, daß 
dem Kaufmann Richard Löwenberg 
hierſelbſt für die in unſerem Geſell⸗ 
Hl unter Nr. 30 einge: 


ſchafts⸗ 


tragenen Handelsgeſellſchaft [131] 


Schleſiſche Dampf Drechslerei 


Ziegler & Reichenbach 


mit dem Sitze zu Breslau, Procura 


ertheilt worden iſt. 
Breslau, den 30. December 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


In r iſt heute 


2 2 2 


unter Nr. 198 die Firma: [132 
„Paul Dittmann zu Breslau“ 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Paul Dittmann daſelbſt ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 28. December 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Beuthen O.⸗S., 

I. Abtheilung. 
Beuthen, den 2. Januar 1877, 

Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns [129] 
Adolf Brauer 

von bier iſt der kaufmänniſche Concurs 

eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 

einſtellung 

auf den 2. Januar 1877 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Pleß⸗ 
ner von hier beſtellt. E 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 16. Januar 1877, 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichis⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 27, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Richter Nagel anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die 1e Beſellung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters abzu⸗ 
geben. } 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 31. Januar 1877 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 5. Februar 1877 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
auf den 12. Februar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termius⸗ 
Zimmer Nr. 27, vor dem genannten 
Commiſſar zu erſcheinen. 

Wer ſeine e Abc ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchriſt derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. ag 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Den⸗ 
jenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Morgenroth und Ehrlich, ſowie 
die Juſtizräthe Walter und Sch mie⸗ 
dicke von hier zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


Die Subhaſtation der Grundſtücke 694 
und 27 Königshütte in aufgehoben. 
Königshütte, den 28. Dechr. 1876. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion I. 130] 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. 
Die hieſige Stadtfecretärftelle mit 
einem Jahresgehalte von 1200 Mark 
iſt Re u bejegen. Perſonen, welche 
im Beſitze der erforderlichen Geſchäfts⸗ 
bildung und der polniſchen Sprache 
mächtig ſind, wollen ſich unter Ein⸗ 
ſendung eines kurzen ebenslaufes 
und ihrer Zeugniſſe innerhalb ſechs 
Wochen bei uns melden. 127 
Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 
Bei gleicher Qualification erhalten 
Civilperſorgungsberechtigte den Vorzug. 
Oſtrowo, den 3. Januar 1877. 
Der Magiſtrat. 


— — ZZ 


Bekanntmachung. 


Das Paſtorat an der evängeli⸗ 


mit welchem außer freier Wohnun 
ein Einkommen von mindeſtens 22 
Mark verbunden iſt, wird am 1. März 
1877 vacant. 77 

Bewerber wollen ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe an die unter⸗ 
Faun Kammer, als Vertreterin des 

atrons, Sr. Hoheit des Herzogs von 
Braunſchweig, wenden. 

Oels, den 28. December 1876. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oels ſche 

Kammer. 


Bekanntmachung. 


Die auf der Kreis⸗Chauſſee von 
Groß⸗Strehlitz nach Gogolin belegene 
Chauſſee⸗Hebeſtelle bei Dombrowka 
ſoll vom I. April d. J. ab auf ein 
Jahr im Licitationswege öffentlich neu 
verpachtet werden. 72 

Zu dieſem Zweck haben wir einen 
Licitationstermin 

auf Donnerstag, 
den 25. Januar 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Kreisbureau hierſelbſt angeſetzt. 

Pachtluſtige werden zu dieſem Ter⸗ 
mine mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die in demſelben zu erlegende 
Bietungs⸗Caution 300 Mark beträgt. 

Die Zuſchlagsertheilung erfolgt durch 
den Keeisausſchuß an den Beſtbieten⸗ 
den, wenn ein annehmbares Gebot 
abgegeben wird. Die Pachtungsbedin⸗ 
gungen werden im Termine mitge⸗ 
theilt werden. 

Die Hebeſtelle Dombrowka war 
vom 1. October 1874 bis 30. Sep⸗ 

tember 1875 für 3645 Mark, 
vom 1. October 1875 bis 30. Sep⸗ 

tember 1876 für 3600 Mark, 
vom 1. October 1876 bis 30. Sep⸗ 
tember 1877 für 6000 Mark 
verpachtet. 
Gr.⸗Strehlitz, den 3. Januar 1877. 
Der Kreisausſchuß. 


Eieitation. 


Zum Neubau des ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſiums zu Creuzburg OS. ſollen 
a. die Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten, 
b. die Glaſerarbeiten und 
c. die Anſtreicher⸗, Maler⸗ und Ta⸗ 
pezierer⸗Arbeiten 
im Wege der öffentlichen Licitation 
vergeben werden und iſt hierzu ein 
Termin auf 124 
Montag, den 15. Januar er., 
Vormittags 10 Uhr, 
im e ureau zu Creuz⸗ 
burg OS., woſelbſt auch Zeichnun⸗ 
gen, Koſtenanſchläge und Bedingun⸗ 
gen zur Einſicht ausliegen, anberaumt. 
Creuzburg OS. den 2. Jan. 1877. 
Der Magiſtrat. 


Reſtaurationsverpachtung. 
Sonnabend, den 20, Januar c., 
Nachmittags 4 Uhr, 
wird die Reſtauration des hieſigen 
Nathskellers in unſerem Secretariat 
meiſtbietend verpachtet. 126 

Pachtperiode vom 1. Juli 1877 bis 
1. Juli 1883. — Bedingungen können 
vorher hier eingeſehen werden. — Im 
Termine ſind 150 Mark Bietungs⸗ 
Caution zu legen. 

Ohlau, den 1. Januar 1877. 

Der Magiſtrat. 


WMuction. 

Am 9. Januar 1877, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Königl. 
Kreis⸗Gerichts hierſelbſt im Schlut⸗ 
tig'ſchen Gaſthauſe zu Conſtadt (Gaſt⸗ 
haus zum weißen Adler) ein Billard 
nebſt Zubehör gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kaufen. 125] 
Creuzburg, den 31]. Decbr. 1876. 
Der ger. Auctions⸗Commiſſar 
Glatzel. 


Für Antilen⸗Liebhaber. 


Montag, den 8. d. Mts., gelan⸗ 
en u. A. bei dem Unterzeichneten, 
Pblauerſtraße 65, 1. Etage, aus 
einem Nachlaſſe [879 


ſchen Kirche zu Maliers, Kreis Oels, 


echte Barben, Spitzen, Points 
und 1 compl. alt eißner 
Kaffeeſervices 


zur Verſteigerung. 


G. Hausfelder, 


Königlicher Auct.⸗Commiſſar. 


Specialarzt Dr. med. Mey er 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, He und Hautkranl⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu stören. Die Bes 
andlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. 9 


Die Gaſtwirthſchaft 
mit Fremdenzimmern in meinem 
Gaſthauſe „Sächſiſcher Hof“ iſt vom 
1. Juli c. ab zu verpachten. [858] 

ppeln. J. Kleinert. 


Zum 


Haarfärben, 


auf 25jührige Erfahrung gestützt, 
empfehlen sich [863] 


Gebr. Schröer, 


Perrückenmacher, Schloss- Ohle. 


1 
65 
I 
R. 
fr 


Mehl. Tacke, 5 
Mehl⸗Lieferungs⸗Säcke, 
lee⸗Säcke, 


2, 2% und 3 Pfund ſchwer, 


Säcke, 


Stroh: 


glatt, geſtreift und karrirt, 


a 10,12, 15, 18, 20 und 25 Sgr. 


M. Raschkow, 


Sack⸗Fabrik, Schmiedebrücke 10. 


Thürſchilder. 


Stammkuffen. 202 


Neſtaurations Artikel 
oſterſtraße 1 
Carl Stahn, am Stadtgraben. 
ine gute, betriebsfähige Dampf⸗ 

maſchine, 5 Pferdekraft, mit Keſſel 
u. Zubehör, eine Seller' che Schrau⸗ 
benſchneidmaſchine ſehr billig zur ver⸗ 
kaufen. 270] 
Offerten unter Nr. 36 in den Brief⸗ 
79 der Breslauer Zeitung 


Rothe und und Rheinwein 


M., 1,25 M. u. 1 50 M. 
elbe a Fl. 70 u. 90 an 
Muscat Lünel (iühen), i 0 P 
Ungarwein, füße 5 28 f. 
Ungarwein, gezehrter, A 150 1,501 2 
Tokayer Ausbruch à Fl. 1 M. 75 Pf. 
Champagner à 8. 2.50 * = M. 
u Cognac d Fl. IM. [862] 
Jamaica⸗Rum 3 51 1. M. 25 Pf. 


Getreide⸗Kümmel 4 81 1 M. 90 Pf. 
Chartreuſe⸗ Liqueur & l. 2 M. 50 Pf. 
Benedictiner = „ 2 „50. 
Schweizer Abſinth⸗ ʒ⸗ 2 = P 
Stonsdorfer Bitter = 1 * 20 = 
einerBunfhellenz = = 1 = 50. + 


se 


owlen⸗Extract. x 


Franzbranntwein 3; 
A. Gonschior, 


Nr. 22. 
45 


der Liter bees 


Petroleum, 


bei 10 Liter billiger. 1207 


Oswald Blumensaat, 


RNeuſcheſtraße 12, 
Ecke Mice berge 


Petroleum, 5 


A. Gonschior, Weidenſtr. 22. 


Kernfette Hammel 


und engl. Kreuzungslämmer, auch 
einzeln abzugeben, verkauft 77155 
Schmolz bei Breslau. D9 


b 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


Für meine zwei Töchter von 6—8 
Jahren ſuche ich eine geprüfte, 
ebangeliihe Erzieherin, die tüchti 
in der Muſik iſt und gut Franzi 


ſpricht. — Ich erſuche um gefällige 
Offerten nebſt Sehaniflen, Frau 
Kreisrichter Scheurich, geb. Willert, 
Trebnitz in Schleſien. 266] 


Inländische Funds. 


. 4% 9 
e. Erz. 1 
St. d. Hausfr. Auf 4 Gren w. n. 
gejeben, ſond. a. g. Behandl. Näh. 
dei Frau Kaufmann Albrecht, Wer: 
derſtraße 3, III. 2601 


272 Führung des Hausweſens 
wird von einem dem höheren tech: 
niſchen Beamtenſtande angehörigen 


E. Richter, 


Ohlauerſtr. Nr. ii | 


weiſt den Herren Principalen, wie bereits 
ſeit 15 Jahren auch ferner aufm. Perſonal | 
loſteufrei nach. =E 


2 
1 


Herrn, Wittwer, ſofort eine gebildete 
Dame geſucht, welche zugleich Mutter⸗ 
ſtelle bei einem 2jährigen Knaben ber: 
treten ſoll. Gut empfohlene Damen, 
welche ſchon in ähnlicher Stellung 
waren, wollen ihre Offerten mit An⸗ 
gabe der näheren Verhältniſſe und 
ihrer Anſprüche gefälligſt an die 
Adreſſe des Herrn Kaufmann G. 
Stock, Liegnitz, richten. [52] 
Photographie erwünſcht. 


Eine tüchtige Direetriee wird für 

ein feineres Pußgeſchäft einer 
größeren Provinzialſtadt per 1. Fe: 
bruar cr. bei hohem Gehalt geſucht. 
Offerten nimmt Hr. Fritz Liebrecht jr., 
Oblauerſtr. 34, Ra 273] 


ür ein Getreidegeſc. 


ſuche ich zum 1. Februar einen mit 


der Branche Buchh. bei u 


Rae 
E. Richter, Oblauerſtr. 42. 


Für 1 Spedit.⸗Geſchäft 


ſuche ich bald 1 mit d. Branche vertr. 


Buchhalter bei 600 Mk. und 


fr. Station. 
277] 


E. Richter, Oblauerſtr. 42. 


Ein tüchtiger Buch⸗ 


halter mit guten Referenzen 
wird für ein Getreide⸗, Produc⸗ 
ten⸗ und Spiritus⸗ Geſchäft der 


Eine Putzmacherin, 
mit dem Confectioniren von 
Weißwaaren vollſtändig ver⸗ 
traut, ebenſo auch auf der Näh⸗ 


Provinz Poſen zum ſofortigen 


untritt geſucht. Ofierten 
beliebe iR: an Rudolf roc 
Breslau, unter der Br 1 


maschine (Wheeler und Wilfon) 
| 4187 zu richten. 


tüchtig, findet ſofort oder ſpäter 
Engagement. Gehalt bei freier 
Station 150 bis 200 Thlr. 
Moritz Gordon i in Tarnowitz. 
Eich anſtändiges, gebildetes Mäd⸗ 
chen von angenehmem Aeußern, 
welches das Putzgeſchäft erlernt hat, 
ſucht Stellung in einem Poſamentier⸗ 
und Putzgeſchäft. Antritt kann ſofort 
erfolgen. Auskunft ertheilt W. Brei⸗ 
ter, Landeshut i. = l. [70] 


Ei Cofumis, der im Tuche u. Move; 
waarengeſchäft bewandert iſt, 175 
röße⸗ 


1 


per bald oder ſpäter in einem 
ren Herrengarderoben =» Ge 
Stellung als 4 


Volontair. 


Offerten nimmt entgegen 
. Riefenfeld, Anlonienhütte. 


Ein junger Mann, der polniſchen 
Eier e mächtig, der das Band⸗, 


— Nandi. 1 IE Weiß: u. Wollwaaren⸗ 
erel Commis chäft gründlich erlernt hat und auch 
von ſchon in einem ſolchen als Commis 


thätig war, ſucht, geſtützt auf gute 

art andermeitige Stellung. 
117717 werden erbeten unter 

No. B. poſtlagernd Gleiwitz. [79] 


Gi unger Mann, gelernter Spe⸗ 
ceriſt, als ſolcher noch activ, der 
mehrere Jahre in einem größeren 
Bau⸗, Brennmaterialien⸗ und Pro⸗ 
ducten⸗Geſchäfte ſervirte, mit Core. 
ſpondenz und Buchführung vertraut, 
ucht Stellung, gleichviel in welcher 
ranche. Antritt könnte event. „Pal 
erfolgen. Gef. Off. unter 2. A. 27 
i. d. Briefl. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein prakt, Diſtellateur 


ſucht auf gute r e 
fferten unter P 7 an die 
Erpd. d. Bresl. Big. = en: [276] 


. tüchtiger Deſtillateur und 
Speceriſt, moſaiſch, der ſchon 
2 Jahre eine Stellung beſitzt, ſucht 


in Hamburg. 


Monat December 1876. 
69 stellesuchende Mitglieder und 
6 Lehrlinge wurden placirt. 
206 Aufträge zur Besetzung von 

Vacanzen, davon 56 für Lehr- 
linge, blieben ult. schwebend. 
886 Mitglieder und Lehrlinge blie- 
ben ult. als Bewerber notirt. 
Aum. Am 20. 5 9175 
wurde 


die 7000: Stelle 


seit Bestehen des Vereins besetzt. 
Die Mitgliedskarten pro 1877 


liegen im Bureau des Vereins ($ 3 
der Statuten) zur Einlösung bereit. 


Ein Reifenker, 


it dem T 
Kundſchaft in 


jäft und der 
chleſien vollſtän⸗ 


dig betraut, wird zu engagiren 2 — iR a äter ya 13 8 
ö Adreſſen poſtlagern „H, . 
geſucht. Etwaige Meldun⸗ Nr. 10 — 8 [182] 


pen unter der Adreſſe F. L. 901 
agernd Liegnitz. [801] 


Ein tüchtiger Brauer 


erk el bei gutem aan * 


Stellenſuchenden 


jedweder Branche 
kann das ſeit Jahren renommirte 
Bureau Germania zu Dresden 
aufs Wärmſte empfohlen werden. 


Breslauer Börse vom 5. Januar 1877. 


rt Stellung. 
Altmann, 
Beuthen O. ⸗S. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotien 


Für Kataſter⸗Aemter. 


Ein Verm.⸗Gehilfe, 7 Jahre beim 
Kat.⸗Fach, ſucht dauernde Stellung. 

Offerten in der Exped. der Bresl. 
Ztg. unter N. 28 abzugeben. [232] 


Ein gebildeter Mann, Fünfziger 
und verheirathet, der ſeit 30 Jah⸗ 
ren in kaufmänniſchen Geihäften; 
theils für eigene Rechnung arbeitete, 
auch ſeit neun Jahren einem der Kunſt⸗ 
. d e größeren Ge⸗ 
ſchäfte ſelbſtſtändi 1 ſucht ein⸗ 
getretener Verhälfniſſe halber ander⸗ 
weit eine 11 angehen entſpre⸗ 
chende Stellung auf Dauer. Eine 
Caution kann auf Ae geſtellt 
werden. Geneigte Anerbieten wer⸗ 
den sub F. 38 durch die Expedition 
der Bresl. Zig. erbeten. [268] 


Für mein Colonial⸗ und Schnitt: 
naar ⸗Geſchäft ſuche zum gu 
An ritt 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit nöthiger 
Schulbildung. 
Massikt bei Livine. 
David Boehm. 


Für mein Modewaaren⸗ und 1 
fections⸗Geſchäft ſuche 


einen Lebens 


mit den nöthigen Fan 
triegau, den 4. Januar 1877. 
uſtav Raabe, Striegau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mn 15 Mlpf. die Zeile. 
Polmſtr. 8 P e 
3 Wohnungen, 


jede zu 5 Piecen, zu vermiethen 
Mittelgaſſe 2. [257] 


Tauenzienplat 12 

iſt der erſte Stock mit Stallung und 
Garten zu vermiethen. Beſichtigung 
von 1112 Uhr. Näh. Wa 
Nr. 17 bei Schleſinger. [896] 


Eine, Wohnung, ſchön und bequem, 
mit Cloſet und Wa . 2 
1255 


vermiethen Monhau 

Beſitzer Rudolph Zeiſig. 

perknerpiap Nr. 5:1 Karen 
Wohn., 2 Zimm., Küche 


: 115 Thlr. n Naß. b. Wirt h. 


Bene 5: 1 geſ. N 
3 Zimmer, Cabin., Küche 
mit Welt Entree, Oſtern vu verm. 
Näh. b. Wirth. [258] 
Zee Nr. 23, part., ſind drei 
fein möblirte Zimmer mit Cabin. 
und ſep. Entree, zuſammen oder ge⸗ 
theilt, ſefort, zu vermiethen. Näheres 
Porte 21, 2. Etage, und beim 
ortier [867 


Ausläsdische. een and Prlorſtäten, 


und Stamm-Prioritätsaotien. cher Cours. Nichtämtl, Conre. 
. Wen Do Ta cer Coe, an Lady, B., 5 88-6 
do TEN 7 — Br.-Schw.-Frb. la 68,50 8 Lombarden ...|4 — alt. — 
FR Anleihe FE none 95 bzB Obschl. ACDE. 3 128 G Oest-Franz-Stb. 4 — ult, 409 B 
St. Schuldsch! 2 92,70 b do. B. 3 — Rumän. St.-Act. 4 12,75 à 50 bz — 
Pres.Präm.-Anl. % 140 8 R.-O.-U. -Eisenb 1 105,25 6 do. St.-Prior. 8 — — 
Bresl. Stdt.-Obl. do. St.-Prior. 5 1108 G Woarsch,-W.StA|4 — 22 
a ds 10050 bz Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
Schl. Pfäbr, altl, 3 84,60 bz do. Bt-A.|5 | — Kasch,-Oderbg. 4 — nei 
do, Lit. A 3 Ar - do. riör, | 5 — — 
0 alt. 4 9575 B inländisohe Elsenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl, | 4 — — 
do. Lit. A, 4 9450 B Obligationen, 1 — — 
do. do 414 | 10120 ba Freiburger ....|4 | 89,15 sch Schl. 12 
do. Lit. B. 32 — do. 1 111 90 2⁵ dba Centrälb.-Prior.|5 | — — 
do. do All 0. Lit. J. 4 bz Bank-Agtien. er 
do. Lit. C. 4 ] I. 95,75 B do. Lit. K. 4 90 be Brel. Discontob. 4 67,75 @ 5. — 
do. do. 14 II. 94 6 0 do. 1 98,20 bz do. Maklerbk. 4 — 2 
do. do. 4 101,20 ba Oberschl. Lit. E. 3% 85 B do. M.-Ver.-B. 4 ui 25 
do. (Rustical): 4 I. 94 B do. Lit. C. u. D. 4 91,85 bz do. Wechsl.- B. 4 72 8 — 
do., do. 4 I. 94 f do. 1873. 55 D. Reichsbank 44 — — 
do. do... 4 101 8. do. 1874. 4 98 etbzB Ostd. Bank fr. — ns 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94 be 5 do. Lit. F. 4½ 101,20 etbs Sch. Bankverein 4 86,25 bz — 
KRentenbr. Schl. 4 | 95 bak 1500er ] do. Lit. G.. 4 99 do. Bodenerd. 4 93,50 bz — 
dd. Posener 4 | 94,60 be [5,75 ba do. Lit. H... . 14 10175 8 do. Vereinsbk. | — — [27,50 brd 
7 5 85 da . 1 5 525 1 f 5 eee 1 101,75 bz Oesterr. Credit 4 228 6 | nit, 228, 0a 29 3 
1 7 0. . 0 Brie eisse — ——— ——— — nn en 
Schl, Bod.-Ord. 34 | 94,20 ba do. Wi B. 5 1102,50 ba Industrie-Actlen. mem 
e. dog 5% 100,8 100,15 b ] R.-Oder-Ufer 5 100,35 Bresl. Act.-Ges. — 
Kare 5 — N Fu R 40. 84. Fr. — wa 
Bäche. Rente 3 71 B g vom annar. o. do. St.-Pr. _ — 
Ki, | Amsterd, 1954 3 78. 116080 6 do. Börsendet.. 4 — 2 
PPP * do. . 8 an 168,65 G 3 r — Bin 
elg. Pl. 100 2 1 — 0. nb.- G4 — — 
Ausländisohe Fonds. . 222 2. — Den = 
Amerikaner ... 5 — Lob don 1 L. Srl 2 |kS. 20,40 bz Donnersmarkh. 4 — 19,50 6 
Italien. Rente 5 — do. Fin 2 3M. 20,34 B Laurahütte 4 70,50 G alt, 70,50 bz 
Dest. Pap.-Rent. 4½ 49,30 6 , Paris 100 78. 8 KS. 81,15 bz Moritzhütte ... 4 — 19 8 
Ada. Silb.-Rent. 4½ 34,15 4 10 be do. 3. 2. — 0.-8, Eisenb. : 5,4 30 B 30 
do. Goldrente 4 58,15 cba Warsch. 1008 k. ö 81 248 0 Oppeln. Cement 44 — — 
do. Loosel 880 — Gibs ‘4 Wien 100. f, , 1 162,50 B Schl. Feuorvere.[ 4 — 650 & 
do. do. 18644 — do., do. aM. 161 3 do. Immob. J. 4 — — 
In. Liqu.-Pſd. 4 62 G 8 Ido. do. II. 4 — — 
do. Pfandbr. 5 — Tee Valuten. do. Leinenind. 4 — — 
do. do, — Ducaten do. Zinkh. -A. 4 — — 
Russ. Bod.-Crd. 5 — AR — do. do. St.-Pr. 4 — — 
Turk. Anl. 1865 25 Oestr. W. 100 f. 16280 bz SiL (Veh. Fabr.) 4 — "x 
| Russ, Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 
5 100% 8.-R. 249,50 52 Vorwärtshütte. 4 — 15 B 
— mm ln nn | Run s 


Neue Siweibuiperft, 16 


iſt zu Oſtern die 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt Klüh und Gartenbenutzung, 
pro 400. Thlr. zu vermiethen. 264] 


lücherplatz 15 


B die 4. Etage per April c. zu ver⸗ 
miethen. [265] 


Bahnhofſtraße 19 


iſt das Hochparterre, fünf re 


Cabinet, Küche, Mädchenſtube, Spice 


Veranda und Gartenbenutzung auf 
Oſtern zu vermiethen. 7240 


Sadowaſtraße 56, 


v. d. Kleinburgerſtr. rechts, ſind ele⸗ 
ante Wohnungen von 210 bis 280 


Thlr. zu verm. Näh. Parterre links.“ 


Friedrich⸗Carlſtr. 9 


ſind elegante Wohnungen für 240 
bis 600 Mark bald oder ſpäter zu 
Oſtern zu beziehen. 19 


Nährers beim Haushälter. 
Friedrich⸗Carlſtraße 7 


iſt eine elegante Wohnung im 3. Stock 
für 540 Mark 1 Oſtern zu herne et. 
Näberes im 1. Stock. [795] 


Ring 48 


iſt eine Wohnung von drei Stuben, 
2 Alkoven, Küche und Beigelaß per i 


IE Dan c. zu vermiethen durch 


Adolph Levy jr. 
% 


Gartenſtr. 2303 


E 
iſt in der 3. Etage vom 1. April er. 
eine Wobnung zu vermiethen. Die⸗ 


ſelbe beſteht aus 4 Zimmern, 1 Ver⸗ 
dure 8⸗Cabinet, Küche, verſchließ⸗ 
barem En 


tree und m Zubehör. 
Näheres daſelbſt unge eye 


| Siebenhufenerftr, 23 


nahe dem Teich er Ba ae iſt 
die Hälfte der 3. Etage immer) 
* oder ſpäter billig zu bermiethen. 


Ein Keller 


für für Weinlager oder dergleichen iſt per 

1. April c. ab in Nr. Biſchof⸗ 

ſtraße anderweit zu ase e 
Näheres Predigergaſſe 3, 1 Treppe. 


In Camenz 
freundliche F e mit 


Gartenbenutzung unter A. 1 
lagernd Camenz zu erfragen. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. 
Eisenbahn-Personenzuge 
Frelburg, 
Ro thenburg, Frankenstein: 


N 45 M. 9 P. 20 M. Vorm, 
il 1 e Abds, 


Nach Freibelt, Prag a Wien: 
Aus Breslau Abg. 5 5 H. tr., Ank. in 
Trautenau I1 V. 4M. Val. In Freiheit I1 U, 
"40 M. Nach m. — 


b., ia Wie 7 U. 18 57 M. fr. 
Breslau. „Reppen- - Cüstrin: 
Abg. 8 U. 30 M. Vorm. 3 0.25 M. 
— ® — . 55 M. Ad. (nur bis Glogau). 

Ark. 10 U. fr. (aur von Grünberg). — 
5 U. 15 M. Nachm, — 10 U. 42 M. Ab, 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wen: 


Abgang I. Zug 5 U. 18 55 kr. ICH, bis-Cosel), 
— ab 
15 K Mittag. 


-M Zur 1 10 5 r 
V. 18 M. 5 12 vi 
A 0 4 7 VI. 
hm, (nur bis SWI 
Ju. Zug 9 U. 7 1 (auz bis N 


Zug IV., schliesst 
die Nr e in Brieg 
an, an Zug II., und VI. die Rechte 


— nur mit I. u. II. KL, Zug II. mit 


II.—IV. Kl., Zug IV, mit I.— III., KI., 
alle übriren mit I. iv. KI. 
Pr 


Ank. 8 U. 38 M. tr. (nuf von 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 
verm. (von Oderberg). — 3 U. 5 Min. Nm. 
von Otwigcim). — 8 U, 44 M. Nachm, 
von Oswigeim). — 9 U, 41 u. Abda, (Cou- 
eieraug). — 10 U. 10 Mu. Ab: (von Oderberg). 
Jeden Sonnabend Extrazug von Breslau 
nach Oppeln. Abg. 
Ab., Ank. in Oppeln 


22 


Breslau - betete Abebne: 


Abg. 7 Vrin. — 
23 M. Nm. — 8 U. 16 M. Ab. Kar bis 55 
Ank. 7 U. 40 M. fr. (nur von Keen — 
9 U. 50 l. Vorm. — 3 U, Nachm. — 6 U 


„53 M. Abds. 


Verbindung a Prag und Wien 
walde. Abf. 5 Central-B: 
Ank. in N 5 v6 
8 U. 28 M. 


3 Mittel- 
inhof.) — 
Nachm, — In Wien 


70 8.50 _ 1 8 M. Abda, 
Ank. 8 45 M. fr. — 5 u enn. (nur 

von Posen), — 8 U. 20 M. 
Rechte- Oder · Ufer. Eisenbahn; 
Nach 8 Abg. Mochbern 6 U, 
1 M. kr. — 6 U. 16 M. Nm. — Stadtbahnhat 
6 U. 22 M. tr. — 10 U. 20 M. Vorm. — BT, 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. 
tr. — 10 0.35 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm. 


Waldenburg, Schweidnitz, 5 0 


An 7 480 a 7 16 M. hnof). 


U 
‚Posen ‚Stettin „ Küntgeherg: 0 
V. 50 N. 2 hal (nur hof). — 


Nach Oele: . 15 3 8 M. 
fr, — 1 U. 35 M. N. J. 33 Min, Abde, 
— Ode thörbahnhof 8 . 1 M. fr. — 1 U. 
50 M. Nachm. — 7 U. 51 M. Abds. 

J e e Abg. Odertbor- 


Von e. 
bahnhof 10 Vorm. — 0 
10 U. 17 A. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 4 


Ank. a 


rm. 
Von Oels: Ank, Oderthorbabnhoi 7 U, 


2. kr. — 12 U. 13 N. Mitt, — 7 U. 18 N. 


Iba,  Stadtbr'nhof 7 U, 30 K. M. fr. — 12 U. 
25 M. Mitt, — 7 U. 5 M. "Abar,' 

von ie old: Auk, Odertha 
bahnhof 5 U. 30 M. Nachm. x 


Anschluss nach 1 vox der Bree 
lau- Warschauer Eisenbahn in Gels. 
vor 9255 un Wiihelmäbrück 7 U. 7 l. 

var acm — 6 U. 26 3 Abe. f 
on Kun ek sto. iu Oe 8, 9 U. VI. 
. EGM. Nachm = 8 U 45 K. Abds. 
FE uach und von Wer 01 
Guesener Eisenbahn in Oels: ven 
Oels 78 Gnesen 9 U, 2I M. Vorm. = Il U, 

Vorm. — 6 E. 40 Min, Ads. (nur 
otosehin). Von Gnesen in Oels 
2 U. 2 Min. Nachm. | =: 6 U. I8 M. Abds. — 
Von Krotoschin in Oels 8 U. 57 Min. Vorm- 

Anschluss nach und von der Posen. Oreus ; 
burger Eisenbahn in Creuzbug;) von Creutz, 
burg nach Posen 9 U. 4 Min. Vorm. — 2 U. 
55 M. Nachm. — 8 U. 1% Min Ab. Von 
* in 2 10 U. 31 M. Ad. — 

Vorm. — 12 U. 27 M. Nachm. 
Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 10 M. tr. — 10 U, 15 M. Vorm. 
(Expresszug vom Centialbahnhof). — 2 U. 
45 M. Mitt. 8 Frankfurt a. O. vom Central- 

babnh.), — 6 Uhr Nachm. (bie Görlitz,, — 
19 U SAbds. (Courierzug, vom Centralbahn- 
oH 39 . 46 M. Kdo. Vom Omtreibahn- 


Ak. 60 v. 38 dl. fe. 2. ebe enters 

bahnhof). — 7 U. 66 X. Vorm 1. U. 18 M 

S Cbnteh L. 8. 10 m Böhm; 

(Expresszug, Centralbahnbof). — 6 U, 18 M. 

Nachm. (Centzelbahnhof), II E. 45 M Abe U 
FEAR 

Sagan, k Berlin: 

Abg. 6 U, 10 15 M. Vorm. 

zug vom Oentraibahnhen) - 3 U. 

30 . Nachm, (Schnellzug vom Centralbahn- 


" 6.15 = x hm. 15 (von . — 
achm, (Expresszug, ren 
— 5:0. M. (0 Central ralbalınh.).— 10:0, 

5 Min. Abds. Ei 
Courierzug uur mit I. und U Express- u, 
3 mit I.— III., alle übrigen; Züge 


„pmit I- IV. Kl. 


Personen- Posten: 

Trebnitz, Abg. 11 U, Abds. — Ank. 8 U, 

25 NM. Abends, 

Koberwitz: Abe. 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank 9 U, Abds, 


Preise der Gerealien. 


Feststellungen der städtischen Marki-Deputatlon, 


Pro 100 Kilogr: „ 
Waare:; schwere mittlere leiehte 
u niedrigst. h 7 8 7 55 höchst. N 
Ai A 

Weizen, weisser.. 19 3 18 Bi 21 td 203 

do. gelber... 192018 40 20% 601990 

Roggen neuer. 17 8017 1016501620 
Gerste neus 15 6015 14 8014 
Hafer neuer yo 15; & 15 12045 15.) — 1.14. 
Erben 170 7 16 4015 
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Schlaglein 
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ps 
Winter-Rübs en 
Berge WERE 1. e 


——ͤ r 
— ́ M.! 
„oe eee dees 


„ er 


85 


32 550 Sie 781 15 


1 0 


Kleessat, rothe, ordindr 52—56 mittel 58-62, fein 1 


hochſein 


Kleesaat, weisse, ‚ordinde 50.— 
bochſeit 


nice bees ‚fein 7176, 


Hen 
Eogggngisoh 2300. ABO 


Kündigunge-Praise 


.2,70——3;80 Mark pro 50 Kilo 
2 Schock 


Roggen 154,50. 1650 0 
vn a u Ra aue 70 00 50 


1 00 e 


dran er „Enter 138,00 138,00, 


enge e. von Karte (Spleing 
Pro 100 Läter à 100 & rem 52,00 B, 5100 6. 
Zink: ohne Umsatz, Preise unverändert. j 2 


"Berammorlliger Nedacttur; Dr. Stein. Drug den Grab, Band u. Comp. 0. Friedrich in Breblau. 


